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 Sedanfeier verdorben 


Yarade mußte wegen Regens 
verfdoben werden. 


Zut Fſeiſchnolh 


Bat aud) Berlins Stadtverwaltung 
Stellung genommen. 


— 


Uber die Regierung wird fhwerlic die Sperre 
gegen ausländifches Kleifch aufheben 


Philipps Berliner Kunſttempel. 


— — — 


Berlin, 2. Sept. Die heurigeSedan⸗ 
feier, die man auf ausdrücklichen 
Wunſch der Regierung wieder in grö— 
ßerem Maßſtab geplant hatte ⸗ obwohl 
unter der ausdrücklichen Erklärung, 
daß dieſelbe nicht ihre Spitze gegen 
Frankreich richten ſolle — wurde durch 
Regenmwetter vollftändig verborben. Die 
Parade ift verfchoben morben. 

An Sachen der Fleifhnoth hat ber 
Berliner Magijtrat den Stabtrath er- 
fucht, einen Ausfhuß zu ernennen, ber, 
wie man erwartet, mit einem Ausfhuß 
des Magiftrat3 zufammenmirfen fol, 
um einen Ausweg aus der jeßigen, 

“bart an Hungersnoth ſtreifenden 
Fleifchtheuerung zu finden. Immer 
höher ſteigen die Fleiſchpreiſe! Unzwei— 
felhaft wird die Regierung im Na⸗ 
men Berlins erſucht werden — wie ſie 
es ſchon von ſo vielen anderen Seiten 
wurde — die Fleiſcheinfuhr von Ruß— 
land wieder zu geſtatten. 

Bemerkenswerth iſt die Nachricht 
aus dem Großherzogthum Olden— 
burg, daß die dortige Regierung ſich 
geweigert habe, an den Bundesrath ein 
Bittgeſuch ſämmtlicher Städte des 
Großherzogthums um Aufhebung der 
Sperre gegen ausländiſche Thiere zu 
übermitteln. Diele erblicken darin 
einen Beweis dafür, daß bie Ben 
tralregierung in biejer Sadıe 
nicht nachgeben werde, troß der neuen 
bie begaen. TUmleaTWERRE, melche 
ie angeordnet hat. ® 
s Sie Abend öffnete ..das Deutjc- 
Amerifanifche Theater dahier feine 
Thore zur zweiten Saifon. Die Di- 
reftion machte glüdlih den Schritt 
„Weber’n großen Teich“ und landete in 
einer dem Berliner neuen Gegend 
Deutfch-Amerifad, mo das Wort 
„Aber Herr Herzog” Motto ift. Das 
neue Stüd wird fi machen. Es iſt 
durchaus keine ſpezifiſch Adolf Phi- 
Yipp’iche Schöpfung, rührt auch nicht 
aus feiner Feder her. Er nennt ſich 
zwar Vater der Muſiknummern, aber 
Iert und bee jind berlinerifcher Her⸗ 
tunft, in's Deutſchamerikaniſche über⸗ 


etzt. 

mwijfen Sntereffan- 
tes von den Vorbereitungen zur Erft- 
aufführung zu erzählen. Ganz be: 
fonderes Gewicht legen fie darauf, daß 
Paul Philipps Name, während ber 
Ferien ftet3 zufammen mit dem Titel 
„Direktor“ gedrudt, fich biefer Aus- 
zeichnung nicht mehr erfreut. Sie 
möchten auch gern mwilfen, Warum 
Adolf vor feiner Abreife bon Ham- 
burg fo weitgehende Verfügungen traf, 
dat man dort nicht auf feine baldige 
Rücktehr rechnet, obmohl feine Hanfa= 
pläne rafch der Ausführung entgegen- 
fchreiten. Aus all’ diefen Andeutun= 
gen und Xhatfachen. tonftatiren“ bie 
Sheaterflatfefmänler ein Gerücht, daß 
Paul in des wirklichen Direftor3 Ab- 
wejenheit irgend etwas „verpatt” hat. 
&3 muß aber gejtanden werben, daß 
für diefe Behauptung wirklich feine 
greifbaren Gründe vorliegen. 

Das Hau mar außverfauft, und 
die Boffe fand mehr Anklang, als fie 
eigentlich verbient. Aber in ben Ieb- 
ten Jahren find derartige Stüde be- 
geifterter Aufnahme in ber Refidenz 
fiher, und die Philipp’fchen Erfolge 
des Vorjahres trugen viel dazu bei, 
ba3 Publitum in glänzende Laune zu 
verſetzen. 

Das Haus ſelbſt iſt in vorzüglicher 
Weiſe renovirt worden. Die Siztzplätze 
bes Theaters ſind jeht ſo arrangirt, 
daß das Publikum von überall her 
eine freie Ausſicht auf die Bühne hat, 
und dies allein ſollte dem Philipp'⸗ 
ſchen Unternehmen unzählige Freunde 
ſichern, — denn die meiſten Berliner 
Theater ſind in dieſer Beziehung weit 
hinter den beſten fremden Modellen 
zurück. 
Kälte im Hochgebirg. 

Wie aud München gemeldet mird, 
berichten viele Touriften, weldhe aus 
ben Alpenregionen zurüdgetehrt find, 
daß e& bort ftarf fehneit und außeror- 
bentlich talt ift. Die Befucher bes 
Salztammergutes und Tirols na⸗ 
—* waren überraſcht über den 
vielen Schnee. Auch wird wieder eine 
Menge Unfälle von Bergſteigern ge⸗ 
meldet, obgleich nicht alle dieſe einen 
äh ie Ausgang gehabt ha= 


Die -Bermählung bes 9 —** 
BR tard J Mn ach N 0obuo J und 
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burg am 11. Dftober ftatt. Wie 


nunmehr feititeht, mirb das Saifer- 
paar an den Vermählungsfeftlichfeiten 
theilnehmen und an Bord der Yacht 
„Hohenzollern“ auf der Glüdsburger 
Rhede eintreffen. Der Kaifer und 
feine Gemahlin werden mährenb ber 
ganzen Felttage auf der Yacht Woh— 
nung nehmen. 
Örenadier: Jubiläum. 


Um 20. Dezember fann das Gre- 
nabierregiment in Königsberg, i. Pr., 
auf ein 250jähriges Beitehen zurüd- 
bliden. Zur Yubelfeier werden in Kö— 
nigsberg ſowohl der Kaiſer, wie auch 
der Kronprinz erwartet, und man 
will wiſſen, daß der Kaiſer die Gele— 
genheit ergreifen und in gewohnt ent— 
ſchiedener Weiſe gewiſſe Punkte in 
ſeiner Rede berühren wird, welche in 
der preußiſchen Armee in letzter Zeit 
viel Grund zum Nachdenken gegeben 
haben. Die Betheiligung bei dem 
Jubiläum wird deshalb vorausſicht— 
lich eine außerordentlich große ſein. 

Auch Typhus verurſacht Angſt. 

Die Typhusepidemie in der Stadt 
Poſen hat in den letzten Tagen ſo 
raſch um ſich gegriffen, daß nunGrund 

| zu ernftlichen Bejorgniffen vorliegt. 
‘m ftädtifchen Krantenhaufe befinden 
fih zur Zeit 230 Fälle in Behandlung, 
und Montaa Vormittag findet eine 
Ertrafigung der Stadtpverordneten 
Statt, in der Vefchlüffe bezüglich ein- 
Ichneidender Maßnahmen getroffen 
werben follen. Won kompetenter Seite 
wird die Behauptung aufgeftellt, daß 
die Behörden Vieles vernadhjläffigt ha= 
ben und daf die Seuche nicht fo arg 
hätte um fih greifen tönnen, wenn 
man die nöthigen Schritte bei Zeiten 
gethan hätte. 

Das rührige Polen. 

Das anii=polnifche Element der Re- 
fivenzitadt it beunruhigt über die, ſtets 
fteizende Zahl polnifcher Vereine in 
Berlin und Umgegend. Denn dieje 
fcheinen entfchloffen zu fein, „venKrieg 
in des Teindes Lager zu tragen”, und 
es laßt jich nicht leugnen, daß ihre 
Agttation bisher von Erfolg gekrönt 
mar. Die jiingft hier entjtandenen Po- 
lenvereine find der Jugendverein 
„Halfa”, der „Kafimir der Große” 
und ein „Verein der Freunde der Pol- 
niſchen Bühne“, deſſen politiſche Zwecke 
fih nur fchlecht Hinter dem Theaterna- 
men verbergen. Das Net der polni- 
Ihen Bereinsorganifation umzieht bie 
ganze. Brorinz,-bie..meiften - Vororte, 
ferner Pot?dam, Spandau, Köpenid, 
Belten, Hennigsdorf, Königsmufter- 
haufen u. f. m. 

Kaifer $riedrihs Sarfophaa. 


‚ Der Sarfophag Kaifer Friedrichs 
im Maufoleum bei der Friedenstirche 
zu Potsdam, von Profeffor Reinhold 
Beaas aus farrarifchem Marmor her- 
geftellt, wird befanntlich zum Herbft 
auf Veranlaffung des Kaifers nad 
bein Berliner Dom überführt und dort 
aufgeftellt werben. Profeffor Vegas 
bat nun von dem Kaifer den Auftrag 
erhalten, einen neuen Sarfophag, eben- 
jo mie der biäherige war, aus griechi- 
Ihen Marmor herzuftellen. Die Auf: 
ftelung jol am 21. November erfol- 
gen. 


Mißgeichie einer Schaufpielerin. 


Die bekannte Schaufpielerin Rita 
Leon wird jtarf vom Mißgeſchick ver— 
folgt. Wie früher erwähnt, heirathete 
ſie den Grafen Radowitz, welcher nach⸗ 
her der Erbe eines großen Vermögens 
wurde, das 80,000 Mark pro Jahr 
abwirft. Darauf verſuchte alsbald die 
Familie des Grafen, das Paar zu 
trennen, jedoch ohne Erfolg. Nunmehr 
haben die Gerichtshöfe, auf Veran— 
laſſung der Familienangehörigen, 
wirklich den Grafen unter Kuratel ge— 
ſtellt. Rita hat daher nur ſehr wenig 
Nutznießung von dem Gelde. Schon 
ſeit Monaten hatte die Familie des 
Grafen die Schauſpielerin durch Ge— 
heimpoliziſten beobachten laſſen, um ihr 
irgend ewtas hinſichtlich ihres Le— 
benswandels am Zeug flicken zu kön— 
nen; ſie hatten indeß keinen Erfolg 
damit. Rita, die früher eine etwas 
bunte Laufbahn gehabt hatte, iſt offen— 
bar entſchloſſen, mit aller Macht an ih— 
rem Grafen feſtzuhalten, und wenn 
dieſer ebenſo feſt bleibt, wird wohl 
ſchließlich die Liebe triumphiren. 

Biſchof und Architekt. 

In Köln traf der katholiſche Erz- 
biſchof Glennon aus St. Louis ein, 
und er erſuchte die Architektenfirma 
Ruedell & Odenthal, ſich an demWett⸗ 
bewerb um den Kontrakt für die neue 
Kathedrale in St. Louis zu betheili— 
gen. 

Kirchenfürſt am Sterben. 

Wie aus Eichsſtätt, Baiern (Mittel⸗ 
franken) gemeldet wird, liegt der Bi⸗ 
ſchof Dr. Franz Freiherr v. Leonrod 
im Sterben. Er iſt 78 Jahre alt. 


Profeſſors Amerikatour. 


Dr. Wilhelm Paſchweski, welcher 


an der Berliner Univerſität dozirt, 


tritt ſeine, ſchon früher erwähnte Ame⸗ 
rikatour am 9. September an. 
Dampfernachrichten. 
Augekommen. 
New York: Germania; von Marſeille und Neapel; 


Seneca bon Havanga. 
Jetohama: Tartar, von Vancouver nach Hong: 


kong. 
— — Phila ia bon New Vort, 
: Qiverpooi: Yuneilan Don Mhontiiet. 


‚ reifte mit dem nächften Bahnzug ab. 


Chicago, Sonntag, Den 3, September 1905. 


Noch nicht gutgeheihen ! 

Der faule Schlußbericht über eine banfe: 
rotte Banf. — Maffeverwalter wird fich 
verantworten müfjen. 


Kanſas City, Mo., 2. Sept. Auf 
Anirag des Einlegers %. ©. Bonfils 
wurde das Urtheil des Gerichts welches 
den Schlußbericht von H. M. Holden 
als Mafjeverwalter der banferotten 
„Kanjag City Safe Depofit Co.” ge- 
nehmigt hatte, mieber umgejtoßen. 
Das bedeutet, daß Herr Bonfils’ An- 
mälte jebt Ginmände gegen ben 
Schlußbericht erheben fönnen. 

Herr Bonfils hatte bei diefer Bank 
zur Zeit ihres Kraches, im Jahre 
1893, $27,000 veponirt. Elf Jahre 
lang hatte der Maffevermwalter Holden 
die Angelegenheiten des banferotten 
Snititutes in Obhut. Am 24. De: 
zember v. &%. reichte er feinen Schluß- 
bericht ein und murbe alsdann als 
Mafleverwalter entlaffen. Herr Bon 
fils machte aber fofort ein Verfahren 
anhängig, um diefen Bericht umftoßen 
zu laffen; er machte geltend, daß grobe 
Unregelmäßigteiten und Mißpermal- 
tungen feiten® des Maffenermalters 
porgefommen jeien, und er ift jchließ- 
lich damit durgebrungen. 5 

Die genannte Bank hatte zur Zeit, 
ala fie verfrechte, 7000 Einleger und 
fchuldete denfelben im Ganzen 13 Mil- 
lionen Dollars. E3 maren aber 
augenblidiid nur $11.000 baares 
Geld in den Banfgemölben, während 
die gefammten Verbindlichkeiten ber 
Bank mehr als 2 Millionen Dollars 
betrugen! Der Mafjevermalter hatte, 
nachdem er fieben Jahre lang gar feis 
nen Bericht erftattet, in feinem 
Schlußbericht gejagt, die Einleger 
würden 13 Prozent ihres Geldes frie- 
gen. 

Einwanderungs:Statiftifhes. 
Aus dem Fommenden Jahresbericht des Ge: 

neraleinwanderungsfommiffärs. 


Nem York, 2..Sept. Der Genral- 
einwanderungsfommiffär Sargent er= 
Härt, daß fein Jahresbericht nicht vor 
Ende September erfcheinen merbe. 
Vorläufig aber werden aus demjel- 
ben folgende ftatiftifche Mittheilungen 
befannt gegeben: 

Die Einwanderung auß dem deut 
chen Reich hat im legten Rechnung? 
jahre um 5806 PBerfonen abgenom= 
men, hingegen hat die Einwanderung 
aus Defterreich-Ungarn um 98,537 
PBerfonen , zugenommen. Die Ein- 
wanderung aus Italien weiſt im letz⸗ 
ten Rechnungsjahr eine Zunahme um 
28,183 Perſonen auf; die Einwande— 
rung aus Rußland hat um 39,756 
zugenommen, die Einwanderung bon 
England um 26,083, und die von r= 
land um 16,803 Perfonen. Die nädjit- 
größte Zunahme mweift Schottland mit 
5888 Berfonen auf. 

Die Gefammteinwanderung im leß- 
ten Rechnungsjahr, melches am 30. 
S$uni 1905 ablief, nach den Ver. Staa- 
ten betrug 1,026,499, gegen 812,870 
im Vorjahre. Bon der Million liefer- 
te Defterreich im legten Jahr 111,990, 
Ungarn 163,703, das deutjche Reich 
40,574, .Stalien 221,479, Rußland 
und Finland 184,897, England 64,- 
709, Irland 52,945, und Schottland 
16,977. 

Zm Präfidentenheim. 
Roofevelts zweites Söhnen vom Weiten 
zurück. 

DOnfter Bay, N. N., 2. Sept. Kermit 
Rooſevelt, das zweite Söhnchen des 
Präſidenten, welches einen Theil ſeiner 
Ferien zu Deadwood, S. D., als Gaſt 
von Kapitän Seth Bullock verbrachte, 
kehrte heute vom Weſten zurück, voll 
von Enthuſiasmus und von Bären— 
und ſonſtigen Jagdgeſchichten, und 
wurde von der Familie warm bewill—⸗ 
kommt. 

Zum vierten Mal ſeit drei Wochen 
machte ein weiblicher „Crank“, Frau 
M. W. Lee von Manhaſſett, Lona Is— 
land, einen erfolgloſen Verſuch, den 
Präſidenten zu ſehen, um „in einer 
wichtigen Angelegenheit“ mit ihm zu 
[preden. Sie wurde nicht verhaftet, 
aber von der Geheimpolizei meggeivie- 
fen. Darauf fuhr fie nach dem Dorf 
zurüd, entließ hier ihren Kutf“er und 


Muthbmaßliches Wetter. 
„Wenn’s genug geregnet hat, hört’s von 
felber auf“. 


MWafhington, D. K., 2. Sept. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Met- 
ter für den Staat Jlinoi? am Sonn 
tag und Montag in Auaficht: 

Schön am Sonntag und Montag, — 
vorher jedoh im nördlichen Theil 
am Sonntag Regenfhauer. 

Wefentlih diefelbe Borausjage gilt 
auch für den Staat Indiana und für 
Nieder-Miigan (mo die Regenjchauer 
aber die ganze Region betreffen.) 

ah Ch’cagoer Wetterontel prophe- 
zeit: 
Im Allgemeiner fhön und fühler 
am Sonntag und Montag. Lebhafte 
nordmeftliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag . Tacjmit- 
tag um 3 Uhr 74 Grad, um 4 
baffelbe, um 5 Uhr Abends 72, um 6 
Uhr 69, um 7 Uhr 66, .ınd 
64 Grad. Die Tempera 


um 8 Uhr | 
—— emperatut des Ka 
Samftags, Srad, derrſchte um 8) Au 
und 4 Ihr Nachmittaad. und bie 


au Fort 


Als Einbrecher geſchoſſen 
Wird eine Frau in ihrem eigenen hHeim. 


New York, 2. Sept. Die 33jährige 
Yrau Pauline Bomman, wohnhaft an 
der Erften Une, in Woodfide, Long 
Island, murde, während fie in ihr 
Heim zu gelangen juchte, durch Die 
Kinnlade gefchofjen und fo Jchwer ver- 
mundet, daß man an ihrem Auffom- 
men berzmeifelt. 

Sie war zu unerwarteter Zeit vom 
Lande zurüdgefehrt, und da fie ihren 
Gatten abtyefend und das Haus ver- 
Ichlofjen fand, fo verfuchte jie, Durch 
ein Vorderfenſter hineinzuklettern. Ge— 
rade in dieſem Augenblick kamen ihr 
Gatte und ein Freund und Nachbar 
desſelben, Namens Charles Willie, in 
der Dunkelheit heran. Sie ſahen eine 
unbeſtimmte menſchliche Geſtalt, und in 
der Meinung, daß es ein Einbrecher 
ſei, zog Willie ſofort ſeinen Revolver 
und feuerte. Ein gellender Schrei 


zeigte, daß der Eindringling eine 
Frauensperſon watr, und Bowman 
brach faſt vollſtändig zuſammen, als 
er entdeckte, daß es ſeine Gattin war. 
Die Schwerverletzte liegt jetzt im St. 
Johns-Hoſpital zwiſchen Leben und 
Tod. 


Die Effektenbörſe. 
„Rückwärts, Don Rodrigol“ iſt die Loſung. 

— Aber die Weltpolitif hat damit nichts 

zu thun. 

New York, 2. Sept. Die rüdläufige 
Bewegung im Effetenmarft biefer 
Mode hat natürlich nichts mit irgend 
etwas außerhalb unferer örtlichen [pe- 
fulativen Situation zu thun gehabt. 
Verfuche, die Preisbewegung mit ber 
Friedensverfündung von Portsmouth 
oder mit irgendwelchen ſonſtigen Nach- 
richten von auswärts in Verbindung 
zu bringen, wären ganz und gar nicht 
angebracht. Unfer Markt war für ei- 
nen Niedergang reif und mürbe ohne 
Zmeifel einen folchen erlebt haben, was 
auch immer in der Außenmelt vorge: 
gangen wäre. Weder die Finanzmärkte 
hier, no) die im Auslande zeigten gro= 
Be Ueberrafchung über die Friedenser- 
Härung; man erinnerte fich, daß Fi- 
nanzfreife fchon die ganze Zeit die 
Ueberzeugung fühlten, daß der Drud 
einer Yinanzflemme bie beiden Natio- 
nen nöthigen werde, den Krieg zu be= 
enden, mie unübermwindlic” auch die 
Hinderniffe für ein Abfommen äußer- 
lich‘ fcheinen mochten. Jnfolgebeijen 
wurde die Nachricht als etwas längft 
Erwartete aufgenommen, Wbgejehen 
bon einem lebhaften Steigen in ruffi- 


Then und tapanifchen Bonds zeigten 


die auswärtigen Märkte menig Thä— 
tigteit. Se’wohl im Ausland, mie bier, 
fonzentrirte Tich die Erwartung bejon- 
ders auf die finanzielle Wirfung des 
Friedens und die große Ausgabe neuer 
Sefuritäten, melche hiedurch den Geld- 
märften der Welt aufgeladen würden. 
Man glaubt jeht, daß Rußland das 
erite fein -mird, das fich um eine neue 
Anleihe bewirbt. Wegen der geoßen 
Baorbilanzen, welche Xapan bon ber 
für;lichen Bond-Ausgabe her quiftehen 
bat, wird es noch für eine geraume Zeit 
feine neue Finanzirung bedürfen. 

Bei pen Ruffen dagegen ift ein ge- 
bieteriſches Bedürfniß dieſer Art por= 
handen, und man erwartet in Bälde die 
Ankündigung eines Syndikats, zu 
welchem auch einige Amerikaner gehoö— 
ren werden, und welches eine neue ruſ⸗ 
ſiſche Bond-Ausgabe übernehmen 
wird. Je mehr dieſe Operation einen 
internationalen Charakter haben wird, 
deſto weniger iſt es wahrſcheinlich, daß 
ſie die beſtehenden Verhältniſſe des 
Geldmarktes ſtören wird. 

Das Einzige, was ſich überhaupt in 
dieſer Woche zum Nachtheil der Ge— 
ſchäftsausſichten ereignet hat, das iſt 
die Drohung eines weiteren großen 
Kohlenſtreiks, welcher nächſtes 
Frühjahr in den Anthrazitregionen 
ausbredhen Toll, wenn nicht die Yorbe- 
tungen betreffs eines achtftündigen Ar- 
beitötages und Anerkennung des Ge- 
werkſchaftsverbandes gewährt werden. 
Allerdings handelt es ſich hier um ein 
Ereigniß, das jedenfalls noch fernliegt, 
aber nichtsdeſtoweniger von den Spe— 
fulanten in den Kreis ihrer Berechnun: 
gen gezogen wird. Die Grubenbefiter 
indeß haben übergenug Zeit, fit auf 
einen Kampf vorzubereiten, wenn ein 
folder fommen follte, und fie und die 
Grubeneigenthums-ntereffenten he: 
gen daher o*fenbar feine befondere Be- 
foreniß vor einem folchen Fall. 


Der Taggart = Scheidungsprozeh. 
Am Dienftag tollen die Plaidoyers beginnen 

MWoofter, D., 3. Sept. Gegen bie 
allgemeine Erwartung, gelangte das 
Verhör der Widerlegungszeugen im 
ſtandalöſen Taggart'ſchen Scheidungs⸗ 
prozeß geſtern noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß, und es iſt kaum zu erwarien, 
daß dasjelbe. vor Dienftag erledigt 
fein wird. Alsdann merben die Plai- 
boyer3 beginnen fünnen. 

Sowohl die Anwälte des Kapt. 
Taggart, wie diejenigen feiner (Chi- 
cagoer) Gattin ftellen Ueber- 
tafhungen in den leten Stunden bet 
Bemweisaufnahme in Ausfiht. 


Di achten - A 

iaren fi Ban Tag (ar ol 
ſtig namentlich die ſchriftlich berlefenen 
von Major Charles ©. Morton, ber 


u 
aDenmoptrT 


Zufriedenftellender Ausweis. 
Dr. White glaubt, daß er das Gelbfieber 
unter Kontrolle hat 


New Drleang, 2. Sept. Für die 24 
Stunden, melde Samftag Abend um 
6 Uhr abliefen, wurden insgefammt 
37 neue Erfranfungen am gelben Fie- 
ber und 3 Todesfälle angezeigt, ſowie 
10 neue Seuchenherbe, die aber faft 
ausſchließlich in ſchon verſeuch“er Nach⸗ 
barſchaft liegen, alſo keine Vergröße— 
rung des Gelbfieberterritoriums be— 
deuten. 

Dies iſt einer der günftigjten Veri.g- 
te, welche bisher erjtattet werden fonn= 
ten. Dr. White erklärt öffentlich, daß 
er jebt Die Lage unter Kontrolle habe. 
Unter den Bewohnern der Stadt hat 
allgemein ein hoffnungsvolles Gefürl 
Plat gegriffen, wenn auch die völlige 
Ausrottung der Seuche wohl nicht zu 
erwarten it, ehe das Froſtwetter ein— 
gefegt hat. 

Natchez, Mifl., 2. Sept. Drei neue 
Erfranfungn am gelben Tyieber 
wurden hier gemeldet, was im Ganzen 
bi3 jet 10 derartiger Fälle hier macht. 
Alle früher Erfrantten find auf dem 
Meg der Genefung. 

Annapolis, Md., 2. Sept. Che die 
„Midfhip"-Kadetten der erften, zwei— 
ten und dritten Rlafje der Flottenaka— 
demie ihre jährlichen, auf einen Mo- 
nat bemefjenen Ferien antraten (nad 
Beendigung ihrer fommerlichen Ueb- 
ungs-Kreuzfahrt) wurde ihnen im 
Auftrag des TFlottendepartements an- 
gekündigt, daß diejenigen, deren El- 
tern in Rouifiana, Miffiffippi oder 
Tlorida mohnen, diefelben diesmal 
nicht in ihrem Heim befuchen dürfen. 
Dieſe Maßnahme hängt mit dem 
Gelbfieber zufammen. Zmar fürchtete 
das FFlottendepartement nicht, daß die 
Kadetten ich diefe Seuche zuziehen 
fünnten; aber e3 erwartete, daß fie bei 
ihrer Rüdfehr nach der YFlottenafade- 
mie Schwierigkeiten haben fönnten, 
wegen der jtrengen QDuarantänebe- 
ftimmungen in einigen Staaten, dur 
melche fie reifen müßten. 

Jackſon, Miſſ. 3. Sept. In Er— 
widerung auf eine Anfrage von Gouo. 
Cox von Tenneſſee, hat Gouv. Varda— 
man von Miſſiſſippi herzlich den Plan 
gutgeheißen, eine Einwanderungs— 
und Quarantänekonvention in irgend 
einer ſüdlichen Stadt abzuhalten, und 
er hat als Datum hierfür den 15. No— 
vember vorgeſchlagen. Gouv. Varda— 
man will Delegaten von jedem County 
Miſſifſippis zu dieſer Konbention fen: 
de $ 


n. 

New Orleans, 3. Sept. Die Be— 
kämpfer des Gelbfiebers ſtellen um den 
15. Oktober herum ein vollſtändiges 
Aufhören der Seuche inAusſicht, außer 
wenn unglücklicherweiſe vorher neue 
Erkrankunasfälle vom Süden ber 
eingeſchleppt werden ſollten. 

Abgeſehen von der theilweiſen Un— 
terbrechung der Geſchäfte, iſt die ein— 
zige Unzuträglichkeit, über welche un— 
ſere lebensluſtige Stadt noch ernſtlich 
klagt, die große Seltenheit von Unter— 
haltungen. Weſt End, welches der 
Hauptſtadttheil für Sommervergnü— 
gungen iſt, konnte ſeit dem zugegebenen 
Ausbrechen der Seuche gar keine pro— 
feffionellen fünftlerifchen Kräfte erhal- 
ten, troß der verlodenditen Anerbie- 
tungen, und muß fich bis zu Ddiefem 
Augenblid mit Dilettanten begnügen. 

Sadfon, Miff., 3. Sept. Noch am be- 
unrubigenditen im Staat Mifliffippi 
fteht e3 jegt noch mit dem Gelbfieber 
zu Gulfport, wo geitern 8 neue 
Tälle gemeldet worden find. 

Zu Miffiffippi erfrantten noch zivei 
Soldaten der Staatsmiliz (im Gan- 
zen jett fünf). 

PBearlington hat zwei ungmeifelhafte 
en und einen verbächtigen 

all. 
Miffifippi City hat Sperre gegen 
Florida verhängt, wegen der Per: 
feuhung von Penfacola. 
Vom Baſeball⸗Felde. 
NVational League“. 

Chicago, Weſtſeite Park, 2. 
Sept. Die Chicagoer wurden im heu— 
tigen Wettſpiel von den Cincinnatier 
Gäſten mit 3 zu 2 geſchlagen. 

Pittsburg, 2. Sept. Mit 5 zu 4 
blieben heute die Pittsburger Sieger 
über die St. Zouifer Gäjte. 

Bofton, 2. Sept. 
fiegten Heute vollitändig die Broof- 
Igner, mit 1 zu 0. 

New York, 2. Sept. Das für heute 
angelagte Wettfpiel zmwifchen den New 
HYorfern und denPhiladelphiern mußie 
megen Regen verichoben werben. 

„American League‘. 

Cleveland, 2. Sept. Das Spiel 
ziwifhen den Chicagovern und 
ben Elevelandern wurde heute im 5. 
Gang wegen Regens abgebrochen. So- 
weit eö aber ging, blieben die Chica- 
goer mit 6 zu 3 fiegreich. 

Et. Louis, 2. Sept. Mit 10 zu 1 
ſchlugen die Detroiter heute die St. 
Rouifer. 

Philadelphia, 2. Sept. Das, für 
heute beftimmte Wettfpiel zmifchen den 
De ee Ve 

ur n o 
‚ Nem Yort, 2, Sepi. Heute jollte 
ein „DoublesHeader” zmwifdhen den 
New Yorkern und ben Boftonern ge- 
erfte Spiel jedoch 


Die Boftoner be-' 


nn — — 


Siiedenspakt fertig! 


Bie Kommifläre brandhen ihn 
nur nod) zu unterzeichnen. 


 Jefltige Sihungen 


DBurden in den Sotelgemädhern der 
KRommiffäre abgehalten. 


Kriegsklique in Rußland wühlt noch, doch 
anfcheinend hoffnungslos. 


Weltreiie de Mifado? 


Portsmouth, N. H., 2. Sept. Die 
tuffifhen u. japanifchen Friedenstom- 
miffäre haben ven erjten Entwurf des 
Yriebenspertrages erledigt. E3 blei- 
ben noch mehrere Klaufeln binzuzufü- 
gen. Eine weitere Sigung findet noch 
heute Abend zu diefem Zmed jtatt. E3 
wird verfichert, daß feine ernitlichen 
Meinungsverfchiedenheiten beitänden. 

Portsmouth, N. H., 2. Sept. Der 
Yriebensvertrag .zmwifchen Japan und 
Rußland ift jegt fertiggeftellt! 

Die legte Durhficht der Entwürfe 


erfolgte in einer Situng der Bevoll- 


mächtigten heute Abend, und es bleibt 
weiter nicht3 mehr zu thun, al3 daß die 
GSefretäre den Vertrag reinjchreiben, 
und die Kommifläre dann formell ihre 
Unterfchriften unter das Schriftjtüd 
ſetzen. 

Die Sitzung von heute Abend fand 
in Herrn Wittes Gemächern im Hotel 
ſtatt und dauerte etwa eine Stunde. 
Um 11 Ufr Abend ließ man Ber: 
tagung eintreten. 

Portsmouth, N. H., 2. Sept. Die 
Rachmittagsfigung der ruffifchen und 
japanifchen Friedensfommiffäre hatte 
in ben Hotelgemäcdern des Barons 
Komura” ftattgefunden und ich mit 
dem exſten vollſtändigen Entwurf des 
Friedensvertrags beſchäftigt, welchen 
Profeſſor Dr Maartens ausgearbeitet 
hatte. Sie einigten ſich noch auf ge— 
wiſſe Aenderungen in der Ausdrucks— 
weiſe. Alle Streitpunkte wurden durch⸗ 
aus harmoniſch geſchlichtet. 

Man beſchloß auf die Dienſte eines 
ſachverſtändigen Reinſchreibungsclerks 
des amerikaniſchen Staatsdeparte— 
ments zu verzichten, um das Rein— 
ſchreiben und damit auch das Unter— 
zeichnen des Schriftſtückes zu beſchleu— 
nigen. 

Baron Rofen, der zweite ruffifche 
Kommiffär, war der Erfte, melcher 
berfündete, daß das große Werf end- 
lich vollendet fei. Zu einem Vertreter 
der „Bublifhers Pre” fagte er meni- 
ge Minuten nach 11 Uhr heute Nacht: 

„Es ift Alles vorbei. Nichts mehr 
bleibt zu thun, ala daß die GSefretäre 
den Vertrag endgiltig ausarbeiten, 
und wir dann unfere Namen barun= 
terſetzen. MWahrfcheinlih mird ber 
(reingefchriebene) Vertrag am Mon= 
tag zur Unterzeichnung bereit fein.“ 

Zofio, 3. Sept. Ein anjcheinend 
mohlbegründedes Gerücht befagt, daß 
der Mifado von Japan nach dem end- 
giltigen Friedensſchluß etwas Uner— 
hörtes thun, nämlich eine Weltreiſe 
machen und menig’ten3 bie verjchiede- 
nen Höfe Europa& befuchen molle. 
Nod, nie aubor hatte ein Herrjcher 
Yapans das Reich verlaffen. 

E3 heißt, König wumward habe be- 
reit3 an den Mifado eine eindringliche 
Einladung gefandt, nad) London zu 
fommen. Die Einladung habe auf 
den Milabo einen tiefen Eindruu ge- 
macht und ihn fchließlich bemogen, ſich 
zu einer erweiterten Auslandreife zu 
entjchließen. 

St. Beteröburg, 2. Sept. Es wer⸗ 
den Winterquartiere für General Li- 
newitfch3 Streitkräfte in ihren Ei 
Stellungen vorbereitet. Auch ijt die 
Mobilmahung oder die Sendung bon 


Truppen nad) dem fernen Dften nicht. 


eingeftelt morben. Depejchen aus 
Port3mouth bezüglich der Haltung der 
japanifhen Kommiffäre ermweden ei- 
nige Beſorgniß. 

Das Blatt „Nowoje Wremja“ meint 
jetzt, die „erſchöpften“ Japaner wür⸗ 
den in den Frieden gewilligt haben, 
auch ohne irgend einen Theil der In—⸗ 
ſel Sachalin zu behalten, und Präfi- 
dent Rooſevelt habe, indem er eine 
Theilung dieſer Inſel vorſchlug, ver⸗ 
hindert, daß Rußland ſie ganz behal⸗ 
ten fünne. Im Allgemeinen jedoch iſt 
Präſident Rooſevelts Beliebtheit beim 
ruſſiſchen Publikum im Wachſen, und 
SE ER 
ihm gelingen , igke 
die ſich noch erheben könnten, beizule⸗ 


gen. 
‚Rod; immer bearbeitet Die Hoftlique 
n Zaren, dab er Schwierigkeiten we- 


New York, 2. Sept. Henth 
der weltbekannte Finanzſach 
ge, gab bei feiner Rüdkehr 
port feinen Anfichten über b 
densabkommen zwiſchen den 
und den Japanern  folgenbermane 
Ausdrud: 3 
„Die YFriebenserflärung Zi 
biefen beiden Nationen wirb non 
teichender Bedeutung fein und 
meiner Anficht wird fie afle gi 
Kriege beenden. Die Haager M 
wird Hinfort zmwifchen den Nat 
an die Stelle des Schmeries # 
Diejer Krieg mird der 
wichtige Leftionen beibringen, & 
einem permanenten MWeltfrieben ı 
tiren werden. Die moraliſche 
fung des Sieges einer Kleinen N 
über eine al3 mächtig angefehene F 
Kaifer und Könige veranlafjen, e8 
zweimal zu überlegen, ehe jie 
mit einem fleinen Volte anfangen. 
„Die offene Thür ift jet geii 
und das bedeutet einen fomme 
Kampf zwifchen Nationen für bi 
tung in der Befriedigung der Bi 
niffe von zwei Dritteln der Be 
tung der Erde. Die geograp 
Lage der Ber. Staaten, in Geme 
Ihaft mit dem Unternehmungsg 
ihrer Kaufleute und Produzenten, 
wird diefe8 Land bald meit an Di 
Spige bringen in der Bertheilung ı 
MWaaren an die öftlichen Völter 
pan wird den Berluft der Friegde 
ſchädigung, zu der e8 berechtigt hı 
lange fühlen. Wenn e3 bie Entfe 
digung erhalten hätte, märe 
nicht länger Schuldner ber frem 
Nationen geblieben, die feine © 
täten genommen haben. Unter 
Berhältniffen werden dieſe Oblie 
nen auf unbeftimmte Zeit beiiel 
bleiben und dazu beitragen, Japan - 
fonfervativ zu machen.“ Be. 
Das Sturmelluheil 
War in Wistonfin befonders groß. Fe 


Milmaufee, 3. Sept. In Unbeir: 
feiner kurzen Dauer mar der nad 
Sturm, der jüngft : über ben aa 
Miskonfin dahinging, der ärgite Te 
Jahren. Namentlich wird eine ge 
Anzahl Brände infolge Bligfhle 
aus die Tödtung verfchiedener Per 
nen berichtet. 57 

Zu Waihburn wurden zmei fi 
die Iutherifche und die norkgg 
thodiftifche, vom Big getroffi 
ihre beiven Thürme murben bollii& 


zeritört. Zu srebe. Wer 
$60,000 Schulhaus ebenfalls pomf 
getroffen, und die eine Ede arg mi 
nommen. Bei Timo Rivers brannte’ 
Matthias Kimmes’fche Getreibeipei he 
infolge Bltgfchlages fammt dem gan 
zen Inhalt nieder. Scheunen- 
MWohnhaussrände werden ausen 
Kantana, Beloit und anderen 
gemelbet. 
Auf der Zagd erihoflen, 

Der Sohn eines Jillinoifer Sheriffs 

Peoria, JU., 2. Sept. Frank & 
wards, Sohn des Sheriff Edimark 
ton Bloomington, murbe heute auf 
Jagd von Harry Clay aus Belkin zur 
fällig erfchofjen. RS 

Peoria, IU., 2. Sept. Durch bi 
fällige Entladung einer Schrofi 
wurde ein Halbdbugend Ausfl 
Angeftellte ver Thomas & Elart Eo 
zu Spring Bay, heute Nachmitte ö 
legt. Die Partie ftand am W 
Tluffes, al3 Jad Garbener, mi 
geladenen Tylinte in feinem Be 
den Strom hinaus ruberte. Eine 1 
Strede vom fer entlud jich bi 
und die Ladung fuhr in dem! 
hinein und verlegte 6 Perfonen 
lich fchwer. Doch werben Alle 
Leben davonfommen. 

Wahriheintih verloren 
Ein geftrandeter Dampfer im St. £ai ence 

Halifar, N. S. 2. Sep De 
Dampfer „Virginian“ von der 
land-Linie, welder im St. Lameen 
ftrom ftranbete, ift mahrfcheinfich 
lig verloren. Die Bemannung 
das Schiff aufgegeben, das zur 
der Hochfluth völlig unter Wa 
ZTauder verfuchen jet, die Labı 
bergen. — 

Der aufgelaufene Damper 
rian“, von der Allen-Linie, ji 
immer fehr feft. Seine Babu 
bon einer Vergemannfhaft 
bracht. — 
Merkwürdiger Ert— 

Waſſerſchlange ſoll des 

hängniß geweſen ſein 

Kanfas Sity, Mo. 2, Sept 2 
rend David Dregoritich gefte: 

im Kawfluß ſchwamm, ve 

plötzlich und konnte nicht meh 

werben, Al3 man heute bie & 

fand, entdecte man in bem 
MWafferfhlange von 8 %ı 

Man vermuthet, daß biefe: 
den Mund nesMannes fam, 
rend er fhrnamm, und bei 
gleichzeitig erfticdte und - 
war 38 Jahre alt umb 
Schwimmer befannt. 


Shah und & 


—M ei Yy 
IR al 


ıhen fol= | und murbe 





= fo ergriff 
= terfon ! 
= 9a8 Laboratorium des Geſundheits⸗ 


=. ordnet, 


Hnzugs-Scmerzen. 


— — 


Stadtiſche Beaute haben dieſelben 
Be. zu erleiden. 


— 


Eine Zahlungs: Forderung. 


> Ein Hinderni von altbefannter Art.—Das 
-  Kountygebäude jetzt völlig geräumt. — 

Meitere Spielpläge für die Schuljugend 
“Sollen geichaffen werden. 


— — 


Wie bereitö geftern in der „Abend- 
© poft“ mitgetheilt worden ift, Tam e3 
E infolge der MWbbruchsarbeiten im 
 Countiygebäude geftern Mittag in dem 
” Berbinbungsbau zwifchen dem Rath- 
haufe und dem Couniygebäude zu ei= 
© ner Ueberfluthung verjchiebener jtäd- 
fifher Amtslofale. Unter Anderen 
° mußte au Polizeihef Collins ‚mit 
Sad und Bad die Flucht ergreifen. 


= 2eitweilig brachte man ihn und jein 
= Bureau dann im erften Stodmwerf bes 
© Gebäudes unter, 


da aber dort auf 
© Tängere Zeit feines Bleibenz nicht war, 
| Dber-Baufommiffär Pat- 
energifhe Maßregeln gegen 
Er hatte jchon vorher ange- 
daß diefeg nad dem Gal- 
braith-Gebäude an der Mabijon nahe 
Franklin Str. verlegt werben follte. 
Erft Hatte Gefundheitstommiffär 
MWbalen feine Zuftimmung zur Verle- 
gung des Laboratorium überhaupt 
nicht geben wollen, dann hatte er mehr 


amte3, 


f F Zeit für die Bemerkftelligung des Um- 


zug3 verlangt, jchlieplich hatte er zu 
beranlaſſen geſucht, daß jtatt der 
Räumlichkeiten in dem altmodiſchen 
Galbraith-Gebäude elegante Lokale 


E im Stod Erhange-Gebäude gemiethet | 
2 »merben follten. 


Uber die Räumlich- 
feiten im Stod Erchange-Gebäude fo- 
ften hohe Miethe; man ging deshalb 
auf diejes Anfinnen nicht ein, und als 
nun gejtern die Weberjchmemmung er=- 
folgte, gab Herr Patterfon dem Stra= 
Benamtsporfteher Doherty auf, das 
Zaboratorium an die Luft zu jeben, 
und zwar fofort. Wie mande an 
dere Suppe ift aber au Diefe am 
Ende nicht ganz fo heiß gegejfen mor= 
ben, mie fie gefocht wurde, Nach ei- 
nigem Parlamentiren einigte man jich 
batauf, daß dem Polizeichef die bei- 
ben Vorzimmer des Laboratoriums 
überlaffen werben follten und daß 
mit Verlegung de3 eigentlichen Zabo=- 
ratoriums erit am Dienftag begon= 
nen werben joll. In den bisherigen 
Räumlichkeiten de3 Laboratoriums 
fol übrigen? Chef Collins auch nicht 
bleiben. Dan hat ihm einen Theil 
ber 2ofalitäten zugebacht, melche jett 
die Wahlkommiſſion im Südende des 
vierten Stockwerkes innehat. Der 


ahllommiffion iſt die Weifung zu— 


gegangen, ſich im Laufe dieſer Woche 
mit ihren Habſeligkeiten nach dem 
Manhattan-Gebäude an der Dear— 
born Str. zu vertagen. Bis jetzt hat 
die Kommiſſion noch wenig Luſt be— 
zeigt, ſich dieſer Weiſung zu fügen, 
ſchließlich wird ſie ihren Umzug aber 
doch nur hinauszögern können bis nach 
Abhaltung der von der ſozialiſtiſchen 
ze borzunehmenden Primärwah- 
n. 


Bitte, zahlen! 


Der Firma Montgomery Ward & 
Eo. ift von der Stadtverwaltung bie 
Aufforderung zugegangen, für 7000 
Duadratfuß unterirdijchen Raum, den 
fie neben ihrem Gebäude, unter ber 
Garland Court, für Zivede ihres Ge- 
jhäftes benugt, jährlich 3548 Pacht 
an die Stabtfaffe zu zahlen. Da fie 
nit Miene macht, diejer Aufforbe- 
zung nadzufommen, ift ihr geftern bie 
bon ihr nacgefuchte Erlaubnig zum 
Bau einer Außentreppe an ihrem 
Hauptgebäude verweigert morben. 
Als eine weitere Handhabe zur Ein- 
treibung der befagten Forderung mag 
bie Entdeckung benutzt werden, daß 
der Hauptbau der Firma ſtellenweife 
über die Baulinie hinausragt, und 
war im Durchſchnitt einen halben 
300, ſtellenweiſe aber einen vollen 
Fuß weit. 

Kein Geld für Penſionen. 


Polizeichef Collins hegt den Wunſch, 
in Verbindung mit ſeinen Plänen für 
die Reorganiſirung ſeines Departe⸗ 
ments eine ganze Anzahl von altge⸗ 
bienten Polizeibeamten zu penfioniren 
> amb bucdh jüngere Kräfte zu erfehen. 
Der Ausführung biefer Abficht fteht 
2 aber leider ein Umftand hindernd im 
= Mege, auf den man in der Chicagoer 
 Stabtverwaltung gar häufig ftößt. 


* ° Diefer Umftand heikt „ver Dalles“" — 
> 8 ift in der Penfionzkaffe faum Geld 


= genug vorhanden, um die Anfprüche 
a befriedigen, welche jchon jebt an 
tefelbe gejtellt werben, fie noch mehr 
zu belaften geht deshalb nicht wohl an, 
menn ihr nicht beträchtliche Summen 
zugeführt werben. Man hat fich in 
Bolizeikreifen der Hoffnung hingege- 
Daß bie Gefchäftsleute, welchen die 
Stabt während des Fuhrleuteftreitg fo 
Foftipieligen Polizeifhuß "hat zutheil 
we laſſen ſich dafür erkenntlich zei⸗ 
gen würben, indem fie dem Penftons- 
mbs ber Polizei größere Schenkungen 
eriwiefen. Wehnliches pflegt zum 
ften des. Penjionsfonds der Feuer— 
‚nad fait jedem größeren Brande 
eiheben. Der Polizei gegenüber 
man eine derartige moralifche 
htung aber für nicht vorhanden 
sten, und beshalb werben viele 
aben, bie faum mehr bienft- 
find, auch) fernerhin noch auf ber 
liälifte bes Departements geführt 

r müffen. N 


* 
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behörde bereits bauen laſſen und wei⸗ 


bon 17,000 Sitzen, bezw. Pulten, an⸗ 
geordnet. Damit ſollte allen Anforde— 
rungen, welche im Laufe des Jahres 
in dieſer Beziehung geſtellt werden 


feſtgeſtellt, daß die 


Schulen ſich damals nur auf 217,657 
| Köpfe ftellte. 


| Haber ver Parfpolizei auf ber Weſt⸗ 
feite, hat die bisherigen Polizeiſer⸗ 


licher Schubleute erniebrigt. Zu Ser⸗ 
| un a —* hat er Charles Boett⸗ 
| her, Hugo | 
| Herr Iyrell beabfichtigt angeblid zu 
: empfehlen, 
| gegenwärtig 


ben beſondere Anftrengungen ge» 
macht werben müffen — unb neben- 
bei war natürlich auch nothwenbig,baß 
das erforderliche Geld ($725,000 
etwa) zur Verfügung ftand, aber mög- 
lich gemacht wurde ed. In der Abthei⸗ 
lung für öffentliche Arbeiten hat 
man außerdem auch noch eine weitere 
Großthat in ver Buchführung boll- 
bracht; e3 find dort nämlich alle Rech— 
nungen, Anmeifungen ufm. bi3 zum 
laufenden Tag ausgefchrieben morben, 
b. h. e3 ift in diefer Hinficht volllom- 
men reiner Tifh gemacht. . Aehnliches 
hatte man fchon feit drei Jahren nicht 
mehr fertig gebradit. 


Derödet. 


Nachdem geftern Mittag der Vor— 
fteher des Grundbuchamtes, Herr Abel 
Davis, feine Kanzlei nad) vem Rand- 
MeNaliy-Gebäude an der Adams Str. 
verlegt bat, ift - das Countygebäude 
pollftändig geräumt, und es ift nun 
fein Grund mehr vorhanden, weshalb 
die Abbrucharbeit nicht im rafcheiten 
Tempo beforgt werben follte. — Die 
lebte Urkunde, welche im alten 'Ge- 
bäubde zurftegiftrirung eingereicht wur= 
de, mar ein von Jacob ©. Hoagland 
zu Gunften der Chicago Title and 
Truft Eo. ausgeftellterPfandbrief zum 
Betrage von $500, durch welchen dem 
genannten Finanz-Inſtitut ein Grund⸗ 
ſtück in Wilmette verpfändet wird. 


Spielplätze. 


Die Schulverwaltung hat befchlof- 
fen, $1,000,000 auf den Antauf von 
Liegenjchaften zu verwenden, melche 
als Spielpläte für die Schüler von 
etwa achtzig öffentlichen Schulen ein- 
gerichtet werden follen. Für die nad)- 
genannten fiebzehn Schulen find derar- 
tige Pläbe bereits angefauft und zum 
Theil auch jchon in zweefmäßiger Weife 
hergerichtet worden: Carpenter, Eol- 
man, Darwin, Drafe, Drummond, 
Garle, Emmet, Felfenthal, Garfield, 
Sladftone, Howe, Mitchell, Morris, 
Parfman, Pulasti, Sumner und 
Millard. — Sehsundzmwanzig zerleg- 
bare Schulhäufer hat die Erziehung3- 


* 


tere zwölf ſollen noch beſtellt werden. 
Dieſe Häuſer können innerhalb von 
vierundzwanzig Stunden nach einem 
beliebigen Stabttheii gefhafft und 
aufgeftellt werden. Damit e3 in biejen 
Häufern nicht an GSibgelegenheiten 
fehle, hat der Schulrath mit Einmilli- 
gung des Stadtrathes die Herftellung 


mögen, entfprochen merben fünnen, 
denn an Giten hat ohnehin fein Mans 
gel geherriht. Im Mai murbe 3. 2. 
Schulverwaltung 
über 235,515 Site verfügte, während 
der tägliche Durchfchnittäbefuch der 


Räumt auf. 
Kapitän Tyrell, ber neue Befehls⸗ 


Stiles, Cowley und 


geanten Martin, 
gewöhn⸗ 


Mandelbaum zum Range 


Kath und D. A. Seeboeck. 


daß die Mannſchaft, welche 
etwa ſiebenzig Köpfe 
zählt, auf 32 verringert werden möge. 
— ——— — —— 


Huͤhner als Störeunfriede. 


Ihr Eigenthümer läßt ihnen anſcheinend zu 
viel Freiheit. 
In Friedensrichter Grants Ge⸗ 
richishof wurden geſtern die Tugenden 
und Untugenden bon drei Dußend 
Hühnern von fait ebenfo vielen Zeu- 
gen in’g rechte Licht geftellt. Das Te: 
derpieh gehört DOran Thompfon, wel 
cher das Haus Nr. 2529 Gladys Abe, 
von John T. Yofter gemiethet und bie 
Grlaubniß befommen hat, jeh3 Hüh- 
ner zu halten. ofter klagt, daß bie 
Hühner fig innerhalb zwejer Monate 
um das fechsfache vermehrt haben, 
und daß fie durch ihr lautes Gebah- 
ten und durch fonftige unliebjame Ei⸗ 
genſchaften die Ruhe und den Frieden 
der Rachbarſchaft ſtören. Der Eigen⸗ 
thümer wohnt neben feinem Miether 
und hält Koftgänger. Eine bei ihm 
mohnende Frau fagte aus, einer ber 
Hähne Ihompfons jet um 1 Uhr 
Nachts auf ihr Fenſterbrett geflogen 
und hätte dort gefräßt. Eine andere 
Frau behauptete, einer der Hähne habe 
fie vom Hinterzaun aus angegriffen 
und ihren Sonnenfehitrm ruinirt, und 
die Hühner follen fi durch Umftoßen 
von Milchflafhen unangenehm be= 
merfbar gemacht haben. 
RichterGrant ordnete an, daß Thomp- 
fon eine Friedensbürgfhaft für das 
ute Verhalten feiner Hausvögel ftel- 
en folle, und rieth dem Eigenthümer, 
den Miethövertrag zu Fünbigen. 


— 45— — 
Abnahme von Blattern. 


ur noch acht Kranfe im Jfolichofpital. 


Die Zahl der Erkrankungen an den 
Blattern hat einen fo nieberen Punkt 
erreicht, mie nie zubor in biefemabre, 
und im Gefunbheitsamt gab man fi 
geftern der Hoffnung Bin, daß bie 
Krankheit bald ganz verfchwunden 
fein wirb, wenigſtens dor eine Zeit⸗ 
lang. Im Sfolir =» Hofpital befanden 
fich geftern Abend nur noch acht Blat- 
terntrante, und biefe waren fämmtlic 
auf dem Wege zur Genefung. Seit 
bierzehn Tagen ift feine neue 
Erfranfung an ben Blattern mehr 
gemelbet morben, und menn alles gut 
geht, fann das Kolir-Hofpital bald 
feine Thüren ſchließen. Im lehtzten 
Juni befanden ſich dort noch hundert 
Blatternkranke, mehr als zu irgend 
einer Zeit ſeit — Aber 
allmählich nahm bie ab, und jeht 


Heint bie A 
Iren zu fein 


— ———— —— ————— — — — —— — — —— 
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Ans der ftädtijdhen Sterblichleits- 
Statiſtik. 


Selbſtmorde, Unfälle, Gewaltthaten 


Stadtvater Uhlir hat vorläufig den Degen 
wieder eingeſteckt. — Zu große Müdigkeit 
und zu häufiger Durſt. — City Railway 
Co. hat Schen vor Ausgaben. 


Nach dem Ausweiſe des Geſund— 
heitsamtes ſind in vergangener Woche 
51 Todesfälle weniger zur Meldung 
gelangt, als in der Woche zuvor, im 
Monat Wuguft 156 mehr als im Mo- 
nat Suli, und 319 mehr als im Monat 
Auguft vorigen Jahres; Zieht man 
einen Bergleich zwifchen der Sterblic;- 
feitäziffer für die erften acht Monate 
bes laufenden mit der für die eni- 
Iprechende Periode des vorigen Yahres, 
fo ergibt fi) eine Zunahme um 417 in 
der Zahl derTodesfälle. Trotzdem rech⸗ 
net das Geſundheitsamt eine Abnahme 
in der Zahl der Sterblichkeitsziffer 
heraus. Es zieht nämlich die in der 
Bevölkerung eingetretene Vermehrung 
in Betracht — von 1,932,315 auf 
1,990,750 — und kommt zu dem 
Schluß, daß die diesjährige Sterblich— 
keitsziffer „verhältnißmäßig“ eine ge— 
ringere iſt, als die vorjährige. Daß die 
vom Geſundheitsamt für die Gegen— 
wart angenommene Bevölkerungszahl 
nicht zu hoch gegriffen iſt, wird 
von der Mehrheit der Chicagoer be— 
reitwilligſt zugeſtanden werden; es 
werden ſich ſogar ſehr viele finden, 
welche die Zahl für zu niedrig halten. 
— Die unliebſamſten Thatſachen, wel— 
che aus den weiter unten zum Abdruck 
gebrachten vergleichenden Tabellen er- 
hellen, find unfraglih die, daß im 
Laufe der lettvergangenen adht Mo= 
nate, mit ber entfprechenden Periode 
borigen Jahres verglichen, eine Zu= 
nahme von nahezu-1300 in der Zahl 
ber Todesfälle unter den Kindern im 
Alter von 5 Jahren und darunter ein- 
getreten ift, in der Zahl der Gelbit- 
morde eine Zunahme von 101 (etwa 34 
Prozent!) und in der Zahl der auf an 
dere Urfahen von gewaltfamer Art 
zurüdführenden Todesfälle eine folche 
um 33, fo daß die in dieſer Rubrik 
vermerkte Zahl 1,080 lautet! — Die 
Tabellen folgen: 


Für die Woche: 
2. 26. 3. 
Sept. Aug. Sept. 
1905 1905 19 
561 491 
14.08 13.27 


sm! 319 292 

241 242 199 
Nach 

Unter 1 Jah 138 2 119 


wıimen 1 und 5 Jahren 45 
si $ 


Sejammtzabl der Todesfälle..510 
Jährliche Todesrate, 


per 1000 
VNach Geſchlechtern: 
Männlich 


hen 5 und 20 Sahren.... 34 35 54 
wiichen 20 und 60 Jahren...207 198 
8 95 75 


88 
14 
283 


eber 

Haupt-T irſach 

Afute Eingeweidelranfheiten..130 

Schlagfluß 

Bright fhe Nierenkrankheit.... 39 

Luftröbrenentzündung 7 
ſucht 61 

21 

rämpf 12 

Diphth 9 1 6 

He 32 

Mafern 0 2 0 

Nerbentrantheiten } 17 

Lungenentzündung . 2 

Scharlachfieber 

Hitzſchla 

Selbſtmord 17 

y 9 

52 

Keuchhuſten 

Alle anderen Urſachen 100 


Für den Monat: 
Auguſt Juli Bug 
1905 1905 1904 
Gefammtzahl der Tobesfälle..2436 2280 2117 
Zährlihe Todesrate, 
13.48 12.90 


= 00D: 52200605 Rennen 14.41 

Rach Geſchlechtern: 

Mäynlic .1390 1289 1213 
1046 991 904 


Weiblich 
1 Jahr 72 
un Tund 5 Jahren. .... 


e 
den 5 und 20 Yahren.... 
2 n 20 und 60 Sabren... = 


er 6 e 
Haupt⸗Todesurſachen; 

Aute Eingeweidelranfheiten.. 
Chlagfluß .. 
Bright fhe Nierenfrankheit.... 
Luftröbren-Entzündung 8 
Schwindſucht 

Krebs 


RE PER 
Ale anderen Nrfaden......... 
Für die erften 8 Monate des Jahres: 


nahme 

1905 1904 1905 

Sefammtzahl d. Tobesfälle..18634 18217 *417 
Sährlihe Todesrate, 

an rear 14.04 14.09 0.35% 
chlechtern: 

*112 


*305 
*733 
*561 
* 66 
649 
394 


abr 
en 1 und 5 Ja 
en 5 und 20 Sabren.. 


HaupisF odesu 
Atute Eingemwei 
Schlagfluß 
Bright ſche Nierentrankheit. 1335 
Rurtröbren-Entzündung .... 3 
Schwindfucht 
Krebeẽ 


* 92 


293° 
27 


Röhrenſhftems 

hrenſyſt 

Arbeiter entlaſſen, 

leicht ermüdeten und allzuhäufi 
Stärkung bedurften. Dieſe Erſchei⸗ 
nung fol gerade in dieſer Abtheilung 
eine jehr häufige gemelen fein, me3- 
halb Kommifjär Patterfon darauf ge= 
drungen hat, daß dagegen ganz ent- 
fchieden angefämpft werben folle. 


Scyeut die Ausgabe. 


Die 26. Straße gehört mit zu den 
Verfehröwegen, von melden die 
Stadtverwaltung behauptet, daß das 
MWegerecht ver Straßenbahngejellichaf- 
ten darauf bereit3 erlofchen jei. Nun 
ift bereit3 vor Jahr und Tag befchlof- 
fen worden, daß die befagte Straße 
neu gepflaftert werden fol. Die Auf- 
reißung des alten Pflafters ift denn 
auch längft erfolgt, und da auch bie 
Reitungsröhren u.f.w. neu gelegt find, 
fo ftände eigentlich der Neupflafterung 
nichts im Wege. Vorgenommen 
müßte dieſelbe jetzt auch werden, 


denn infolge der ſtattgefundenen viel⸗ 


fachen Buddelei befindet die Straße 
ſich in einem ganz ſchauerlichen Zu— 
ſtande. — Aber nun kommt ein Um— 
ſtand mit in Frage, der ſich im Laufe 
der nächſten Jahre noch des Oefteren 
bemerklich machen wird. Nach dem 
bisher üblich geweſenen Brauch und 
Herkommen würde die Straßenbahn⸗ 
geſellſchaft für die Pflaſterung des 
Theiles der Straße aufzukommen ha— 
ben, auf welchen ihr Wegerecht fich er- 
ftredt. Im vorliegenden alle würde 
diefe Arbeit einen Koftenaufwand von 
$90,000 bedingen. Sehr erklärt aber 
die Gefelfehaft: meshalb follen mir 
biefes viele Geld ausgeben, wenn man 
vieleicht fchon binnen Kurzem uns 
zwingt, die Straße zu räumen? — 
Geſtern ſprach Ald. Richert als Füh— 
rer einer Abordnung von Anwohnern 
der Straße beim Mayor vor, um von 
dieſem Rath und Hilfe zu verlangen. 
Bekommen haben ſie nichts dergleichen. 


Bis Dienſtag frei. 


Mayor Dunne erließ geſtern die üb— 
liche „Proklamation“, durch welche der 
morgige Tag, „da er in den ganzen 
Ver. Staaten als Feiertag gilt,“ auch 
für Chicago als ſolcher anerkannt und 
bekannt gegeben wird, daß die öffent— 
lichen Bureaux deshalb geſchloſſen 
bleiben werden. 

Iſt probat 


Herr Forx, der zeitweilige Leiter der 
Straßenreinigung und Abfuhr von 
Abfällen, Hat in jüngſter ZeitBeſchwer⸗ 
den, die bei ſeinem Departement ein— 

gelaufen ſind, perſönlich unterſucht. Er 


hat dann über dieſelben Beſchwerden 


Berichte von den Ward-Superinten⸗ 
denten einverlangt, und wenn dieſe 
ihm dann blauen Dunſt vorzumachen 

verſuchten, hat er ihnen bewieſen, daß 

er über den betr. Fall genau unterrich— 


tet iſt. Die Herren riskiren es jet nicht | 
mehr, Phantafieberichte einzureichen, | 


fondern fangen an, den Beſchwerden 
Rechnung zu tragen, wie ſich's gehört. 
Befördert. 


An Stelle des im Dienſt ums Le— 


ben gekommenen Leutnant Mayer von 


| der Sprigen - Kompagnie Nr. 79 ift 
Leutnant Neichentroh bon ber 98. 
Kompagnie zur Kompagnie 79 fom- 
manbirt mworben. Zum Nachfolger 

| Reichentroch8 in der 98. Kompagnie ift 
der bisherige Schlauchhalter Michael 
Kennedy von der 70. Kompagnie er> 
nannt worden. 

——— — — 


Die Scheinübertragung ˖ 


Leihſtallbeſitzer medermott ſetzt ſich an— 
ſcheinend zwiſchen zwei Stühle. 


Der Leihſtallbeſitzer James Me— 


Dermott, 68 18. Straße, erwirkte ge⸗ 
ftern unter der Anklage der Verſchwö⸗ 
rung zur Schädigung ſeines Geſchäfts 

Fred W. 
2020 Dearborn Straße, C. F. 
Welfh, einen früheren Wirth an der 
Siate und 21. Straße, Wm. Patter⸗ 
ſon, einen Miethskutſcher, und den 


Haftbefehle gegen ben Wirth 
Bruber, 


Konftabler Wm. Fields, 139 Monroe 


Straße. Die erften Drei wurden au 


verhaftet, Fields ift noch nicht gefun- 
den worden, und daher verfchob Poli- 
zeirichter Prindiville die Verhandlung 
der Sache vorläufig. 

MeDermott übertrug im Frühjahr 


ſein Geſchäft an Bruder, zum Preiſe 


von $3000, um angeblih zu verhin- 
dern, daß feine Frau, mit der er in 
Fehde lag, Beichlag darauf legen ließ. 
Kurz darauf erließ Richter Kavanagh 
einen Einhaltsbefehl, durch den jener 
Verdauf vorläufig unwirkſam gemacht 
wurde. Zwei Tage ſpäter gab Bruder 
angeblich vor Friedensrichter Chott zu, 
daß er Welſh 8800 ſchuldig ſei, und 
diefer erhieli ein Zahlungsurtheil über 
jene Summe. Ronſtabler Malone 
derſuchte behufs Vollſtreckung des Ur⸗ 
theils den Leihſtall mit Beſchlag zu bes 
legen, zog ſich aber ſchleunigſt zurück, 
als er von Richter Kabanaghs Befehl 
vernahm. Am letzten Montag wurden 
in derſelben Sache andere —* 
urtheile erlaſſen, und KonſtablerField 


ſchleppte, darauf geſtützt, aus dem 


Leihſtall Pferde, Wagen u. ſ. w. im 


18 | Merthe von 83000 fort, angeblich Ei⸗ 


u e und 
Keuchbuſten 
Alle anderen Urſachen 
*Bunabme. 
Derfrühte Meldung. 


Die- geitrige Meldung, daß Alb, 
Uhlir und Bürger von ber 18. Warb 
in ber Gegend von 26. Giraße und 
Sacramento Aoe. Geleife aufgeriffen 
— — 
nois w 
—— uni 
zwar, die ellſchaft 


| 
* tin Bali 


N 


genthum von MeDermott. Patterfon 
fol ihn dabei begleitet ‚haben. Nun 
wmucbe dem Leihftallbefiger die Ge» 
fchichte aber zu bunt, er 30g einen Ab- 
bofaten ae — * = zus — 
die Erhebung der Anklagen, w 

den Siaatsanwalt behufs Ergrei 
meiterer Schritte mit dem Sachverhalt 
befannt machen. — 


— Vor —— gegen 
„Schon ‚ham mer beiben 
mil; no mas bie 
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Macht die Pol 
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nes an die Oberfläche. 


EN 
BIOUELTIG 


igei anf eine angeb- 
liche Giftmifherbande anfmerkjam. 
Kurze Freude. 

Einen Tag nad; feiner Entlafjung aus der 
Bridewell wiederverhaftet. — Mit blutiger 
Aafe heimgefchiet.—Unerwarteter Seind. 

‚ —Drohte mit Selbftmord. 


Am ftädtiichen Gefunbheitgamt und 


| beim Hilfspolizeichef Schuettler Tprad) 


geftern Nachmittag ein geriffer Fritz 
Bieſel, Nr. 1700 N. Waſhtenaͤw Abe. 
vor und erhob angeblich ſchwere, höchſt 
unwahrſcheinlich klingende Anklagen 
gegen einen Apotheker, einen Chemiker, 
einen Anwalt und vier andere Perſo—⸗ 
nen, die, wie er behauptet haben ſoll, 
ſich ee hätten, Menjchen mit- 
tel3 Gift a3 dem Wege zu räumen, 
um fich in den Befit der Lebensper- 
fiderung zu fegen. Er erjuchte vor- 
nehbmlih, eine Unterfuhung in 
Verbindung mit bem Tobe bes 
16jährigen Arthur Southwid, Nr. 32 
Greenwood Terrace, einzuleiten, ber 
angeblich feiner Anficht nach) das Opfer 
ber „Giftmifcher-Bande* wurde. Der 
Knabe wurde am vorigen Montag be- 
erdigt. Er mar während feiner Krant- 
heit von einem Arzte behandelt worden, 
der Schwintfuht ald Todesurfache an= 
gab. Ein achtbarer Leichenbeftatter hat 
die Leiche präparirt und das Begräb- 
niß geleitei. Bisher liegen feineBemweife 
dafür vor, daß das Leben des Verftor- 
benen überfaupt verfichert war. 


Ziefel behauptet angeblich, daß feine | 
Yrau, bie fi im Dezember auf Grund | 
angeblich graufamer Behandlung von | 
ihm fcheiben ließ, ihm feit neun Jah: | 
ren Gift in Kaffee und Speifen beige- | 


bracht habe. Vor Kahresfrift, als er an 
ben Yolgen des Giftes darniebergele- 
gen, babe er gehört, wie feine Frau u. 
Yrau Lizzie Southiwid, die Mutter des 


veritorbenen Sinaben, den Plan fihmies | 
| Hunts Amtäzimmer hinter verjchloffe- 


beten, ihn aus dem Wege zu räumen, 
um in ben Befig der Verficherungs- 
Jumme zu aelanaen. 


Herr Schnettler und dieBeamten bes | 
Gefundheitsamtes haben eine Unter | 
ſuchung einzeleitet, erflären aber, ber | 
Anficht zu fein, daß Biefel an Sinnea: | 


täufchungen leide, ober aber geiftesge- 
ſtört jei. 
Unverbefierlich. 


Nachdem er erft por 24 Stunden 
aus der Bridewell entlaffen worben 


tar, murbe geftern Nachmittag ein ge- | 


wiffer Wm. Yadfon, Nr. 6226 Green 
Straße, unter der auf Einbruch lau— 
tenden Anklage wieder verhaftet. Er 
mar bon den Poliziften Fallon und 
Buller von der Bezirkswache an War⸗ 
ren Ave. angeblich auf friſcher That 
im leerſtehenden Gebäude Nr. 727 
Warren Ave., Eigenthümer J. S. 
Stinfon, Nr. 1449 ®. Madifon Str, 
ertappt worden. Mie die Beamten be- 
baupten, hatte er fchon Bleiröhren im 
MWerthe von H100 losgeriffen. 


Der Burfche hatte am Freitag eine | 
ı jechmonatliche Strafhaft wegen Ein- | 


bruchs verbüßt. 
heimgeleuchtet. 


In der Nähe ſeiner Wohnung, Nr. 


2049 Halſted Str. wurde Fred Neu— 
mann von einem Wegelagerer über— 
fallen, der ſeine Uhr und Baarſchaft 
verlangte. Anſtatt dem Befehle nach⸗ 
zukommen, zog Neumann ſeinen Re⸗ 
volver und verſetzte mit der Waffe fei- 
nem Angreifer einen wuchtigen Hieb 
in's Geſicht. Der Burſche taumelte 
und heulte vor Schmerz, dann gab er 


Ferſengeld und entkam auch, obgleich 
Neumann ihn eine Strecke weit ver⸗ 
Da ſein Revolver ungeladen 


folgte. 
war, konnte Neumann dem Flüchtling 
keine blauen Bohnen nachſenden. 


Grauſiger Fund. 


Vor acht Tagen verſank im Fluſſe 
vor dem Hauſe Nr. 360 R. Water Str. 
ein mit SKaufmannsgut belaber#3 
Boot. Seit mehreren Tagen war ber 
Taucher Charleg Ganderfon mit der 
Bergung der Ladung befchäftigt. AIs 
er geftern Nachmittag infolge des von 
ihm gegebenen Signald emporgezogen 
wurde, brachte er die Leiche eines Man- 
Er Hatte fie 
auf dem Grund des Fluffes gefunden, 
al3 er im Begriffe war, auf dad Ded 
des untergegangenen Boote zu flet= 
tern. 

Die Leiche wurde in einer Polizei- 
ambulanz nad) Gavins Beftattungs- 
geichäft, Nr. 226 N. Clark Str., ge 
chafft. Der Zodte ift augenfheinlih 
Merftarbeiter gewejen. Er war etwa 
45 Zahre alt, 5 Fuß 7 Zoll groß, 160 
Pfund jchmer, hatte rothes. Haar, 

leihfarbigen Schnurrbart, _ ge 
— und war mit ſchwarzer Weſte 
und ebenſolchen Beinkleidern bekleidet. 


Sein Abfchiedsbrief. 


Der Zijährige Thomas Madey, Nr. 
3402 Hermitage Abe, wird feitfgreitag 
vermißt. Gefiern erhielt feinefgrau von 
ihm einen Brief folgenden nhalt3: 
„Liebe Frau! Ych bin des Lebens, das 
ich führe, müde, ch kann vom Fufsl 
Bin aan 
ni , meine Schu 
zu tönnen. ‘ch vente, e3 ift das Beite, 


Sorge für bie 
beiden Kinder er Fesemoßi! 
Dein Dich liebender Gatte, Tom.” Der 


Brief war im Zweigpoftamt Nr. 3551 
M. 51. Str, eben. Die Frau hat 
i —— — 

hat die vu ſich 


arbeitslos bin, 
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9 8% 
unter gleichlaute 
bere Kraft 


angeblih Yohn for un 
Saunders heißen. Sie werben mor= 
gen dem Polizeirichter Prindiville vor- 
geführt merben. 

Wird progeffirt werden. 
‚ Gus Vobb3, der, mie berichtet, 'be- 
zichtigt wird, der Yyirma Charles X. 
Stevens & Brothers $3200 unter: 
Ihlagen zu haben, wurde geftern von 
Richter Martin unter $5000 Bürg- 
Ber den Großgeſchworenen überwie⸗ 


en. Es wurden nur zwei Zeugen | 


vernommen; er ſelbſt weigerte ſich, ir⸗ 
gend welche Angaben zut Sache zu 
machen. 

Der junge Mann wurde bekanntlich 
im Waſhington Hotel, Seattle, Waſh⸗ 
ington, verhaftet. 


Der Fall „Mize““. 


Der Inqueſt nochmals, und zwar auf 
Samſtag verſchoben. 


Der Moͤrder nicht verhaftet. 


Wie vorauszuſehen war, wurde ge—⸗ 
ſtern Nachmittag der Inqueſt über den 
Tod der Frau E. F. Mize nochmals, 
und zwar auf nächſten Samſtag, ver- 
ſchoben. Es geſchah das auf Antrag 
der Polizei, die bisher keine Spur von 
dem Mörder gefunden hat. 

Frau George Wilſon hatte ſich, von 
U. Hale Vollentine begleitet, rechtzei- 
tig eingefunden und verlangte, proto- 
follarife vernoimmen zu werden, um 
endlich den Staub Ehicagos von ihren 
Füßen jchütteln zu fönnen. Die Po- 
lizei mußte aber den Hilfs-Koroner 
Kenneby zu überreden, die Anordnung 
zu treffen, daß die Dame, bie allein 
im Stande fei, den Mordbuben zu 
identifiziren, mindejtens bi3 Samftag 
in der Stabt bleibe. Das foll Frau 
Wilfon denn auch verfprochen Haben. 

Licht die Richtigen. 

Während Frau Wilfon mit Kapi- 
tan Badus, Sergeant Burns und dem 
Hilfs-Koroner Kennedy in Anfpektor 


nen Thüren länger als eine Stunde 
unterhandelte, wurde ihr Charles 
Coot, Kofepd Hayes und Donald 
Gurrier, die, mie berichtet, ala der 
Ihat verdächtig verhaftet worden ma= 
ren, borgeführt. Sie mufterte forg- 
fältig die Leute und erklärte dann, 
daß feiner von ihnen der Thäter jei. 
Die drei mußten in Trreibeit gejeht 
merben. 
Hullt fi in Schweigen. 

Berichterftattern gegenüber meigerte 
ih Frau Wilfon, irgend melche ihr 
geitellte Fragen zu beantworten. 
Ebenjo ablehnend verhält fich ihr Bes 
gleiter, Herr Vollentine. Alla er 3. 
B. gefragt wurde, ob Frau MWilfon 
nas dem Inqueſt in Ehicago zu blei⸗ 
ben beabſichtige, antwortete er: „Das 
geht Niemand etwas an.“ Auf die 
Frage, wo Frau Wilſon ſich vorige 
Woche aufgehalten habe, blieb er die 
Antwort ſchuldig. 


Bat Keufieber. 


Inipeftor Hunt wohnte dem In—⸗ 
quejt nicht bei. Er mußte, vom Heu=- 
fieber befallen, am Freitag eine See- 
reife antreten, von ber er vorausſicht⸗ 
lich erft in acht Tagen zurüdfehren 
wird. In feiner Abmejenheit Teitet 
Sergeant Burns die Suche nad dem 
Mörder. 


„»Mautfpigen hilft nicht‘. 


Jn Glencoe wieder zwei „Autler‘ beftraft, 
einer, der redete, um $5 ertra. 


Um $25 und $30 wurben von Frrie= 
densrichter Hare in Glencoe geftern 
zwei Chicagver Kraftwagenfahrer ge- 
jtraft, meil fie angeblich geſetzwidrig 
Ichnell gefahren find. Einer berfelben, 
3. Phipps, beftritt die Nichtigkeit der 
Anfhuldigung unter dem Hinweis 
darauf, daß die neuen Straßenüber- 
gänge in jener Ortfchaft das Schnell= 
fahren fchon von felbft verböten, er fei 
als vorfichtiger Menih fogar jehr 
langfam gefahren, keineswegs aber 23 
Meilen die Stunde. Da ihm aber 
nicht3 anderes übrig bleibe, jo merbe 
er bezahlen. &3 foftete ihn $30, mo= 
zu bie Gerichtäfoften treten. Die an- 
dere Anklage richtete fich gegen eine 
Frau, die den vermuthlich falfchen 
Namen Mary Jones angegeben hatte, 
Sie zahlte ohne Weiteres $25. Am 
Dienjtag werden andere Prozeffe glei- 
cher Art verhandelt werben. 


Kurz und Ren, 


* Zufolge des Berichtes von Poft- 
meifter Coyne weiſt verfloffene 
Monat Auguft gegen denfelben Monat 
im Vorjahre eine bebeutende Gteige- 
rung im Gelbverfehr auf. Poftanmwei- 
fungen in der Zahl von 642,102 gin- 
gen durch das hiefige Poftamt, welche 
einen Gefammtbetrag von $12,063,775 
darftellten, während bie Zotalfumme 
im borigjährigen Auguft nur $9,454,- 
164 betrug. 


Gin ſchreclicher 
Haut· Ausſchlag. 


Bedeiie Kopf, Hals und Schultern. 
Erpuldete 25 Jahre lang Qualen, 


= 7 


Drudereibefiger Macay wehrt fh 
gegen feine angebliche dran. 


Eine Srau, die Feine Kinder lieben: foll, 
angeblih aber andere Männer. — Er 
(hwärmte für Andere. —Der Schwager als 
Gläubiger und die Sriedensftifterin. 


Eugene 9. Macoy, Präfibent der 
National Printing and Engraving 
Eo., hat ich entjchloffen, nachdem 
fein Eigentyum in der Höhe von $500,- 
000 infolge Gerichtsbefehls feitgelegt 
morden war, die Anjprüche der. Frau 
T. Hillger-Macoy an ihn unter einem 
angeblichen Ehevertrag zu befämpfen, 
und ihre Anwälte find geftern benadh- 
richtigt worden, daß er am 12.Septem= 
ber im Superiorgericht auf Aufhebung 
jenes Befehle antragen werde. Frau 
Macoy bejhuldigt den Mann, fie 
zur Heirath verleitet zu haben, obwohl 
er eine ran befaß;"mwelche während der 
fünf Jahre des angeblichen Zufammen- 
lebens der Klägerin mit dem Beflag- 
ten in Europa herumtreifte. Macoy joll 
bie Klägerin jeinen Freunden gegen= 
über als jeine Frau borgeftellt haben. 
Auf Erfugen der Frau ließ Richter 
Chetlain die Mittel Macoys mit Be- 
fohlag belegen. Diefer hat fein Vermö- 
gen angeblich dur die Bemühungen 
ber rau Macoy erworben. Lebtere er- 
fucdt das Gericht, den infolge der an 
geblichen Hintergehung ihrem Namen 
anhaftenden Makel zu befeitigen und 
ihr Nährge!d zu beiwilligen, bis ihre 
Scheidungstlage endgiltig entjchieden 
it. Gleich nad) deren Einreichung hat 
die Frau auch im Bundes-Kreisgericht 
Macoy auf $100,000 Schabenerfak 
verklagt, ‚negen angeblicher Verleitung 
zu einer ungefeglihen Che. Wie es 
beißt, dürfte biefer Prozeß den Cha- 
rafter einer Klage wegen gebrochenen 
Eheverſprechens annehmen. Macoy hat 
angeblich zwanzig befchworene Auafa- 
gen gefammelt, bie er dem Richter zur 
Begründung feines Antrages auf Auf- 
hebung der Bejchlagnahme feines Ver- 
mögen? bor!egen will. Die Frau wohnt 
jeßt in Seattle, Wafh. 

Sie liebte die Abwechslung. 

Chas. P. Lynde, 40 Center Ave., 
kaufte ſeiner Joſephine ſogar die Aus— 
ſtattung zur Hochzeit, als er ſie vor 8 
Jahren in DeKalb, Ill. heirathete, 


weil ſie nichts anzuziehen hatte. Trotz⸗ 


dem hat ſeine Frau, wie Lhnde wenig⸗ 
ſtens in der geſtern im Kreisgericht ein⸗ 
gereichten Scheidungsklage behauptet, 
ihre Zuneigung häufig auf andere 
Männer übertragen. Einen foll fie im- 
mer „am Schürzenbändel“ gehabt ha= 
ben, 3. ®. bei ihrem Befuch der St. 
Louifer Weltausftellung einen geriifen 
Edmard Smith, welcher fie angeblich 
au nad Chicago begleiteteundin ih- 
tem Heim, welches Lynde im letzten 


‚uni verlieh, ein hãufiger Gaſt war 


Zum Theil ſind, laut der Klage⸗ 
ſchrift, die ehelichen —— —* 
auf zurückzuführen, daß die Frau dem 
Rafjenfelbfimord das Wort redete, 
während ber Kläger gerne Kinder um 
ih herum gehabt hätte, 

Arthur Hampton wird’ von feiner 
Frau, Lilian, in ihrer im Superiorge- 
richt geftern eingeleiteten Klage auf 
Löfung der Ehe zum Vorwurf gemacht, 
anderen Frauen ungebührlih und in 
einer Weife augethan zu fein, daß bar- 
über ihr eheliches Glüd in Trümmer 
ging. 

Der Hochzʒeits⸗Vorſchuß. 

Eine nicht ganz ſo traurige Geſchich⸗ 
te, tie bie der borgenannten Paare, 
und für die unbetheiligten Zufchauer 
vielleicht gar eine beitere, ift die von 
Morris Dftom, 607 Alban) Avenue, 
und von Samuel Applebaum und 
Frau von Auftin. Applebaum wohnte 
nod im legten Mai in New York und 
hatte einluge, nein beibe, geworfen auf 
die jhöne Minnie Copeland, fo da ift 
bie Schwefter der Frau von Morris 
Dftom. "Aber Applebaum hatte feine 
Mefummas, er jeufzte fehwer. Herr 
Morris Oftom erwies fich da ald ein 
liebreiher Mann, und er jpradh zum 
Samuel Appelbaum: „Wilft de heira⸗ 
then bie Minnie, werd ich Der geben 
$150; zahlft mer zurüd fpäter. Iſt die 
Minnie doch die Schwefter zu mainer 
Frau.“ Bald darauf wurde fröhliche 
Hochzeit gefeiert, und bie ganze PBer- 
mwandtfhaft zog nach Chicago, Aber 
die Freude umb bie gegenfeitige Liebe 
mährte nicht lange. Und geftern ftanden 
fie Alle, und Frau None Copeland, 
348 PBaulina Gir., vor dem Squire 
Grant, einem grundbgefheuter Mann. 

Morris Dfiow verlangte jein 
Geld zurüd, und Herr Samuel Apple- 
baum und feine junge bildhühfche 
Frau wollten nicht zahlen. „ ber 
Morris“, fagten fie, „doch 
unferen Eisfchrant, drei Gallonen 
Schnaps, ein Dutend Bettlaten, und 





Eotalbericht. 
hevorſlehende bergnügungen. 


Seute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


LZuxemburger Schobermeſſe. 


Dolfsfeft der Deutfben Gilden. —Piknik der 
Sleifhergefellen. — Bairifch = Amerifani- 
fches Dolfsfeft.— Pifnif der Hefien: Darm: 
ftädter.—Stiftungsfeft. 


Seine zweite große Echobermeife, verbuns 
den mit Ader-, Gartenbau: und Blumen— 
Ausjtellung,veranftaltet die Seftion 3, 
Luremburger Bruderbund, heute 
und morgen in Sarthaujer® und Gberis 
Grove, 3543 bis 3563 Ridge Avenue, 
High Ridge. Große Preije find. ausgejeht, 
fowohHl für einzelne Sorten al au für 
Gruppen von Pflanzen, Gemitjen, Früchten 
und Blumen. Auch für verbejjerte Metho: 
ben in der Arbeitsweije, fir Majchinen, 
Ehusinittel ujiw., werden Prämien zuer— 
kannt werden. Imfajjende VBorberettungen 
für Voltsbeluftigungen aller Art find ge= 
troffen worden. Wer das fleihige Völkchen 
der Luxemburger in ſeinem eigentlichen Ele— 
ment, dem Gartenbau, und bei ſeinem Ver— 
gnügen kennen lernen möchte, der gehe zur 
Schobermeſſe! 

Im Teutonia Turner-Grove, Aſhland 
Ave. und 53. Str., hält der Pretorta 
Gegenſeitige Unterſtützungs— 
Vee'r e in heute, am Sonntag, ein 
Piknik ab, deffen Anfang auf 1 Uhr Nach— 
mittags feſtgeſetzt worden iſt. Das Ar: 
rangements-Komite befteht aus 9. Werner, 
x. Gutjahr und D. Maier und war bemüht, 
die Vorbereitungen jo zu treffen, Daß das 
Seft für alle Iheilnehmer ein freudenreiches 
und höcyft gemüthliches werden muß. Der 
Verein ift crft etwas über ein Jahr alt, hat 
jid) aber jehr kräftig entwidelt. Seine Ver— 
fammlungen finden am 1. und 3. Mittwoch 
jedes Monats in Mattheis Halle, Nr. 13u 
Ganalport Abve., ftatt. 

Heute, Sonntag, hält der Dent- 
ſcheFleiſchergeſellen-Un— 
terſtützungs-Verein in Brands 
Park, Elſton Ave. nahe Belmont, ſein 24. 
Jahres-Piknik ab. Der Verein iſt ſehr zahl— 
reich und hat viele Freunde, ſo daß eine gro— 
ße Betheiligung von vorneherein gewiß iſt. 
Die Vorbereitung der Unterhaltung lag in 
den Händen eines bewährten Komites, zu— 
fammengejegt aus den Herren Georg Badı- 
mann, Jakob Straub, W. Heusler, Paul 
Tilte, Geo. Nifchte, Jakob Kremer und 
CHrift Wente. Prof. Rauch Kapelle ift en: 
gagirt worden, zehn werthvolle Preije win 
en den beiten Steglern, und die iibrigen übli- 
chen Beranftaltungen werden ebenfalls aus 
dem Beten beftehen, was bejchafft werden 
fann. Gintrittsfarten find zu 25 Cents Die 
Perjon erhältlich, 

Der Deutfhe Frauenverein 
Martha Wafhington hält am Fom= 
menden Donnerftag im Greeljior = Bart, 
769 Zrering Park Boulevard, ein großes 
PBilnif und Sommernactsfeft ab, welches um 
1 Uhr Nachmittags jeinen Anfang nehmen 
wird, Der Eintrittspreis ift auf 10 Cents 
die Perjon fejtgejegt worden. Die Präjis 
dentin Lina Burmeifter und das Komite, be- 
ftehend aus den Damen Eva Honjei, Emma 
Stamm und Pauline Brandis, haben es ji) 
zur Aufgabe gemacht, daß Diejes Ye” den 
früheren nicht nachftehen fol, und jind eif- 
rig bemüht Diefes Ziel zu erreichen. Außer 
MWettlaufen und den anderen itblidhen Be: 
luftigungen findet aud ein Preisfegeln ftatt. 

In Kplze’s Electric- Part, Irving Part 
Blod., gegenüber dem Eingang zur County 
Srren-Anftals in Dunning, veranftalten die 
fämmtliden Deutijhden Gilden von 
Amerifla am tommenden Sonntag ihr et= 
ftes großes deritfches Volksfeft. Beluftigungen 
alfer Art für Jung und Alt, Männlein und 
Fräulein, jind in Ausjicht genommen. Sehr 
werthvolle Preiſe für Wettſpiele ſowie Preis— 
Schießen werden zur Vertheilung lom— 
men, und in jeder anderen Beziehung hat 
ein tüchtiges Komite den Auftrag, dafür zu 
forgen, daß das Feft den Theilnehmern 
eine wahre Erholung und heitere Zerftreu: 
ung bereitet. &3 beginnt um 12 Uhr Mit- 
tags.  Eintrittsfarten jind für 25 Cents 
die Perfon- erhältlich. 

Settion 5 des Bairijd- 
Amerikaniſchen Vereins bon 
Coot County veranſtaltet am kommen— 
den Sonntag im Teutonia Turner-Grove, 
53. und Aſhland Av., ihr fünfzehntes Volks— 
feſt. Mehrere Sektionen der Baiern- und 
andere Vereine haben ihre Betheiligung zu— 
geſagt, und ſo wird ein großer Umzug zu— 
ſtande kommen, welcher punkt 1 Uhr Nach— 
mittags don Schuhmachers Halle, 4650 Aſh— 
land Ave., aus ſtattfindet. John E. Trae— 
ger iſt Marſchall und John Samſen Hilfs— 
marſchall. Der Baiern-Frauenverein vom 
Town of Lake hat die Leitung der Volkskü— 
che übernommen und ſtellt den Beſuchern 
ein echt heimathliches Maht in Ausſicht— in 
erſter Linie Leberknödel, Kalbsharn und 
Münchener Bockwürſtl. Das Komite hat 
Fürſorge für Beluſtigungen aller Art getrof— 
fen. Preije winten den Siegern -im Mett- 
rennen, Sadlanfen und auf der Kegelbahn. 
Fine bairifhe Militärkapelle wird flott zum 
Tanz aufipielen. Alle Baiern und Nidt: 
Baiern jind freundlichft eingeladen. Ein— 
trittsfarten fojten 25 Cents die Perjon. 

Ein großes Pilnit veranftaltet am näch- 
fen Sonntag in Brands Part, Elſton 
Avenue, nahe Belmont, gemeinfam der 
Schleswig = Holfteiner Unter: 
tüßungSverein Sängerbund 
und Frauenderein. 68 it dies das 
dritte Feft jeiner Art, und die Erfahrung 
bei den beiden vorhergehenden Gelegenheiten 
war eine jo angenehme, daß die Schlestwig- 
Holfteiner fi von dem bevorftehenden Pit: 
nit fehr viel verfprechen. Die drei Vereine 
mit ihren Freunden werden den Park behag: 
ich füllen, und das Komite arbeitet mit 
Umfiht und Geihid, um mit den nöthigen 
Vorbereitungen Ehre einzulegen und nichtz 
zu überfehen, wa8 die Gemüthlichleit und 
Feftfreude erhöhen könnte. Das Feit beginnt 
um 1 Uhr Nachmittags. Eintrittstarten fo: 
ften im Vorverkauf 25 Cents die Perjon, an 
der Kaſſe 35 Cents. 

Im World's Fair Park, 67. Str. und 
Stony Island Ave., hält der Heſſen-— 
Darmſtädter Unterſtütßungs⸗— 
Verein von Chicago am lommenden 
Sonntag ein Piknik ab. Außer einem Preis⸗ 
kegeln wird auch eine große Zahl anderer 
Beluſtigungen veranſtaltet werden, und ein 
umſichtiges Komite bemüht ſich, allen An⸗ 
forderungen gerecht zu werden. Der Verein 
erfreut ſich eines geſunden Gedeihens, einer 
ausgebreiteten Freundſchaft und des Rufes, 
daß ſeine Feſte an gemüthlichen Vergnügun— 
gen und ungezwungener Heiterkeit nicht 
übertroffen werden können. Aus dieſen drei 
Gründen iſt anzunehmen, daß das bevor: 
ſtehende Piknik in jeder Beziehung ein glän⸗ 
zender Erfolg ſein wird. 

Am Nachmittag des kommenden Sonntag 
feiert der Internationale Män— 
nerhor in der Arbeiter-Halle ſein 10. 
Stiftungsfeſt. Ein ſehr intereſſantes Pro⸗ 
gramm iſt für dieſe Feier ——— 
worden. Die Mitglieder des Vereins haben 
tüchtig geübt und ſind ſich bewußt, ihren 
Beſuchern etwas Gediegenes bieten ju idn⸗ 
nen. Auch in jeder anderen Hinſicht wird 
ein Komite dafür ſorgen, daß NRiemand ju 
lurz dommt, und ſo ſteht allen Theilne 


mern an dieſem Feſte ein äußerſt anal 


Tag bebor. 


— —— — 
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Kriegs u, 
Fünfzehn Soldaten aus dem Militärver- 
bande ausgeftogen. 

Nach vorhergegangener friegögericht- 
licher Prozeffirung wurden auf Grund 
eines vom Dberften Duggan, Befehls- 
haber des Departements der Seen, er- 
laffenen Zagesbefehls fünfzehn So!- 
daten der Bundesarmee, die fih der 
Fabnenflucht oder fonftiger jchimpfli- 
cher Vergeben fchuldig gemacht hatten, 
aus dem Militärverbande ausgeftoßen 
und fie gehen ihrer rüdjtändigen Löh- 
nung verluftig. Die betr. Soldaten find: 
Infanteriſt Robert Alexander; Gemei- 
ner George Baker von der Kompagnie 
„G“ des 21. Infanterie-Regiments; 
Gemeiner Calvin Wright von der 
Schwadron „H“ des 4. Kavallerie-Re— 
giments; Gemeiner Alonzo H. Dixon 
bon der 40. Kompagnie der Küſten— 
Artillerie; Gemeiner Harry D. Hurley 
von der 2. Kompagnie Infanterie-Re— 
kruten; Infanteriſt Chriſtopher T. 
Waſſon; Küſten-Artilleriſt George A. 
Pattiſon, alias George A. Parker; 
Gemeiner Matthew Dewitt von der 
Kompagnie „A“ des 1. Infanterie-Re— 
giments; Gemeiner Julius E. Hicks, 
alias Jean Howard, von der Batterie 
„F“ des 2. Artillerie-Regiments; Ge— 
meiner Martin Ohland von der Kom— 
pagnie „A“ des 1. Infanterie-Regi— 
ments; Gemeiner Birt Anderſon von 
der 120. Komp. der Küſten-Artillerie; 


Gemeiner Oskar S. Hinniard vom 12. 


Kavallerie-Regiment; Gemeiner Harry 
Hufford von Kompagnie „C“ des 1. 
Bataillons des Genie-Korps, und 
Gemeiner Joſeph Pollock von der Kom— 
pagnie „D' des 1. Infanterieregi— 
ments. 

— 


Ein unpraftiiher Boridhlag. 


Feuermeldende follen am Meldefaften ange: 
fefielt werden. 


Der. Jumelier W. F. U. Woodcoof 
aus Winona, Minn, hat mit Be: 
dauern gelefen, daß die Chicagoer 
Feuerwehr im Kahre mindejtens hun- 
dert Mal durch blinden Lärm, theils 
zur Befriedigung neugieriger Jungen, 
theil3 dur Srrthum, in Thätigfert 
verfeßt wird, und daß jede jolche 
Fahrt rund-$25 an Kohlen u.|.m. fo- 
ftet.. Er hat daher auf Abhilfe ges 

| Tonnen, und geftern erhielt Feuerwehr⸗ 
chef Campion von ihm ein Schreiben, 
in welchem er ſich erbötig macht, von 
ihm erfundene Klammern an jedem 
Feuermelder anzubringen, welche den 
Meldenden ſo lange feſſeln, bis die 
Löſchmannſchaften ihn befreien. Der 
Feuerwehrchef überſandte den Brief 
dem ſtädtiſchen Elektriker, welcher den 
Kopf ſchüttelte und fragte, wie viele 
Leute wohl von ihnen entdeckte Brände 
noch melden würden, wenn ſie zum 
Dank dermaßen gekettet werden ſoll— 
ten, und wie es wohl mit Jenen ſtän— 
de, die an den Meldekäſten in bren— 
nenden Gebäuden feſtgehalten wür— 
Herrn Woodcooks Erfindung 

wird in Chicago 


nicht 
werden. 
* 


Nette Schwäger. 


Sie ſollen Bankanweiſungen gefälſcht und 
verſilbert haben. 


Walter L. und F. W. Vance, zwei 


Brüder, hatten den Namen ihres 
Schwager Kofeph 2. Mead, Schaß- 
meilter8 der Mead Motor Eo., 1253 
Mabafh Avenue, angebli auf einer 
Menge Geldanmeifungen an die Erfte 
Nationalbank aefälfht und auf diefe 
Anmeifungen hin von Freunden und 
Geichäftsfirmen Geld erhalten, auch in 
anderen Städten follen fie auf gleiche 
MWeife Geld „verdient“ haben. Auf dem 
Bahnhofe in Dayton, D., gingen ihnen 
die Mittel aus, und fie ftahlen eine 
Reifetafche, wurden aber erwifcht und 
in's Arbeitshaus geſchickt. In ihrer 
Bedrängniß ſchrieben ſie an einen frü— 
heren Freund in Chicago um Hilfe; 
dieſer verſtändigte die Polizei, und ge— 
ſtern Abend wurden ſie von Dayton 
zurückgebracht, um ſich hier zu vexant— 
worten. 


den? 
verwerthet 


— 
Geftrige Bergnügungen. 


Zur Eröffnung feiner Winterfaifon 
beging gejtern Abend der Hum- 
boldi Bart Frauenperein 
fein neuntes Stiftungsfeft mit einem 
Ball, welcher in Schönbofens großer 
Halle abgehalten wurde, mo ber Ver- 
ein auch am 1. und 3. Dienftag jedes 
Monat3 feine Verfammlungen abhält. 
Der Berein zählt 250 Mitalieder, fteht 
finanziell ausgezeichnet, und fo hatte 
das aus der Präfidentin, Frau Mar: 
garethe Doefcher, und den Damen 
Emma Frantenhaufen, Sophie PBarr: 
mann, Margarethe Weisheit u. Marie 
Reufchel beitehende Komite denn ge= 
plant, daß das geftrige Felte ein Schla- 
ger erften Ranges fein jollte, und alle 
feine Erwartungen find pollauf in Er— 
füllung gegangen. Die große Halle war 
gedrängt voll; das junge Element über- 
wog, und bei der fühlen Witterung 
drängte fich- Alles zum Tanz, fo daß 
eine äußerft Iebhafte Stimmung fic 
geltend machte und bald alle Theil- 
nehmer in die heiterfte Laune verſetzte. 
Der Ball war ein ganzer Erfolg. 

— —⸗— — —ñ 


— Sonderbar. — A. (vor einem al⸗ 
ten baufälligen Hauſe, welches abgetra⸗ 
gen wird): Es iſt doch ſonderbar, frü—⸗ 
her wollte die alte Bude niemand kau— 
fen, und jetzt geht ſie ſogar reißend ab. 


— 


I POSTUM 


der Rähr-affee 
der J gt. 


| Dermuthlic von einem Abgejandten 


des eigenen Daters. — 

Zwei Jungen, nach denen jet die 
Polizei ſucht, satten gejtern Abend ei- 
nem Fremden, die achtjährige Jennie 
Yreund aus der- Wohnung ihrer Groß- 
eltern, Herrn und Frau Geo. Lang 
lot, 881 St. Louis Abe., zu loden. 
Das Kind wurde dann entführt und 
ift bis heute früh nicht -aufgefunden 
worden. 

Die Kleine fpielte geftern Abend 
um fehs Uhr mit anderen Kindern 
vor der Wohnung ihrer Großeltern, 
ala zwei acht bis zehn Jahre alte Jun— 
gen fie durh das Verjprechen bon 
Zuderwert veranlaßten, fie nach ber 
nächjtenStraßenede zu begleiten. Dort 
padte ein yrember die Kleine und hob 
fie in eine mwartende Kutjche, deren 
Lenker jogleich davın jagte. 

Das Kind ift die Zochter von Elmer 
Freund in Holland, Mich., welcher frü- 
ber hier ala Mafchinift, arbeitete. Vor 
bier Jahren ftarb feine Frau, und er 
fol das Kind dann vernadhläffigt 
haben, jo daß Richter Carter deſſen 
Obhut auf Wunfch der Großeltern die- 
ſen zuſprach. 

Kurze Zeit ſpäter fiedelte Freund 
nach Holland über, wo er ſich wieder 
verheirathete. Wie Langlotz der Po— 
lizei erzählt, glaubt er, daß ſein 
Schwiederſohn ſich gern wieder in 
den Beſitz der Kleinen ſetzen wollte. 
„Der Fremde,“ jagte’ der alte Herr, 
„tam unlängst nach meinem Haufe 
und jagte mir, er fei von Holland und 
mache den Befuch im Auftrage meines 
Schmwiegerfohnes. Er verfuchte fein 
Möglichites, um mich zu bejtimmen, 
ihm das Kind zu geben, als er aber 
jab, daß er feinen Erfolg haben mer- 
de, drohte er, er werde die Kleine doch 
noch befommen. Der Menych bot mit 
fogar Geld!“ 

Der Fremde und die Befchreibung 
des Kindesräubers pafjen genau. Der 
Mann hatte jich fchon mehrereStunden 
lang am Nachmittag in jener Gegend 
herumgetrieben. 

Die Polizei telegraphirte fofort 
nah Holland, Mih., um Verhaftung 
irgend ‘emandes, der im Befib des 
Kindes getroffen werde, und um Auf- 
nahme für die Kleine, bis fie abgeholt 
werden fann. Auch wurde die Be- 
Threibung des Mannes nad allen 
Wachen und den Vororten gejandt. 


In Ungelegenheiten., 


Gläubiger dringen auf Bankferotterflärung 
von Erneft I. Preiton. 


Die Bojton Filter Eo. ftellte ge- 
ftern vor Richter Bethea im Bundes: 
Kreisgericht den Antrag, über Erneft 
%. Preiton den Banterott zu verhän- 
gen. Die Llägerifhe Firma macht 
Anfprüche im Betrage von $5778 ge- 
gen den Beflagten geltend. Der Rich- 
ter gab Prefton Zeit bis zum 9. Sep- 
tember, um Gründe anzugeben, me3- 
halb dem Antrage nicht Tyolge geleiitst 
und ein Maffevermwalter für fein Ge- 
Tchäft eingefegt werden foll. 

Hemlett & Lee von Nem York haben 
imQBunbdespijtriftsgericht einen gleichen 
Antrag in Bezug auf die A. %. €. 
Eoffee Eo., 21 River Str., geitellt. Sie 
behaupten, daß die beflagte Yirma 
$29,000 Schulden hat, melden nur 
815,000 an Beſtänden gegenüberſtehen. 
Richter Bethea ernannte die Chicago 
Title & Truft Co. zum Maſſeverwal⸗ 
ter für die Firma. 


Immer mehr Unterſuchungen. 
Ackerbaudepartment wieder hereingezogen. 


Waſhington, D. K., 3. Sept. Acker⸗ 
bauſekretär Wilſon hat Nachricht er— 
halten, daß eine neue Unterſuchung ſei— 
nes Departements erfolgen wird, und 
zwar durch den gemeinſamen Drucke— 
reiausſchuß des Senats und des Ob— 
geordnetenhauſes. 

Dieſer Ausſchuß ſoll feſtſtellen, 
wie es kommt, daß die Druckkoſten in 
den verſchiedenen Departements ſich in 


zehn Jahren auf beinahe das Doppel— 


te und im Ackerbau-Departement auf 
mehr als das Vierfache erhöht haben. 
Neue Nationalbanken. 

376 wurden in einem Jahr organiſirt. 

Majhington, D. K.,. Sept. Wäh- 
rend des Monats Auguft wurden in- 
den Ber. Staaten 44 neue National: 
banten organifirt, mit einem Ge= 
fammtfapital von $2,985,000. Im 
Ganzen find in dem Jahr, welches am 


.31. Auguft abfloß, 376 neue Natio- 


nalbanten in unferem Lande begrün= 
det worden. Insgefammt gibt e3 ge- 
genmwärtig in den Ver. Staaten 5807. 
Nationalbanten, mit einem. Stamm: 
fapital von $808,561,075. * .. 
— 19 

Zur Betämpfung der Cholera, 
Prof. Kaffa vom Weichfeldtitrift als Ober: 

fahhverftändiger. r 

Berlin, 3. Sept. Gerade die zimei 
bedeutendſten Bakteriologen Deutſch— 
lands, Prof. Robert Koch und Prof. 
E. V. Leyden, ſind gegenwärtig außer 
Landes; Erſterer weilt bekanntlich in 
Afrika, und Letzterer in Tirol. Dage— 
gen hat ſich Profeſſor Adolph Kafka, 
ebenfalls ein hervorragender Kenner 
von Bakterienſeuchen und Nachfolger 
Kochs als Vorſteher des Inſtituts für 
Infektions krankheiten, nach dem Cho— 
leradiſtrikt begeben, um die Maßnah⸗ 
men zur Bekämpfung der Seuche zu 


leiten. 
neueſten Opfer der Cholera 


— 


Die 
ſind unter den quarantänirten ruſſi— 
ſchen Flußleuten. Obwohl ſich das 
Seuchengebiet noch immer erweitert, iſt 
das Reichsgeſundheitsamt vollkommen 
zuverſichtlich. 


——>1 ——— 
— Höhere Schule, — Lehrer: „Was 
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ift ber Unterfchieb zwifchen Chemie und 


der Phnfit?" — Schülerin: „Bei 
mie lagen die Flafchen — bei der 
(nf Bleiben fiegan" 
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Karl Arbs während einer Ausfahrt 


in einem Kraftwagen getödtet. 
Sein Fahrgaft fhwer verlegt. 


Der Unfall ereignete fich in der Nähe von 
Hammond. — Sette ihr Keben auf's 
Spiel, — No nicht identifizirt. — Tüdi: 
ſcher Gaul. — Derfehrs: Unfälle. 


An der 124. Straße und Sheffield 
Ave, vier Meilen nordiweftlich von 
Hammond, Ind, trug fich geftern 
Nachmittag ein [chlimmer Unfall zu, 
der dem Kraftiwagenfahrer Karl Arba 
das Leben foftete, während €. ©. 
Ereelman, 4637 Ellis Ave., ſchwere 
Verlegungen erlitt. Arbs ftand n 
Dienften der Coley Automobile Co., 
1323 Michigan Ave., und wohnte hin- 
ter dem Kraftwagenfchuppen an der 
39. Straße und Drerel Boulevard. 
Geftern Nachmittag machte er mit fei- 
nem Begleiter, welcher den Kraftiwa- 
gen zu faufen beabfichtigte, eine Pro- 
befahrt. Mit großer Gefhwindigfeit 
fuhr ‚er im Geleife der Hammond, 
Witing und Eaft Chicago elektrifchen 
Bahn, ald aus unaufgeflärter Urfache 
der Wagen fo plößlich zur Seite dreh- 
te, daß Arbs kopfüber hinausflog, 
und auch Creelman nach einigen Mi— 
nuten, als er wieder zur Beſinnung 
kam, ſich in einem Gebüſch am Wege 
wiederfand. Trotz großer Schmerzen 
ſchleppte Creelman ſich auf Arbs zu 
und machte dann die Entdeckung, daß 
dieſer todt ſei. Der Unglückliche war 
mit dem Kopf auf eine Schiene geſto— 
ßen und hatte einen Schädelbruch er— 
litten, der faſt augenblicklich ſeinen 
Tod zur Folge hatte. 

Gleich darauf kam John Loomis 
von Robertsville, Ind. des Wegs ge— 
fahren und erbot ſich, Creelman nach 
Hammond zu bringen. Dieſer lehnte 
das aber ab, da er den Todten nicht 
allein laſſen wollte, und Loomis be— 
nachrichtigte dann die Polizei in Ham— 
mond. Dieſe ſchickte eine Ambulanz ab, 
und in dieſer wurden Creelman und 
der Todte nach Whiting gebracht. 
Nachdem die Leiche dem Leichenbeſtat— 
ter Johnſon übergeben war, fuhr 
Creelman nach Hammond zurück. 
Unterwegs wurde er mehreremale ohn— 
mächtig. Eine ärztliche Unterſuchung 
ergab, daß er das rechte Bein unter 
dem Knie gebrochen hattẽ und auch 
anderweitig ſchwer verletzt war. Er 
ſagte, daß Arbs kurz vor der Un— 
glüdsftätte gerade begonnen hatte, mit 
größter Schnelligkeit zu fahren. Er 
warnte den Mann, und diefer verfuchte 
zu bremjen. Dabei ift, nad) Ereel- 
mans Anficht, die Steuervorrichtung 
gebrochen, und plöglich faufte das 
Yuhrmerf zur Seite. Was weiter paf- 
firte, weiß Creelman nicht. Der 
Kraftwagen iſt ſchwer beſchädigt. 
Creelman iſt im Holzgeſchäft und hat 
eine Geſchäftsſtelle im Railway Ex— 
change⸗Gebäude. Geſtern Abend wurde 
er nach Hauſe zurückgeſchafft. 


Wagte ihr Leben. 


Frau Roſe Emery, Mitchells Point, 
Mich., wäre geſtern dort im See er— 
trunken, wenn Frau George W. Eu— 
lette, die Gattin eines hier im Hauſe 
Nr. 5505 Halſted Straße wohnhaften 
Grundeigenthumshändlers, die dort 
in der Sommerfriſche weilt, nicht ihr 
Leben gewagt und Fe gerettet hätte. 

Frau Emery, Frau James Girth 
und Frau Eulette hatten etwa eine 
Stunde gebadet, als Frau Eulette ſich 
nach dem Badehaus begab und ſich an— 
kleidete. Kaum war das geſchehen, 
als ſie einen von Frau Girth ausge— 
ſtoßenen Hilferuf hörte. Sie eilte ans 
Ufer, wo ihr die des Schwimmens un— 
kundige Frau Girth mittheilte, daß 
Frau Emery, die gleichfalls nicht 
ſchwimmen kann, ſich zu weit in den 
See hinausgewagt habe und dem Er— 
trinken nahe ſei. 

Ohre zu zögern ſprang Frau Eu— 
lette vollſtändig angekleidet ins Waſ— 
ſer, das ſie mit kräftigem Arm theilte, 
bis ſie die Ertrinkende erreicht und ge— 
packt hatte. Frau Emery klammerte' 
ſich aber in ihrer Todesangſt ſo feſt 
an Frau Eulette an, daß dieſe Mühe 
hatte, ſich über Waſſer zu halten. 
Nach kurzem Ringen befreite ſie ſich 
aber aus der eiſernen Umarmung und 
Ihwamm mit be: inzmwifchen gänzlich 
erichöpften Freundin dem Ufer zu. 
Ihr drohten aber fehon die Kräfte zu 
berfagen, al3 zwei Männer in einem 
Boote ihr zu Hilfe famen und fie und 
Yrau Emery ind Boot zogen und ans 
Ufer braten. Dort brad Frau Eu- 


lette, die zart gebaut ift, ohmmädtig 
mußte nach einem | 


hr Zus | 


zuſammen. Gie 
Hofpital gefchafft werden. 
ftand wird als fritifch bezeichnet. 
Frau Emeryg erwachte aus ihrer Be- 
täubung, aber aud) fie liegt jchmwer er- 
franftt darrtieber. 

Herr Eulette fuhr noch geftern nad 
Mitchells Point, mo er verbleiben 
wird, biß feine Frau, bie fich bier 
eines großen Belanntenfreifes erfreut, 
wieberbergeftellt jein mird. 

Wer ift der Todte? 

Die Polizei hat fich bisher vergeblich 
bemüht, die Perfonalien des jungen 
Burjchen . feftzuftellen, der am Don- 
nerftag am Fuße ber 47. Str. im ©:e 
ertrant und dejfen Leiche fich zur Zeit 
in Bilgers Beftattungsgefhäft, Nr. 
5233 Lafe Ave, befindet. Gejtern 


| fprach dort eine guigefleibete Frau, Die 


in einer Drojchte vorgefahren war, vor 
und nahm die fterbliche Hülle deö Er- 
truntenen in. Augenfcein. Nachdem fie 
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Dienftag Abend, 
3. September: 

Ihr erhaltet Zinjen für 
bier Monate am 1. Januar 
1906 an alfen Geldern von 
$1 aufwärts — die Yhr bei 
und am oder bor dem 5. 
September hinterlegt. 

Da Montag, 4. Sept., ein 
gefeglicher Feiertag ift, hal- 
ten wir an dem Abend nicht 
auf wie fonft am Montag 
Abend, aber ftatt defien 
balteu wir aui Dien: 
ftag Abend, 5. Sept., 
bon 5:30 bis 8. 


Spar-Bepartement 


RovaL Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bldg. 169 Jackson Boulvd. 


UnterStaatsanfiiht und Kontrolle. 


Kapital u. Aeberſchuß 3950, 000. 00. 


SFerner Check · Kontos — Bonds — Real 
Eſtate Darleihen — Truſtee · Geſchäfte. 


Es wird Deutſch geſprochen. 
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Der Todte war etma 17 Jahre alt, 
hatte braunes Haar, braune Augen n. 
trug einen braunen, mit rothen Strei- 
fen verfehenen Anzug, ein weißes Hemd 
mit Stehfragen und braune Uiitermä- 
The. In feiner Tafche wurde nur ein 
TIafchenmeifer mit filberner Schale 
und ein Nidel gefunden. Er hatte fi 
im Kenwood Klubgebäude um Anitel- 
lung als Bellbon beworben. 


Dom Pferde gebiffen. 


Un Market und Monroe Straße 
| murbe geitern Nachmittag der Börfia- 
ner €. €. DMeill, Nr. 1038 Sheri- 
dan Road, von einem heimtüdifchen 
Gaul Hinterrüds in den linten Arm 
gebiffen. Der Eigenthumer des Pfer- 
bes fuhr davon, ehe fein Name ermit- 
telt werden fonnte. Herr D’Neill be- 
findet jich in ärztlicher Behandlung. 
Greifin verunalüdt. 

Die 72jährige ;rau Sarah B. Gart 
glitt gejtern an Clarf und Adams 
Str. aus, fiel und erlitt Verlegungen, 
die es nothmendig machten, fie in ei- 
ner Ambulanz nach ihrer Wohnung, 
Nr. 1371 Franklin Blod., zu fchaffen. 


Raub gewedt. 


Charles Powers, 56 Jahre alt, Nr. 
449 State Str. wohnhaft, war geftern 
auf der Werft der Graham & Mor: 
ton Transportation Eo, eingenidt. vr 
wurde rauh gemwedt, ala mehrere: Faf- 
fer den Händen von Arbeitern, die fie 
auf einen Dampfer rollen wollten, ent— 
glitten und auf ihn fielen. Der Ver— 
unglüdte, der fchmwere Verlegungen am 
Iinten Bein erlitt, fand Aufnahme im 
County⸗Hoſpitale. 


Verſchüttet. 


Der 42jährige Peter John, Nr. 148 
W. Polt Str., ein Angeftellter der 
Peoples Gas Light & Cote Eo., war 
an Diverfey Blod. und Lincoln Abe. 
mit dem Ausfchaufeln einer Grube be- 
Ihäftigt, als deren Wände nachgaben. 
Er murde unter Erbmajfen verjchüt- 
tet. Seine Genoffen befreiten ihn aus 
feiner Nothlage. Der Berunglüdte 
wurde in einer Ambulanz nach dem 
Alerianer-Hofpital geichafft, «+ wo die 
behandelnden Xerzte feititellten, daß er 
Tchmwere Veriegungen an der rechten 
Schulter davongetragen hat. 

Beim Abjpringen von einem fla= 
belbahnzug der Madifon Str.-Linie 
an 5. Ave. und Madifon Str. glitt 
Mm. Kray, Nr. 1876 Wafhinaton 
Boulevard aus, fiel und erlitt Ver— 

! legungen am Rüden. Nachdem einArzt 
| ihn verbunden hatte, fuhr er heim. 
— Während ſeiner Arbeit in der Kin— 
zie-Schule, Ohio und La Salle Str., 
| fiel der Anftreicher Wm. Johnjon von 
; einer Leiter und verrenfte ſich die 
Schulter. Er befindet fich in feiner 
| Wohnung, Nr. 906 N. Whipple Str., 
in ärztlicher Behandlung. 
Der 15jährige Frank Hefif wurde 
an Wafhington und Dearborn Str. 
| bon einem angeblich von einem gemif? 
| Ten George Worth selentten Pferde 
| über den Haufen gerannt. Der Kna— 
| be fam mit geringfügigen Berlegun- 
| gen dabon. 

J. W. Hartneth, Nr. 119 Elarf 
Straße, fiel gejtern die von der Hoch— 
ı babnbhalteftele an Elarf und Kate 
| Straße nah der Strafe führende 
Treppe hinunter und erlitt Verlegun- 
| gen am Kopf und rechten Bein. Er 
| wurde in einer Ambulanz heimge- 
ſchafft. 


—ñ— — — 
Mußten fluchten. 


In einem Miethshaufe an Milwaufee Ave. 
bricht Feuer aus. 


Im 1. Stodwerf des Miethshauſes 
804 Milmaufee Abe, in melden 
Grant T. Kohlmann einen Blumen- 
laden betreibt, brach geftern Abend 
ein Brand aus, welcher die fünf Fa- 
milien, die das  breiltödige Gebäude 
bewohnen, zwang, fi ſchleunigſt auf 
die Straße zu flüchten. Das Teuer, 
deffen Entftehungsurjache nicht zu er- 
mitteln war, blieb auf das 1. und das 
2. Stodwerf befhränft und richtete 

‚| einen: Gefammtfchaben von $1000 an, 
| der ran ) Koblmann, dann 


| 
| 


BET EIER, 5 

Bolle dreißig Jahre hat der Kampf 
ziwifchen den Deucern in Evanfton, de- 
nen jeit Kurzem, feit feiner Ernen- 
nung, der dortige Polizeihef Yroit 
fräftig Beiftand geleiftet Hat, und 
biertrintenden und bierliefernden Ele- 
menten gedauert. Kreisrichter Mads 
Entfheidung, monadh nur allgemeine 
Verkehrs-Gejellfchaften Bier und ande- 
re Spirituofen in Evanfton abliefern 
dürfen, oder das ſonſt nur ges 
[heben darf, menn der Berbrau- 
her das Tzlafchenbier beim Händ- 
ler in Chicago jelbit ausmählt, 
zur Ablieferung bezeichnet und bezahl:, 
hat fih als eine gewaltige Waffe in 
Händen jenes Polizeichefs erimwiefen, 
der ich bei feinem SKtampfe angeblich 
nur von perfönlichen Beweggründen 
leiten läßt. Ein Ehicagoer Bierhänd- 
ler fragte gejtern über den Tyernfpre= 
cher bei Polizeichef Froft an, ob er 35 
Kiften Flafchenbier, melches bei ihm 
bejtellt worden jei, abliefern dürfe. 

„Haben Sie fchriftliche Beſtellung 
in jedem einzelnen Yall?“ fragte ber 
Polizeichef 

„Ja, und ich will ſie Ihnen vorle— 
gen.“ 

„Die Beſtellungen genügen nicht, 
ein ſolcher Verkauf iſt geſetzwidrig, 
und Sie werden ſicher verhaftet wer— 
den, wenn Sie die Ablieferung des 
Bieres verſuchen“, war die Antwort. 

Ueber 60 Kiſten Bier, welche als 
Beweismaterial von der Polizei in 
Evanſten beſchlagnahmt worden wa— 
ren, wurden den Eigenthümern geſtern 
wieder ausgeliefert, und es wurde ih— 
nen bedeutet, daß ſie verhaftet werden 
würden, falls ſie ſich wieder in Evan— 
ſton blicken ließen. Dann wurden ſie 
unter Polizeiſchutz nach der Chicagoer 
Stadtgrenze gebracht. 


„Ih glaube, dem Bierhandel in 


Evanfton habe ich endailtig ein Ende ; 


gemacht“, jaate der Herr Polizeicher 
fpäter. „Die Entfcheidung des Ricdh- 
ter3 Mac befeitigt jeden Zweifel ob 
ber Gefehlichfeit meines Vorgehens, 
und ich werde fünftig alle Bierfahrer 
verhaften, die jich in Evanfton bliden 
laſſen.“ 

Die Bierhändler Daleiden und 
Barſch ließen geſtern durch zwei Ex— 
preßleute, D. J. Marian und James 
Me&omwan, Bier abliefern, wobei ie 
fih auf die Entfcheidung von Richter 
Mad ftühten, der darin erflärt hatte, 
Erprehaejellichaften fünnten Bier ala 
gemöhnliches Stüdqut befördern und 
abliefern. Kaum Hatte. aber Me- 
Goman feine Rundfahrt begonnen, ala 
ein Scherge ihn feitnahm und vor Po- 
lizeichef Froft fchleppte, der anfänglid 
drohte, ihm die Lizens zu entziehen, 
fich aber ermeichen ließ, nachdem Me- 
Goman verfprochen hatte, Daleiden das 
Bier zurüdzubringen. Mit Marian 
perfuhr der Polizeichef anders. Er ließ 
ihn erft ruhig mehrere Kiften Bier ab- 
liefern, ehe er ihn einfteden ließ. Mor- 
gen wird Marian fich gegen die An— 
flage verantiworten müffen, die Prohi- 
bitiona = Orbinanz übertreten zu ha- 
ben. Bolizeichef Froft wird geltend 
machen, daß Richter Mad in feiner 
Entjeheidung wohl von Erpreßgejell- 
Ichaften, d. 5. öffentlichen Verfehrsan- 
ftalten, nicht aber von Erpreßfuhrleu- 
ten geiprochen habe. 


— — — — — 


Vom Konſulat geſucht. 


Das hieſige Kaiſerlich deutſche Kon— 
ſulat, Firſt National Bank Bldg., 
Zimmer 1150, ſucht den Aufenthalts— 
ort der nachgenannten Verſchollenen 
in Erfahrung zu bringen: 

Ambros, Georg, 51 Jahre alt, im Jahre 1801 
nach Amerika ausgewandert. 

Baur, Wilhelm, früher in Chicago, zuletzt an; 
geblich in Haughville, Ind., auf einer Ziegelei 
deſchäftigt, acſucht von Ravenburg, Deutſchland, 
in einer Nachlaßſache. 

Daugelzer, Florentz, Franz Joſef, Reverend, 
27 Nahre alt. 

Hofmeifter, Heinrih Philipp Paul, Sohn des 
Georg uud der Katharina Hofmeiſter, geb. den 
5. November 1828 zu Marburg oder Nachfontmen; 
früher in St. Joſeph wohnhaft geweſen. 

Hüfte, Wilhelmine XTherefe, verchelichte Brandt, 
geb. zu Mitteibaußen bei Erfurt mm 1850, im 
Nabre 1858 nah Amerika ausaewandert; joll in 
Arena, Nomwa Wo,, n 

Jung. Veter, Reverend, 26 Jahre alt, angeblich 
im Staate Montana. \ 

Kahn, Stellmaher und Ohefrau Emma geb. FFied: 
fer ans Hildeshanien, ‘ 

Klemp, Karl, geb. am 30. Dezember 183 in 
Schievelbein, Pommern. 

Kopec, Ludwig, geb. 13. Augauft 1879. 

Kreplin, Rudolf, Kellmer, von Stettin auäges 
wandert, angeblih in Milwaufe, Wistonjin, 
wohn haft. 

Silientbal, Aohn,im Nahre 1894 in Broof: 
fine Bart, Foot Go., Il., wohnhaft gewejen. 
Lieniger, Wilhelm Rihard, bis Ende Yunt 
dv. Is. in Beecher, Ill. Geſucht von Deutſchland 

uns wegen Auszahlung von Uufallrente. 

Mennerid, William X. Chr., geb. am 24. 
Auli I8TR zu Alsdorf, Mreis Uelzen als Sohn 
des Ghriftoph umd der Magdalene Menneric. 

Mrnmwezpnsti, Stanislaw, vor 15- Nahren 
nah Amerifa ausgewandert, gebürtig aus Pojen. 

Neters, Anna, derw. Yorcnzen geb. Riemer. 

Schneider, Xoief, früber 5305 Qiihop Str., 
Ghicano, N., wohnhaft geiweien, gejucht von jei- 
ner Schtociter. 

Eteinebad. Witbelm, Pumpenmacher und 
Farmer, im Serbit 1845 von Dernbad bei Dier- 
dorf, Mreis Neuwied, Mheinprovinz nach Amerifa 
ausgewandert, angcblih in Wisfonjin mohnhaft 
oder deſſen Nachkommen. 

Stumpf, Lonis Heinrich, Tiſchler, im Auguſt 
1883 kier eingewandert, im Jahre 184 angeblich 
in Gbicago, AH., mobnhait geweſen. ; R 

RNofllmer, Hermann, Maihinen’ingenicur, im 
März 1903 bier eingewandert, zuerit in Mabdijon, 
dann im Milwaufee, Wis... twobnbaft geweſen, 
jekt angeblich in Chicago. Ill., geſucht von ſei— 
nen Eltern. 
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Dat Part-Pferdeihan. 


Die bisherigen Anmeldungen zeigen ein 
lebharte Betheiligung. 
Für die am nächften Freitag und 


Samftag zeplante Pferbefhau in Daf 
PVark, welche im Freien auf den Grün- 


| ven bes „Weftward Ho Golf Klubs“ 


abgehalten werden wird, find bei dem 
Sekretär der Pferdeſchau-Geſellſchaft, 
%. Fred Butler, bereitö zahlreiche An- 
meldungen eingelaufen. Faft alle Ei- 
genthümer non werthoollen Pferden in 
und um Chicago haben ihre Betheili- 
gung zugelagt. 2 

Die Parade der Gefchäftsleute von 
Dat Park um Freitag wird einen grö- 
Beren Umfang annehmen, alö je zubor. 
Unter dem Graßmarſchall Delos Hale 
ſetzt ſich der Zug um 12 Uhr Mittags 
von Chicago. Foreft und Kenilworth 
Avenue aus in VBeimegung und begiebt 
dur Marion Str. 


ee De 3 


MWis., wohnhait gemeien jein.- 


Die eier in Sonth Chicago, — 
denfen der Todten. 


Die diesjährige Feier des A 
tages fcheint feine jo einhellige 
zu Sollen, wie die früheren, umb 
Leiter de3 lUmzuges dürften in ® 
Erwartung, daß fich 40,000 bis 
000 Gemertihaftler an biejem ? 
der Kundgebung betheiligen mei 
fehe enttäufcht werden, wenn man 
Verfiherungen anderer Gemertjchaft 
führer glauben darf. Es werben bi 
nicht weniger ala 23 Gewerkſchafls 
bänden Pilnif3 veranftaltet, zum 2 
bon mehreren zufammen. Die Mitg 
ber diefer Bewerkichaften nehmen 
an tem Umzuge theil. Einen Stein 
Anjtoßes bildet der Zant über 
Mufit. Der Mufiterverband hat ange- 
fündigt, deh er bei der Bildung 
Yeitzuges Darauf fehen wird, ba j 
Mufiter a5 Gemerkichaftsahzei 
bat, unter den 200 von Kapellmeiite 
De Foreit von der Kapelle des Gieben- 
ien Regiment3 Angeworbenen find anz 
gebiih aber aud einige 1 je 
Schafe“, ter De Foreft jagt, fie wi 
den fämmt!ich theilnehmen, Selten 
num bon den Sendboten des Mufiter | 
Verbandes folche- Nichtgemerkfchaftl 
unter den „Meiltern der 
funden werden, jo wird der Fe 
hat vor die Wahl geftellt werben, er 
weder jene auszufchließen, ober 
Gemertfchaft-Mufiter zu verzichten. 
Aud) die Mriform der Mufiter Hat zu 
Zwietracht geführt, und des Weiteren 


. will man einer von den Fubrleuten 


mierheten Sinabentapelle die Iheimab- 
me am Umzuge verbieten. Die Fuhr- 

—* 
leute unter Führung von erg Me 
Carthn, dem Gefchäftsagenten ber 
Rollmagentahrer, jtehen aber für bie 
jugendliden Mufitanten ein. M&ge 
thy ift der erjte Pla im Zuge ange 
fen. 

Der Seftjna. 

Der Yeitzug wird fich morgen fell 
um 9 Uhr am Jadfon und Afhla: 
Boulevard in Bewegung fegen. An Di 
Spige marfchiren die 96 Milglie 
der Gemwerfichaft der Einrichter De 
Kandelabern; es ift das die Heinile 
Ardeiterbereinigung in Chicago, . 

Die Zugordnung ijt folgende: 

Er Erfte Ubtbeilung. ; 
Grfte Gruppe: Gieftriter-Gewerkichaften Nr. Bi 

9 282 und 36; Baueijenarbeiter; Daınp hr 

leger: und _ Bauflenıpner-Gehilfen; umber: 

Gehilfen; „Sprinkling Fitters“ Kicsbachieger, 
‚weite Gruppe: Rödrenleger; Dampfröheen: 0 
KeiielsVernicter; Jementarbeiter- Verband; Halge 

verarbeiter = Verband; Bagſtein leger T, 

Verpuger: "Anftreiher; Dampfwalze-Mafhir 

ſten: Keſſelheizer; Straßenbahner; W— 

Zabel League, 

gweite WAbtbeilung. i 
Gem. — geu— Fracdtverlader, Nr. 1% 
Zweite Gruppe: Verband der Baumaterialien 


Dritte Wbtbe 9 
Fubrleute, Nr. 704, 705, 706, 714, 716, 7IT, 
719, 720, 729, 733, 725, 726, 731,7 
7%, 135, 736, 739, 741, 744, 748, 750, 3 
161, 772, 792, 797, 703, 517. 
ee Vierte Abtheilumg, e 
aan er Mel 
PMlattirer; „Buffer“, — 
Der Zug bewegt ſich am Jadſe 
Bonlevard öſtlich bis zur Michig 
Avenue, an diefer füblich bis zur 12, 
Straße, dann im Gegenmarfh zur 
Randolph Straße. Am Auditorium: 
wird ber Zug bor einer Bühne borbeis 
marfchiren, auf welcher Bürgermei 
Dunne uno andere Redner auf ben 
Pitnits als Chrengäfte anmefend fen 
werben. * 
Die 9009 Baufchreiner werben 
am Umgzuge theilnehmen, fonbern it 
Brands Park ein Pilnit abhalten; di 
anderen Bauhandmwerfer beramik 
fih in Dgden’3 Grove unter Auff 
der Ver. Baugemwerfe. Als Rebner fi 
eingeladen: Bürgermeifter "Dumme 
Gerrge W.Berfins, Richter Kavanag 
Francis O’Shauahneffy, Wiltem 
Edenz, Stadbtfämmerer Me 4 
%. Brennan, Oberbaufommiffär 9 
terfon, Korporationsanwalt 8 
Joſeph J. Sullivan, 
O'Donnell, John A. Bloomi 
Frencis MeDonnell, William 
tiß, D. ©. Ramfay, John %. Eo 
Rudolph DW. Patterfon, Yofeph Grei 
Bu E. Rodgers und Stadtfchreiber 
njon. 


— 


* 
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In South Chicago 


Die Gewerkſchaften in South 
cago werden heuer wie bisher am 
beitertage, alſo morgen, einen 
veranſtalten, und die Illinois 
Co. und die Illinois Shipbuildin 
werden miithun; fie werden auf Ma: 
gen die Entmwidelung ihrer$nbuffrieen 
auch den Bau » eines Stahlbar 
darjtellen. % 

Weihe eines Grabdenfmals. 


Die International VBrotherk 

tetionarh Firemen wird more 
dem DafridgesFriebhofe ein. 
auf der Grabftätte derjenigen Fk 
den einmweißen, welche ganz frei 
geftorben find. Auf dem Bear 
pla& werden fünftig alle Mit 
jenes Gemwerfjchaftsverbandes B 
werben, melche feine Angebi 
Hreunde hinterlafjen, fomeit 
andere Verfügungen getrof 
Der Advokat PBatrid 9. 
wird die Weihrede halten. 


Leihe geborgen. 


Die Leiche des 9 Jahre 
liam Cairns, 117 Semarb, 
am Donnerjtag beim Spielen 
Derfte an der 22, Chr 


a 
ion Gtr., 
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second elass matter. 


Stadt und Land. 


„Eine quie Farm non 160 oder 
820 Acres bietet ein angenehmes, for= 
enfreies Heim. Lın Dann fann ein 
Rönia fein auf feiner eigenen Yarm. 
hr beraubt Eure Kinder diefes Erb- 
theils, wenn ‘hr Eure Yarım verkauft. 
Haltet die Knaben auf der Farm.“ 

So ſprach dieſer Tage der befannte 
„Eiienbahnmagnat” %. %. Hill vor 
einer Berfammlung der alten Anfied- 
ler-Gefellichaft von Norb-Dafota. Er 
gab damit feiner ehrlichen Ueberzeu=- 
gung Ausdrud, und da er ein fehr 
Hluger, mwelterfahrener Mann tft, Joll- 
ten feine Worte Gewicht haben und 
Gehör finden. Sie wurden auch that= 
ſächlich wie die betr. Depefche meldet, 
fehr. beifällig aufgenommen; fie fegten 
die Hände feiner Hörer zu  eifrigem 
° Klatfchen in Bewegung und gaben 
Stoff für eine ganze Reihe zuftimmen- 
der Reitartifel, aber — daß fie noch 
etwas anderes zu Wege gebracht, etwa 
auh nur in einem Yarmerfopf den 
Entihluß, die Farım zu verkaufen, er= 
f&hüttert hätten, das „glaube ein An 
derer“. 

Herr Hill meint’3 gut und ijt ein 
beachtenömerther Zeuge; aber menn 
er tagtäglich und mit Engelözungen 
tebete, jo würde es ihm doch nicht ge= 
fingen, dem Zug vom Lande in die 
Stadt Einhalt zu gebieten, mie e3 vor 
ihm den vielen anderen flugen und 
meifen und berebten Leuten nicht ge= 
lungen ift, die jchon feit Jahren und 
Sabrzehnten diejelbe Weisheit pre= 
bigten. 

Es wird gejagt, diefer Zug bom 
Lande in die Stadt fei völlig finn!o3 
und laffe fih auf vernünftige Weife 
nicht erklären, aber wer jo redet, der 
zeigt fich doch nicht viel weifer als der 
Heine Knabe, der e3 nicht verjtehen 
fonnte, warum die quten Wepfel nicht 
jo groß würden wie die Kürbiffe und 
die großen Eichen nicht folche fürbiß- 
große Uepfel trügen. 

Mie fommt man dazu, von biefer 
großen Bewegung, die nun jchon Jahr: 
zehnte anbauert, jchlechtweg zu be= 
haupten, daß fie jinnlos und höchit ge- 
fährlich fei, da man doch jonjt bereit 
ift, zuzugeben, daß alles, was i ft, fei- 
nen Zmed hat und im Dienjte bes 
Ganzen eine Aufgabe erfüllt, wenn 
gleich wir dieſelbe mit unjeren furz- 
fichtigen, blöden Augen nicht erfennen 
fünnen? 3 fällt heutzutage, feinem 
pernünftigen Menfchen mehr ein, zu 
behaupten, daß das läftıge‘ Uimgeziefer 


E ° feine Eriftenzberechtigung habe. Bei: 


nabe jede3Schulfind ſchon weiß #3, daß 
e3 irgenbimwie im Dienfte des Ganzen 
wirft, und daß jeder Wind, der weht, 
gerade fo mehen muß. Und da wagt 
man’s, eine fo große und hartnädige 
Bewegung wie den Zug vom Lande in 
die Stadt einfah als unfinnig und 
ſchädlich hinzuſtellen! Unſinnig, thö— 
richt mag es für den Einzelnen ſein, 
wenn er die Landarbeit aufgibt, in 
der Stadt Arbeit in den Fabriken zu 
ſuchen, oder ſeine Farm verkauft, um 
in der Stadt ſeine Kinder etwas Beſ—⸗ 
ſeres“ als Farmer werden zu laſſen; 
es ſcheint gewiß, daß ihm und ſeinen 
Kindern das in den meiſten Fällen 
zum Schaden dient, aber damit iſt 
noch lange nicht geſagt, daß dieſe Wan— 
derung dem Volks- oder Menſchheits⸗ 
intereſſe ſchädlich ſind, noch daß ſie im 
großen Entmwidelungsgang nicht eine 
bebeutjame Aufgabe hat und einfach 
fein m u $, wie der Wind wehen mu $. 

Mit Recht darf man nur dann be= 
baupten, der Zug vom Lande in bie 
Stadt jei jhädli und gefährlich, 
wenn man einzig und allein das indibi- 


buelle Interefje der in dieStadt ziehen - 


ben Zanbbemohner ins Auge faßt. Und 
au in diefem Falle nur dann, menn 
man das vorausfichtlihe Schidfal der 
Mehrzahl zur Norm macht; denn daß 
auch nicht wenigen der Zug vom Lan 
be in bie Stabt zum Glüde ausfchlug, 
ihnen Reihthum, Einfluß und Ehre 
" Hrachte, das ijt ja allgemein befannt. 
” Nichts berechtigt aber dazu, diefen Zug 
für eine Gefahr für unjer Land und 
Bolf zu erklären und es ijt gerabezu 
ſchwer verſtändlich, wie man in uns 
Jerm foriſchrittlichen und auf ſeinen 
eerliſchritt und Fortſchrittsgeiſt ſo 
= folgen und gerabe in den lekten Jah⸗ 
“zen und Jahrzehnten von jo üppiger 
= Blürbe geregneten Lande darin eine 

- Gefahr fehen fann. Sole Schwar*- 


© Teherei wird höchftens dann erflärlich 


wenn man fi auf dem Standpunft 
= perer fiellt, die in den Städten nur bie 
. Brutftätten des Lafter? und Perbre- 
Ben erbliden und nicht au die 
— au und Pflegeftätten von Kunft 
mb Wiffenihaft, die Mittelpuntte von 
Kultur und Bildung und regften fort- 
tittlichen Zebenz, die mie Zentral- 
bie Errungenfchaften des 
lichen Geiftes unb ben geiftigen 
umb mwirtbfchaftlichen YFortfchritt aud« 
frahlen über das ganze Land. Das 
Find fie aber do. Die Städte find 
geniffermaßen zugleich Kopf und Herz 
Des Landes. Sie brauchen biel Kraft 
ind Blut zu ihrer Arbeit und ver= 
bra piel von dem, wa ihnen vom 
abe zuftrömt, aber fie geben dafür 
& bem Rande und biefes hat ber 
te ivenen, ba imo e3 kräftig umb 
) und mwettbemerbfähig war, noch 
} zu leiden gehabt. Bon ben 
neben dem Lande je 
en Berbefferungen und Ein- 
1, Die heutzutage das Land» 

fo viel 


ba 


möalich machen, mit weniger Arbeits- 
fraft fo »tel mehr zu leiften, als frü- 
ber, vaß heutzutage, ba fo viel darüber 
geklagt wird, daß die Stabt deri Lan 
de die Menfchen entziehe, dieſes viel 
leiftungsfähiger bafteht, als je zupor, 
und größeren Einfluß befigt. Etwa ein 
Menjchenalter alt find die ftehenden 
Klagen über den Zug vom Lande in bie 
Stadt, da follte man von ben fchlim- 
men Folgen, die ald gewiß bingeftellt 
werden, doch wenigſtens ſchon eine 
Spur gemerkt haben. Das iſt aber nicht 
der Fall. Im Gegentheil, gerade in die— 
ſem Menſchenalter hat ſich das Land 
glänzender entwickelt als je zuvor und 
wenn wir vor dreißig Jahren ſo etwas 
wie eine Hungersnoth nicht zu be— 
fürchten hatten, ſo haben wir das heute 
erjt recht nicht. Die Ernährung des 
Boifes ift aber nach wie vor die Auf- 
gabe des Landes — follte nicht ſchon 
die Thatfache, daß das Land dieſeAuf⸗ 
gabe heute leichter und glänzender er- 
füllt als je zuvor, die Ahnung, daß es 
mit der jenredlichen Gefährlichkeit des 
Zuges in die Stabt nicht fo fehlimm ift, 
aufdämmern laffen? 

Menn man nicht annehmen mil, 
daß der Menfch feinen Zmwed fehon er= 
fült und vamit den Höhepunft feiner 
Enzwidelung erreicht habe, dann muß 
man aud olauben, daß ihm noch mei- 
terer Fortichritt beftimmt ift, und dann 
ift e8 recht anmaßend, zu behaupten, 
daß eine große Bewegung finnlos und 
berderblich Tei, weil wir viele darin zu 
Grunde gehen jehen und nicht flar er= 
fennen fönnen, welchem Zimede fie dient 
und wohin fie führen fol. Die Natur 
arbeitet mit großen Maffen und fann 
in der Verfolgung ihrer Ziele auf bie 
Einzelnen feine Rüdficht nehmen. Sie 
trashtet aber auch immer nad dem 
Ausgleich. 

Jetzt ziehen die Städte die Landbe- 
bölferung an, weil fie das #räftige 
Landblut brauchen zur Löfung der 
Aufgaben, die fie haben. Zugleich jchi- 
den fie jeßt fchon ftäbtifches Blut in’z 
Land behufs „Auffrifchung”, wie das 
Blut der Menfchhen durch vie Venen 
zurüdftrömt zum Herzen. Sollte es 
nöthig werben, d. h. die jebt fo viel- 
fach prophezeite Gefahr der Schwä— 
hung des ganzen Voltes durch die 
Städte wirklich drohen, dann wird der 
Rüdjtrom entweder ftärfer merben, 
oder die Natur wird ein anderes Mit» 
tel finden, dem drohenden Unheil vor» 
zubeugen. Wer da des fchönen Glau= 
bens ijt, daß unfer Volk noch auf ber 
Sonnenfeite des Qebens ftehi, und fei- 
nen Dafeinszmed noch nicht erfüllte, 
der follte auch jenes Vertrauen in die 
Meisheit der Natur haben. Das Ge- 
lage über den Zug in die Stadt will 
recht furzfichtig erfcheinen. — 


Zum Schulbeginn. 


Da ſchließlich Alles ſein Ende hat, 
mußte auch die herrlich- oder ſchreck— 
lich-lange Ferienzeit ihr Ende exreichen. 
Am Dienſiag öffnen die öffentlichen 
Schulen wieder ihre Thüren. 

Im Hinblick auf die noch der Durch— 
ſicht und Aufbeſſerung bedürftige 
Garderobe ihrer Kleinen mag der Ge— 
danke daran mancher ſorgenden Mama 
noch etwas unangenehm ſein und man— 
cher Papa mag ſich auf dem Wunſche 
ertappen, die Ferien möchten noch et— 
was länger dauern, denn in „ben“ 
Schuhen kann der Stammhalter doch 
natürlich richt in die Schule gehen, 
auch eine neue Kappe braucht er und 
neue Bücher ivird er nöthig haben und 
das Alles Eofjtet Geld. Aber nachdem 
das überwinden ift, wird man fich 
freuen, und am Dienftag Morgen 
wird fi au mandem mütterlichen 
Bufen ein tiefgefühltes „Gottfeidant” 
losringen, menn die Kleinen Abjchied 
genommen und zum erften Male mie- 
der feit Monaten den Weg zur Schule 
angetreten, die gute Mama von ber 
fteten Sorge der legten Monate, „mo 
die Rangen nur fteden und mas fie 
wohl wieder treiben mögen“, auf einige 
Stunden Kefreit haben. Gtatiftifch 
nachteifen laßt Jich’3 nicht, aber gewiß 
it's darum dod, daß die Durch 
Ihnittemema den Schulbeginn mit 
heller freude begrüßt und da freut fi) 
natürlich ab — mie der Herr, jo der 
Kneht— der Papa. Desgleichen freuen 
fi die finderlofen Nachbarn, denen die 
Rangen das Leben fchmwer machten, und 
die Lehrkräfte. Denen winken ja nun 
wieder die Pflichten und Freuden bes 
geliebten Berufes, und die hat man fo 
gern, daß man um ihrermwillen die un 
angenehme Pflicht, das viel zu reichli- 
che Gehalt ziehen zu müffen, menn 
nicht gerade gern, jo doch refignirt mit 
in ven Kauf nimmt. Nicht ungemifcht 
allerdings wird die Freude fein bei al- 
len denjenigen „Lehrkräften“, denen 
die abjchliefende Kampagne nicht den 
gewünjchten Erfolg bradite und bie 
noch hoffen. Yhre Zahl - ift natürlich 
nicht befarnt, und da man noch nicht 
weiß, mie viele Erfolg hatten, — das 
wird jich erit nach Beginn des Schul: 
jahres zeigen, wenn die füßen Geheim- 
nifje ausgetaufcht und den Schulpor- 
ſtehern die demnächſtigen Reſignationen 
wegen Standesveränderung angekün⸗ 
digt merdben—fo fann man auch nicht 
gut „zuverläflig Shägen”. Nur das 
darf man jagen, daß ihre Zahl recht 
groß fein wird. Und das ift gut fo, 
denn die Soffnung tft ja die blaue 
MWunderblume, die und de Dafeinz 
Laſt erträglich macht. 

Verſchiedenartig oder gemiſcht, wenn 
auch in andersartiger Zuſammenſetz⸗ 
ung, werden wohl auch die Gefühle 
fein, mit denen die nächſten dazu, die 
lieben Kinderchen, dem Schulbeginn 
entgegenzuſehen. Einerſeits werden ſich 
bei dem Gedanken, daß bie fehöne Zeit 
ber freiheit nun vorbei ift, wohl etliche 
feine Geufzer au8 ben jugendlichen 
Bufen herauslöfen, do wird ihnen 
anbererfeitö der Gebante an die vielen 
Schelte, die fie eintrug, den Abfchieb 
erleichtern und meiterhin ber, daß bie 

reiheitöverfürzung ja 
age in ber Woche gi 

man doch eigentli 


unbe nem, » 


zen wird man £ 
Kinder ganz t zuftie ne 
die Schulzeit wieder anhebt. Jede Ab- 
me ng tt ja fchließlich befjer ala 
das Ichönjte Allerlei, und zu ftramme 
Zucht und zu große Anftrengung ha- 
ben fie ja nicht zu befürchten. Derglei- 
hen würden fie fich gar nicht gefallen 
lajjen, wozu wäre benn jonjt ber 
Schuljtreit erfunden worden oder ber 
Ichlagfertige Papa da. Alles freut ich, 
bei Cichte bejehen, daß bie Tyerienzeit 
zu Ende ging und ein neue Schuljahr 
feinen Anfang nimmt, am meijten aber 
wohl — deshalb wird er zuletzt ge⸗ 
nannt — der ſtoffarme Held der Feder, 
der in den Zeitungen ſeine Heldentha— 
ten verbricht. 

* * * 

Schulanfang! Gott ſei Dank, da hat 
man doc wieder einmal Stoff zu ei- 
nem Xrtifelchen, in dem man denStolz 
auf das Land und feine herrliche 
Größe, Entwidelung und Yortichritt- 
lichkeit aughauchen und feiner Bewun- 
derung des herrlihften, fittlihften und 
gebildetſten Volkes Ausbrud geben 
fann, ohne lange an den Fingern Taus 
gen ober auf der Suche nad) Wörtern 
an ben Feberhaltern fauen zu müflen. 
Denn der Schulbeginnartifel ift ja 
fterentgpirt-—— dur) die häufige Wie- 
erholung fo feit eingegraben in ba3 
Gedächtniß, wie die Schriftzeichen in 
die Matrike, jo daß man. ihn einfach 
ablefen fann. 

Schulbeginn! Weiß man, was das 
bedeutet; erfaßt man die Größe diejes 
Ereigniffes? Nicht weniger ala 252 öf- 
fentliche Shulen werden am Dienftag 
bier in Chicago ihre Thüren öffnen, 
die freie Jugend der freien Bürger die- 
fer freien Stabt einladend, in ihnen 
foftenfrei an den Brüften der Wilfen- 
Tchaft zu faugen. Und fie werben fom- 
men. Eine Armee von rund 300,000 
Köpfchen (Tehtes Jahr waren e3 282,= 
346 ‚und der Storch that zu Ende de3 
legten ‘gahrhundert3, wie heute noch, in 
Chicago feine Schuldigkeit) wird ich 
auf den Merjch begeben und jauberge- 
mwafchen und gefämmt, mit fittfjamen 
Mienen oder unter frohem Lachen den 
Schulen zuftreben, denn Jung=-Amerifa 
ift fo bildunasdurftig, mie Alt-Amerifa 
bildungsbegeiftert ift. Sie werden aud) 
die Bildung finden, die fie Juchen, denn 
5816 Lehrerinnen (der männlichen 
„Zeachers” find fo wenige, daß man 
fie nicht befonders zu erwähnen 
braucht) werden bereit ftehen, ihren 
Durft zu ftillen. 

&3 ift ein erhebendes Bild, das und 
das Wort Schulbeginn vor unfer gei= 
ftiges Auge binzaubert. Yene Zahlen 
gelten nur für die. öffentlichen Schulen 
ver Stadt. Die Privat- und Barodhial- 
Säulen ıınd höheren Lehranftalten 
fchmellen die Schülerzahl auf 375,000 
bi3 400,000 an und die Zahl der Lehr- 
fräfte dementfprechend, und ähnlich 
wie hier in Chicago wird ed mehr oder 
weniger im ganzen Qande fein. Denn 
nicht nur Chicago, da3 ganze Land ift 
groß im Schulmefen. E3 marfdirt ba- 
tin an der Spike aller Ränder der 
MWelt—fjomeit Zahlen den Auzfchlag 
geben mwenigftens. Einem jüngjt veröf- 
fentlichten Zenfusbulletin zufolge gab 
es im ahre 1903 in den Ber. Staa 
ten 564,755 Lehrperfonen und 18,- 
187,918 Sähüler jeglicher Art. E3 fam 
alfo fhon auf jede 33 „Schüler“ je 
eine Lehrkraft oder, wenn man die 
Sabre vom 5. bi3 zum 24. (einfthließ- 
lich) Lebensiahre ald Schulalter an- 
fiegt und danach) mit Profeffor Wilcor 
bon der Bornell-Univerfität die im 
Shulalter ftehende Bevölkerung des 
Jahres 1909 auf 21,538,024 Köpfe be- 
rechnet, je eine Lehrkraft auf jede 71 
Köpfe „Schulaltriger”. Und daran 
fann nad) Yem Bulletin feine Nation 
tippen außer ber englifchen, mas ver- 
wunderlich 'cheint, da gerade in Eng- 
land das Poltsfchulmefen noch jehr im 
Argen liegen fol. In England und 
Wales joll e3 verhältnigmäßig noch 
mehr Lehrfräfte geben als hier, aber 
in Deutfchland, Frankreich und allen 
anderen Ländern find ihrer meniger 
und nirgendwo hat da® Schulmefen in 
ben legten Nahren und Jahrzehnten fo 
große Fortichritte gemacht wie hierzu- 
lande—nad) Maßgabe ber für die Be- 
theiligung, dem Aufwand u. f. m. gel- 
tenden Zahlen mwenigjtens, über bie 
Leijtungen mird nichts gejagt. 

* * * 


Nur fhroer Fan der gute Patriot 
fi von dem herrlichen Bilde und ber 
gedanfenarme Zeitungdmann bon dem 
ſchönen leiten Stoff losreißen, aber 
die Rüdficht auf die Zirkulation ver- 
langt’3. Der großartige Eindrud, den 
bie Riefenzahlen jedenfall machten, 
barf nicht permwifcht werden, auch be- 
fteht im vorliegenden Falle die Gefahr, 
daß fich auf dem herrlichen Bilde etli- 
che Fleden zeigen fünnten. Bei einem 
Ehten fan das allerdings nicht bor- 
fommen, aber wa3 fann Einer dafür, 
daß feine Wiege in Deutfchland ftand 
und er etmaß von der fritifchen Aber 
abfriegte, die fich nicht ganz bon ber 
Bewunderung des riefigen Aufmwandbes 
und der gewaltigen Zahlen gefangen 
nehmen läßt, jondern gern eimas nä- 
ber zufieht und nad. den Ergebniffen 
fragt, bezw. banadh, ob außer dem zah- 
lenmäßiger noch anderer Fortfchritt zu 
berzeichnen, bezim. zu erwarten ift? 

Für den Sogearteten ift e3 fchiver, 
fich angefichts der heutigen Sadjlage 
bier in Chicago die Begeifterung zu be= 
mabren. Denn wenn er nach Fortjchritt 
fucht, wird er wenig finden; hingegen 
manches, wad auf Nüdfchritt deute 
und Bus mas allerbi 
rung iſt und alsForiſchritt aunt 
wird, aber ſehr verdächtig 55* 
lich ausſieht. Zu jenem gehört »ie 
Thatfache, baß wieder großer Mangel 
an tüchtigen Lehrkräften herrjcht oder 
—— fol, und der männliche Pro- 
entjaß noch weiter 3 . Als 
N manchem, der bon: der 


feuert 


lräthir 


was Anderes 3 


* 


ie kei⸗ 
wortung wird geſagt, er beruhe auf 
dem Prinzip der g und 
ſei deshalb ganz beſonders werthvoll 
als Erziehungsmittel. Damit will 
man wohl fagen, daß man glaubt, das 
Selbſt- und Verantwortlichkeitsgefühl 
der Schuliugend heben zu können, in⸗ 
dem man idr eine verantwortungsvolle 


‘Aufgabe jtellt,; und das klingt ja ganz 


fhön. Vielleicht würbe bie Ge- 
Thihte auch eine Fleine Weile ganz qut 
gehen, aber eine Bankerotterflärung 
Namens der Schulbehörben, der Leh- 
rerfchaft umd der Erwachfenen über- 
haupt bleibt der Plan darum doch! 
Das gab Frau MeHeough auch felbft 
ganz unummwunden zu ‚indem fie er- 
Härte, die Organifation folcher jugend- 
licher „Bigilanzausfhüffe"“ jei unbe» 
dingt nothwendig angeficht3 der That- 
Tache, daß im legten Jahre Schuleigen- 
thum im Werthe von $10,000 von 
zuchtlofen Schülern zerftört miwrbe. 
Deutliher fann es doch nicht gefagt 
werben, daß man fich der eingeriffenen 
Zugtlofigteit der Schuljugend gegen- 
über ohnmäcdhtig fühlt und der angeb- 
fie Wunfch, die Jungen zur Selbft- 
regierung anzulernen, nichts anderes 
ift, al3 ein jehr jchäbiges Mäntelchen. 
Weil man fich jonft nit zu helfen 
werd, appellirt .man an die jugend 
und fordert man die brapen 
Schuljungen auf—mwas zu thun? Sid) 
Abzeichen anzufteden und die Rolle von 
Sculpoliziften zu übernehmen — und 
„irgendwelche Miſſethat“ anderer 
Schuljungen „dem Prinzipal zu mel—⸗ 
den.“ Man kann das auch anders nen— 
nen. Man kann auch ſagen: die braben 
Schuljungen folen den Schulfenfter- 
fcheiben zu!iebe ihren Kameraden ge= 
genüber zu Spigeln und Angebern 
werben. 

Das ift— doch genug davon; fonft 
fönnte der, fozufagen als Lob- und 
Iriumphgefang gedachte Artifel wirk- 
ih noch einen fritifhen Beigefehmad 
erhalten und die gehobene Stimmung 
Ihädigen, mit der man berechtigter 
DWeife und pflichtgemäß dem Schulbe- 
ginn entgegenfehen muß. — — 


Biſchof Potters Saluhn. 


Wie uns Goethe verſichert, ſoll ein 
Komödiant einen Pfarrer lehren kön— 
nen: wenn der Pfarrer ein Komö— 
diant iſt, nota bene. In New York 
hat ſich jetzt gezeigt, daß ein Saluhn⸗ 
kieper ſogar einen Biſchof lehren kann: 
wenn der Biſchof in's Saluhngeſchäft 
geht, nota bene. 

Er Hat’3 gut gemeint, der gute 
Bifchof Potter von der Proteftantifchen 
Episfopalfirche, mit feiner „Subway 
Tabern,“ die num wieder ein ganz ge- 
möhnlicher Saluhn geworden ift. Er 
ift fein religiöfer Fanatiker, fondern 
ift ein duldfamer Mann, ber gern | 
Jeden nach feiner eignen Faſſon ſelig 
werben läßt. Er ift au fein Tem 
perenzfanatifer, der ben Leuten‘ ge- 
maltfam mehren möchte, Schnaps 'öder 
Bier zu trinfen. Nicht mehren‘ will 
er’3, blo3 — achte abgemöhnen "Nicht 
zur Mäpigkeit zwingen — dazu er- 
ziehen will er. Solche Erziehung hat 
er mit feiner Saluhn-Gründung in die 
Mege leiten wollen. 

Er ift Soziologe, Gefelichafts- 
forfcher. Als jolcher hat er die Trinf» 
und Saluhnfrage ftubirt. Und hat 
gefunten und hat freimüthig befannt, 
daß der Saluhn mirflihd ba un— 
bedingte Vebel nicht ift, ala das er von 
der englifch - amerifanifhen Kanzel 
herunter gemöhnlich ausgegeben wird, 
Er hat — (die Entdedung war freilich | 
nit ganz neu) — im Saluhn den | 
„Klub de3 armen Mannes“ erfannt. | 
„IH und meines Gleichen,“ jo Tagt er, 
„wir haben unfere Klubs, mo Mir 
immer Gefelfehaft finden, mit Freun- 
den und Belannten zufammentreffen 
fönnen. Der arme Mann hat ba3 
gleiche Gefelfichaftsbebürfnig; und hat | 
das gleiche Recht zur Befriedigung die- 
fes Bebürfniffee. Wo aber follte er e3 
befriedigen und mohin gehen, menn 
ihm nicht der Saluhn offen ftände?“ 

Alfo wollte Bifchof Potter den Sa: 
Yuhn nicht abjchaffen, aber „refor- 
miren“, beffern und veredeln wollte er 
ihn. Bier und Schnaps — nun ja, it 
gibt-zu, e3 find nicht gerad Zeufels- 
getränte. E3 ift möglich, man fanr 
davon trinten, ohne Verftand und Ge- 
fundheit zu vertrinten. Man kann da⸗ 
bon trinten, ohne in die Goffe zu 
finten oder nach der Zuhaufefunft die 
Frau halbtodt zu jehlagen. Er gibt 
das Alles zu, der Herr Bifchof. Aber 
es ift ihm auch nicht entgangen, daß 
doc die Trinkfolgen manchmal jehr 
böfe Folgen find. Und fo wäre e8 doch 
befjer, meint er, wenn der arme Mann 
etwas andrea tränfe ala Schnapz und 
Bier oder doch weniger davon tränte. 

Den armen Mann dazu zu bringen, 
war der Zmed des Bilchof-Saluhnz, 
begründet auf ben Klub-Gedanten. 
Det arme Mann, dem e8 in feinen 
dumpfen vier Wänden zu enge und öbe 
wird, geht ig den Salufn der Unter- 
haltung und Gefellihaft wegen. Das 
Trinten fommt erft in zweiter Linie. 
Er trinft Bier oder trinft Schnaps, 
nicht weil er befonbere3 Verlangen dar- 
nad hat, fondern weil er „eimas trin- 
fen muß, damit der Wirth auf feine 
Koften fomme*; unb:meil, wie 
Potter weiter gefunden haben will, der 
Mirth an Schnaps und Bier am mei- 
ften verdient und beöhalb den Gäften 
gewöhnlich. nichts Anderes bielet, ala 
Schnaps und Bier. Würde ihnen ’mas 
Anderes geboten, jo tränten- fie auch 

namentli 


müßten, daß dem Wirth nicht Kai 
anfommt, waß fie trinten. 2 


U 18 Hat ter 
im nie 3 * 
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drinks” waren in reicher Auswahl zu 
haben. Schnaps gab’3 blos im Hin- 
terzimmer, daß „nur für Herren“ be> 
ftimmt war. * 

Es mag ungefähr anderthalb Jahre 
her ſein, vielleicht kaum fo lange, als 
ber biſchöfliche Muſter- und Reform⸗ 
ſaluhn eröffnet und durch den Herrn 
Biſchof in eigner Perſon feierlich ein- 
geweiht wurde. Der Biſchof hielt eine 
wunderſchöne Rede, es wurde gebetet 
und die Doxologie wurde geſungen: 
zur großen Entrüſtung vieler from— 
mer Amtsbrüder des Biſchofs, die ob 
ſolcher Entweihung des Heiligen ein 
großes Gezeter erhoben. Biſchof Pot⸗ 
ter ließ ſich dadurch nicht irre machen. 
Der Erfolg würde für ihn ſprechen, 
und würde die kirchlichen Eiferer ſo— 
wie die hohnlächelnden Schnaps⸗ und 
Bierwirthe eines Beſſern belehren. Die 
letzteren würden erkennen, wie ſchlecht 
ſie ſich auf ihr Geſchäft und auf die 
Wünſche und Bedürfniſſe ihrer Kun— 
den verſtänden; und wer unter ihnen 
klug wäre, der würde ſich beeilen, ſein 
Geſchäft nach dem biſchöflichen Vor—⸗ 
bild zu betreiben. 

* * * 

Doch, traurig zu vermelden, es iſt 
Alles anders gekommen. Nicht nur hat 
das erhabene Vorbild keine Nachahm— 
ung gefunden, der ſchöne Reform— 
Saluhn iſt ſogar trotz des biſchöflichen 
Segens ganz ſchmählich verkracht. 
Nicht blos hat er die geringen Zinſen 
auf das Anlagekapital nicht gebracht, 
mit denen die menſchenfreundlichen 
Gründer um der guten Sache 
willen ſich begnügen hatten wol— 
len, er hat nicht einmal die Be— 
triebskoſten gedectt. Das Geſchaäft 
ging ſchlecht, trotz der guten 
Lage des Lotals, und ging immer 
ſchlechter, ſo daß ſchließlich nichts 
übrig blieb, als die Bude zuzumachen. 
Heut iſt die Stätte frommer Uebung 
wieder wie jeder andere Saluhn. 

Und nun hohnlachen die Einen, weil 
ſie es vorausgeſagt hätten. Der Biſchof 
und ſeine Getreuen jammern, daß das 
Jahrhundert ihren Idealen noch nicht 
reif iſt. Wieder Andere ergehen ſich in 
mehr oder minder gelehrten Unter— 
ſuchungen der Frage, warum es ſo 
kommen hat müſſen. Eine große New 
Yorker Zeitung findet die Erklärung 
des Tehljhlags darin, daß der Re- 
form-Saluhn der einzige jeiner Art 
war. Weil er das mar, fer er über: 
laufen morben von Leuten, die nur 
binfamen, ihre Neugier zu befriedigen. 
Bejucher von auswärts, die „Ne York 
fehen“ wollten; jogenannte „Slum- 
ming Parties“; allerhand Reformer 
und Gittenprediger, Stifbenten ber 
Sottesgelahrtheit und andere mehr 
famen in Schaaren, um zu jehen, wie 
das Werk der Beflerung der „untern 
Klaffen“. fih vollzog, des Alkohol 
Sklaven ihre Felleln abjtreiften und 
bei perlendem Soda oder „Ginger 
Pop“ der neuen Freiheit fich freuten. 
Man fragte die Gäfte über ihre frühe- 
ren Gewohnheiten aus, wünfchte ihnen 
Glück auf den Weg der Befferung, den 
fie betreten: — und ba3 jei mehr ge- 
mejen, al Bewohner von Mulberry- 
und Bleeder-Street hätten aushalten 
fünnen. 

Daran mag etwas fein. Der Sa 
luhn, in dem einer angejtarrt wird, mie 
der milde Mann im Dime-Mujeum; 
oder in Gefahr fteht, beim Genuß eines 
Glafes Bier dafür belobt zu werben, 
daß er dem Schnapafuff entfagt hat, 
gehört jedenfalls nicht zu den gemüth- 
lihften Aufenthaltsorten. QVermuth- 
lih märe aber der Fehlichlag gekom— 
men auch ohne das. Der große Yeh- 
ler- in Bifchof Potter Rechenerempel 
ift der, an bem ſchon fo viele vor ihm 
gejcheitert find: daß er fich einbildet, 
beffer zu mwiflen, ma3 anderen Leuten 
gut thut, als fie felber e3 mwilfen. Wer 
an „Bop,“ „Jcecream Soda“ und ber- 
gleihen Gejehmad findet, der brauchte 
nicht erft zu warten, bis Herr Potter 
mit feiner Reformfneipe fam, Er 


fand und findet Gelegenheit zur Be- 
‚friedigung feines Geihmads faft an 


jeder Straßenede. Wer aber Bier oder 
Schnaps trinten will, der will nicht 


hingehen, wo man ber Anficht ift, daß | 


er eigentlih ’mas Anderes trinfen 
follte. Der rechtfchaffene Biertrinter, 
ber fich feines Zrinfens nicht fhämt, 
will aud fein Bier aus einer heuchle- 
rifehen Sodamaffer-"yontäne. Auch ber 
dem Bifchof fo an’3 Herz gewachlene 
„arte Arbeiter“ mill, menn er. in’s 
Wirthshaus gehen mil, nicht mit 
frommer Anregung und fittlicher Auf- 
richtung beglückt werben, fondern jucht 
ven Blab, mo er den beiten Schnaps 
ober ben größten „Schooner“ befommt. 
Er mag die fittlihe Aufrihtung nicht 
verachten, aber im MWirthshaus fo 
man mit dergleichen ihm vom Leibe 
bleiben. 
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Der größte, ſicherſte und ihönfte 
Freitag, Der 8. 
Septbr., ift der 

mi ei 
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ment of —X in der White Eity 
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FEUERWERRK!! 


ufitprogramm Nadmittags 


SE und belfe e3 zu einem aroßen T 


PARK AVE CHICAGO 


Versuügungd- Play in Amerika! 
in Der 


Deutiche Tag weißen Stadt. 


Bereine von Chicago und —— find eingeladen, an 
Rn fein. Seftetäre der beric 
er Bereine FreirTidet3 holen don dem 


iedenen Vereinigungen 
part= 


für da3 Baterland zu madıen. 


a 
und Abende. Schilzonyis Original An 


FEUERWERKI! 


Nationales Banner von Deutihland brennt am Nordende der Ragune. 
Spredt dor und holt Euch Frei-Tidet3 rechtzeitig zur Vertheilung an die Mitglieder. 


WHITE CITY COLLEGE INN. 


Table d’Hnte Dinner 5 bis 8 Uhr AUbendd. $1. 
Dffen von 1 Uhr Nahmittag bis Mitternadt. 


@intriti 10 Ecnts. 


men, und e& wird gejchäßt, daß die Zahl der 
neuen Bauftellen, welche aus diejen Kom: 
pleren parzellivt wurden, jich auf nicht mes 
niger al8 10,000 beläuft. 

Die vergleichenden Zahlen über Verkäufe 
und damit zujammenhängende Branden 
jind für zehn Jahre wie folgt: 

Regiftrirte Vertäufe, 
Betrag. 
891,901, 


Gerihtlihe Vertäufe 
Zujammen Bauvereine 
a Betrag. Zahl. Betrag. 
$83,869,817 1 290,511 
3,08,510 47,788 
5,972,640 58.308 
4,003,929 123,861 
7,325,234 214,135 
N 252,024 


419,701 
690,917 

66 802,360 
RR 1619 607,180 


Negiftrirte Pfandbriefe, 


185, 103,467 


Koſten. 
$17,460,085 

5,625,030 

5,779,275 


4,293,350 


Süpjeite 
Südweſt ſeite 
Nordſeite 
Nor dweſtſeite 


Zuſammen, 5 
1% 


19,004,555 


An Bezug auf Anzahl der Neubauten fteht 
das gegenwärtige Jahr ebenfalls unerreicht 
da, und dies erffärt auch, warum der Ges 
jammtbetrag der Koften nicht ganz jo hod) 
ift, wie in 1902, das bis dahin befte Jahr in 
der Gejhichte Chicagos. Banjpekulanten ha= 
ben ji) nämlidy vielfah don den, großen 
Wohnkafernen mit 30 und mehr Ylats ab» 
gewendet und bauen eine riefige Zahl von 
zivei- und dreisfzlathäufern. Während die ſe 
Art der Bauthätigfeit die Zahl der Neuban- 
ten hebt, ift jie natürlich dem großen Geld- 


(Fortfegung auf der 5. Seite.) 


Einladung zu Wallfahrt 


nad dem Gnadenort 


Marin H-herg 


(Holy Hill) 


—bei — 


Richfield, Wis. 


am Donnerftag, den 7. September 1905. 


Um den zahlreihen Berfonen, melde diefe3 
Jahr eine Wallfahrt nad dem berühmt getvor- 
denen „Maria Hilf-Berg” zu unternehmen ge- 
denfen, eine Gelegenheit zu bieten, auf billige 
Weije zum Gnadenorte zu gelangen, verläßt ein 
Pilgerzug Chicago am Donnerftag, den 7. Seh 
tember 1905, mit der Chicago. Milmwaufee und 
Et. Paul-Bahn, Ede Canal und Adams Etr., 
um 1:50 Nadhmittags.- 

Der Pilgerzug fährt direft ohne Aufenthalt 
oder Umiteigen nah Rıcdfield, und erfolgt die 
Ankunft in Richfield, Wisconfin, um 5:05 Uhr, 
wo die Ommnibus-Kompagnie die Pilger nad 
dem Berge befördern wird. 

Am genannten Tage findet auch die Rüdfabrt 
ftatt. Der Zug verläßt Richfield um 6:56 Uhr 
Abends. 

Der Preis für Hin und Rüdfahrt beträgt 
$4.00, einichließlih Omnibus, mwelder von der 
Omnibus Co. geliefert wird. 

Um genaue Austunft wegen Raten, Hotel-An- 
gelegenheiten u. f. m. wende man fich fchriftlich 
an R. B. Miller, Boit-Bor 563 in Wilmette, ZU. 
Zidet3: fönnen eine Stunde vor Abfahrt des Zu- 
ae3 bon dem Borgenannten am Bahnhof bezo— 
gen werden. 3,4,5,6fcp 


Achtung! 
Großes Pik -Uik 


Deulfcien Fteifcher - gefelen 
Anterflüßungsnerein von Chicago 


verbunden mit $reiätegein und fowtigen Be- 
Inftigungen, am 
Sonuntao, den 3. Scptember, 
in BRAND’S PARK, Seimanl ne. 
on 


Zidet 25e die Berfon. 


Hessen - Darmstaedter 


Unterftügungs-Berein von Chicago. 
PIK-NIK! 
"Breis:Reneln! 
mens * Ernie — und mie as, 


" 


——___ —— — —rs e — — — —— —— 
Men! „Wer will lachen?“ Ein Bilder-⸗ 
nd Alt, ilufteirt. — 
J —— 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
8 Main 2118. 
bis 12 Mittags offen 


23,298, 
‚135,393 


Spezielle Sachen jeden Tan und Abend, 


aasl—ipR 


ILLE 


Greatore’s 
Stalienifche Kapelle 


Auf allgemeines Berlangen nod 
| eine Woche bis 10. Sept. 

Rongert jeden Abend! 

Samfjtag und Sonntag Dotinee. 


RIVERVIEW PARK 


| AR IVERVIEW P k 


BELMONT and WESTERN AVE. and ROSCOE BOUL. 
Größter, fühliter und jchönfter Bart im Lande. 


Herold und feine Kapelle 


Konzerte jeden Nachmittag und Abend, 
Viele neue Attraktionen 


ALONG THE PIKE. 


Eintritt 10 Gent3 gu jeder Zeit. 
Spealer Plas für Basket Picnics, 
Spezielle Beranitaltungen für ben Arbeitertag. 


—XAX ah 


ITTAGE GRONE ANT & 60 


„Zangles“, nur zum Laden gemadit. 10c Mas 
tinee3 Dienftag, Donneritag und Samitag. 10r. 
2 freie Konzerte täglich, einichl. Balladen ae» 
fungen bon Zelda Stewart, der Heldin des Mi- 
Higan Gees. Heute Militärfonzert dur eine 
$tapelle von 90 Mann. Eintritt 10c au jeder Zeit 


A.Anbach’s Garten 


1890 Nord Haisted Str., 
Ede Addifon Avenue, 
Morgen Nahm. u. Abend jomwie nädite Wode: 
Großes Konzert der Ungarifhen 


Zigeunerfapelle aus Budapeit. 
18in,fodido,3mo 


Coliseum Garden. 
Beginnend am 5. Scytember, 
Deutſche ARarine⸗Kapelle 


Louis Kindermann, Dirigent: 
Vopula re Konzerte jeden Abend ind Sonntag 
ahmittag— Eintritt 25 Cents, nicht mebr. 
Geleitet don der — — 9— 
2ip 


HILLINGER s Sarden 


Theatre, 


Belmont und Sheffield Ave. 
ett offen; "Grofnrtige. Bühnen » Aufführungen, 
Hodhfeines Natpeville. Eintritt tög Rinder 10x, 
Seden vjumzt? 

Hep,jafon* 


Walter Spry 
Piano-Schule 


Walter Spru, Director. 
622—623 ine Art3 Building, Chicago. 


Herbfi-Burfus beginnt Montag, 
den 11. Sept. 1905. 


Eine abgeitufte Mufilfhule mit gleidartigen 

| Methoden in Piano und theoretiihem Unter» 
richt. Applilanten für den Spezial Brofeilionct 
Aurius follten jchreiben oder borfpreden bor 
der Prüfungswode am 4. September. Profpelt 


fre: verfandt. 20ag fonmi,dıo 


Turn - Verein La Salle. 


Wir machen, biermit belannt, daß uniere 
Zurnihule am 5. September beginnt. Wir hof» 
fen, daß Alle, die bisher ihre Kinder geihidt 
baben, e3 aud) diefe3 Jahr thun werden, zumal 
wir einen neuen Turnlebhrer Herrn Earl Ioerid- 
te, engagirt haben. Anmeldungen werden ent- 
gegengenommen in der Turnballe, Willow und 
DOrhard Etr., bon 3 6i8 6 Uhr Nachmittags, 
ausgenommen Samitags. 

fafon Der Zurnrath. 


PIPER’S 
MÄ-MA drol 


Xelephone North 1325 Etabliri- 153% 


GEO. A. KYLE, 
Schindeldächer » Konlraklor. 


und Baibingten 
Holz geihnitten 


a 
gelegt. 


‚bon 
and mit Zupfernen Nä 
auetbehe Arbeit. 
80 HUDSON AVE. 
Boranihläge aui Berlangen. 


DR. Li E. ZINS, 


deutſcher —— 247 Seen 


on Str., 
Bebandett alle Kranigeiten der 


änner unb ı Schwäde, Barieo · 
Sichere Eee — —— 


frei 


Wie Mama es bare 


täglich bis 9 ö 





we 


Derantwortlichkeit 


MW. W. Kimball Eo. über: 
nimmt abjolute Verantwortlich- 
feit für ihre Produkte Die 
genanefte Unterfuhung ſeitens 
der Fachleute mie Dilettanten 

‘ wird nur zur erhöhten Würbdi- 
gung der tadellofen Konftruftion } 
beitragen. 


Früher ein Puxus, 


ift das Piano jet zu einem be= | 
nöthigten Haushalt-Gegenftand 3 
geworden. Eine ftetige und be= $ 
; merfensmwerthe Belferung im Ge- | 
Ihmad und in Folge deflen das } 
Verlangen feitend des Publi- 5 
fums nad fünftlerifchen Erzeug- | 
|; niffen finden ihren volliten Aus= 3 
drud im Kimball-Piano bon 
heute. s 


W. W. KmsaLL Co. | 


(Etablirt 1857.) } 
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Lokalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Das Thomas-Orcheſter eröffnet die Spielzeit am 


20. Oltober und wird 24 Konzerte geben. — 


Die Nachfrage nach Saiſonkarten eine überaus 
große. — Was Dirigent Stock an neuen Wer— 
len erworben hat. — Berühmte Soliſten es 
wonnen. — Der Kapellmeiſter der „Hawaii 
National Band“ ein ehemaliger preußiſcher 
Garde-Muſiker. — Skandal im franzöſiſchen 
Natur-Theater. In Wien wird in der 
lommenden Spielzeit eine Menge Operetten 


ihre Uraufführung erleben. — Zur däniſchen 


Theatergeſchichte. Allerlei Intereſſantes 
aus dem Kunſtleben der alten Welt. 

Am 20. Oktober wird das Thomas— 
Orcheſter ſeine Spielzeit eröffnen, und 
der ſeit einigen Tagen im Gang be— 
findliche Vorverkauf von Saiſonkarten 
ließ erkennen, daß das Unternehmen in 
der kommenden Saiſon auch finanziell 
ein Erfolg ſein wird. Von den Sai— 
ſonkarten für die Konzerte am Freitag 
Nachmittag, die bekanntlich als Gene— 
ralproben gelten, ſind bereits drei 
Viertel, von den für die Hauptkonzerte 
am Samſtag Abend zwei Drittel abge— 
ſetzt worden. Im unteren Theil der 
Orcheſter-Halle finden 1000, auf 
dem Balkon 950 Perſonen Sitzgelegen—⸗ 
heit. Für die Gallerie mit ihren 500 
Sitzen werden Saiſonkarten nicht ver— 
ausgabt. 

Für faſt jedes der 24 Konzerte, bezw. 
der Generalproben, hat Dirigent 
Friedrich Stock, der ſoeben nach mehr— 
monatlichem Aufenthalt aus Deutſch— 
land zurückkehrte, Soliſten engagirt, 
darunter Mme. Homer, den hieſigen 
Pianiſten Rudolph Ganz, David Vis— 
pham, den Pianiſten Reiſenauer, Hrn. 
Pugno, Frau Zeisler-Bloomfield, 
Mme. Gadski, Mme. Kirkby-Lunn, 
Frl. Muriel Foſter und Charles Clark. 
Als Gaſt-Dirigenten mag Herr Stock 
Felix Weingartner, Edgar Elgar und 
den ruſſiſchen Komponiſten Safonoff 
gewinnen, falls Zeit und Umſtände dies 
ermöglichen. Das Theodor Thomas— 
Gedächtnißkonzert wird am 5., bezw. 
6. Januar ſtattfinden. 


Herr Stock hat die folgenden neuen 
Werke mit aus Deutſchland gebracht, 
die in der kommenden Spielzeit aufge— 
führt werden ſollen: Symphonie und 
eine Suite von Glazounow, „Oſtern,“ 
ſymphoniſches Gedicht von Fritz Vol— 
bach, eine Serenade von Felix Wein— 
gartner, Adagio und Scherzo von Os—⸗ 
kar Fried, einem noch wenig bekannten, 
aber vielverſprechenden Komponiſten; 
Sinfoniette für Blasinſtrumente von 
Novacek und eine Kammermuſik-Sym— 
phonie von Wolf-Ferrari. Seine Ur⸗ 
aufführung wird hier durch das Tho— 
mad-Orchefter—und zwar auf eigenen 
Wunih des Komponiften, der da3 
Merk Theodor Ihomad midmete — 
Hugo Kaun’3 Tymphonifches Gedicht 
„Salltaff” erleben. Herr Kaun lebte 
biß vor einigen Jahren irn Milmaufee 
—jept ift er in Berlin anfäflig—und 
birigirte in ber Rahmftadt mehrere Ge- 
fangvereine. Heute wird er mit ben 
berborragendften beutfchen Tonfekern 
genannt. Ob Richard Strauß’ „Sin- 
fonia Domeftica* in diefer Spielzeit 
bier aufgeführt werden wird, ift noch 
nicht gewiß, da die mit unverhältnig- 


mäßig hoben Untoften verfnüpft fein | 


würde, Strauß ift nämlich der Pra- 
fident des Bundes deutfcher Komponis 
ften, einer Art Truft, der fi für das 
Aufführungsrecht der Werke, über mel- 
Abe er die Verfügung hat, ſchwer bezah⸗ 
len läßt, mährend Partitur und bie 
einzelnen Orchefterftimmen fein Eigen- 
thum bleiben und ihm nach jeder Auf: 
führung fofort zurüdgefchidt merben 
müffen. Der Orchejterverein müßte 3. 
8. allein für das Aufführungsrecht der 
„Häuslichen Symphonie“ 350 Dollars 
bezahlen. Theodor Thomas mar ftet3 
gegen diejen „ruft“, da ihn deſſen 
Brandichatungen empörten. 
* * * 


Wohl Wenigen dürfte bekannt ſein, 
daß die Hawaiian Band“ von Hono— 
lulu, die recht leiſtungsfähig iſt, einen 
ehemaligen preußiſchen Militärmuſiker 
zum Kapellmeiſter bat, Namens Hein⸗ 
rich Berger. Seit dem Jahre 1862 
gehörte er dem Muſikkorps des 2. Gar⸗ 
deregiments zu Fuß in Berlin an und 
hatte bereits ſein Kapellmeiſterexamen 
gemacht, als im Jahre 1872 beim 
preußiſchen Kriegsminiſterium ein Ge⸗ 
ſuch vom König Kamehameha einlief, 
ihn mit einem muſikaliſchenLehrmeiſter 
und — zu verſorgen. Die Wahl 
fiel auf Berger, de 
noch einem j&arfen 


N 


m nn ae nn nr neuen een ee 


dirt, wohin er fich über Nem York 


gab. Die nächften fünf Jahre benugte | tige 


Berger dazu, au8 Eingeborerien Ha= 
mwaiis eine Mufiffapelle zu bilden, un, 
wenn bad.auc) feine leichte Arbeit ge- 
wejen fein mag, fo hatte der Kapell- 
meifter in biefer Zeit och feine Kana- 
fen lieb gewonnen und zu brauchbaren 
Mufitern gemadt. Nah Berlin zu- 
rüdgerufen, fand er entiveber die bor- 
tigen Verhältniffe oder aber fich ſelbſt 
ftarf verändert; furz er hiel’S, nicht 
lange mehr an der Spree aus und 
kehrte in das Hawaiiſche Blumenpara⸗ 
dies zurüd. Dort hieß man ihn zum 
zweiten Male willfommen, und'die Ka- 


.| nafentapelle war glüdlih, ihren Diri- 


genten wieder zu haben. 

Leider jcheinen ih mit der Amerika: 
nifirung Hawaii bie mufikalifchen 
Derhältniffe aber nicht gebeffert zu 
haben. Die „Hamaitan Band“, die 
unter Hamwaiifhem Regime fünfund- 
vierzig Mann ftarf war, wurde von 
der amerifanifhen Abminiftration auf 
ahtundzwanzig rebuzirt, Auch wurden 
bie Gehälter der Mufiter befchnitten. 
Und neuerding3 foll fogar befürwortet 
morben fein, die Hamwaitfche National- 
fapele überhaupt abzuschaffen. 
Kriegsjekretär Taft und feine Reifege- 
nofjen aus dem Genat und dem, Re- 
präfentantenhaus follen indeffen bei 
ihrem neulichen Bejuch in Honolulu die 
Berficherung gegeben haben, daß bie: 
jes eigenartige Mufitforp niemals 
aufgelöft werben würde. 

Die Kapelle gibt wöchentlich durch- 
Tchnittlich acht bis zehn Konzerte, mo- 
rin die Konzerte beim Abgang der 
Dampfer, diejenigen por dem Kapitol, 
bei Schulverfammlungen und foldhe in 
öffentlichen Parks eingefhloffen find. 
Eines der legten Programme, melches 
die Kapelle aufführte, meift Kompoji- 
tionen von Roffini, Beethoven, Wag- 
I ner, Mascagni und Mozart auf, alfo 
ein Programm, das fich wohl mit dem 
der hiefigen Parffonzerte meffen kann. 

* * 


Sn Wien, das wohl den größten 
Theil der neuen SDperetten liefert, 
wenn auch nicht immer bie beiten Er- 
zeugnifje auf diefem mufifalifchen Ge- 
biete, jteht in der fommenden Gpiel- 
zeit eine faft bedenklich große Anzahl 
bon derartigen neuen Bühneniwerfen in 
Ausfiht. Bon den angemeldeten Bar 
tituren feien nur einige erwähnt, deren 
Premiere bereits fejtgefeßt ift,. oder vie 
zur GErijtaufführung angenommen 
worden find. Für das Karl-Theater 
fommt folgendes Repertoire in Frage: 
Als erjte Novität ift „Bonbonniere”, 
Dperette in einem Aft von Kapellmet- 
jter Betrand Sänger, in Ausficht ge— 
nommen. Darauf folgt „Der Nabob” 
bom Komponiften Albini. Gegen den 
10. DOftober fommt Edmund Eyslers 
„Schügenlis!” mit Girardi und Mizi 
Zwerenz an bie Reihe. Girardi hat 
nämlich ein Gaftfpiel auf 100 Tage 
mit dem SKarl-Theater abgejchlofjen 
und geht dann in das Theater in der 
Sofefitabt, wo er im Verein mit Frau 
„sarno-Niefe ein zweimonatiges Gajt- 
|piel abfolviren wird. Das Theater an 
ber Wien eröffnet auch im September 
mit „Wiener Blut“ die Saifon. Gegen 
Mitte des Monats September gelangt 
| die erjte Novität „Prinz Bob“, Operet⸗ 
| te von Huszfa (ein ungarifches. Stüd) 
; zur Aufführung. Als nächite Novität 
| fommt „Vergelt’3 Gott” von Leon 
| Afcher zur Erftaufführung und ala 
drittes plant man Lehars „Luftige 
Meiber”, Tert von Stein und Leon. 
Dann hofft Heinrich Berte, ver Kom: 
ponijt der „Millionenbraut”, mit fei= 
nem „Ejelätreiber” (Iert von Landes 
berg und Willner) an die Reihe zu 
fommen. 

Eine intereffante Carmen - Auffüh- 
rung bereitet Hans Gregor, der Direk- 
tor der Berliner Neuen Komifchen 
Dper, für den Januar vor. Das Mert 
Bizet3 fol mit einem neu verbeutfch- 
ten Libretto und mit fünftlerifch-defo- 
rativer Ausftattung von Zuloaga, dem 
befannten Maler jpanifchen Lebens, 
in Szene gehen. Der Aufführung wird 
bie glanzvolle Einrichtung zu Grunde 
gelegt werben, die Albert Carres, ber 
Diektor der Parifer Opera comique 
und einer der beiten lebenden Regij- 
fer. ber Dper in feinem Haufe gege- 
en. 


* 





* * * 


Bor einem Bierteljahrhundert, am 
17. Auguft 1880, ftarb auf feiner Be- 
figung 2ufoen bei Bergen Die Bull, 
ber „normwegifche Geigerfönig”, ein ech- 
te und rechtes Kind jeines nordifchen 
Heimathlandes. Der Lebendgang des 
Künftlers trägt entfchieden etwas von 
dem bjenjchen „Peer Gpnt“ an. fi, 

| aZenteuer- und manberluftig, prattifch 
; und phantaftifch in einem Zug. Auch 
: bie normwegifhe Nationalleidenfchaft 
für die Fiedel hatte Die Bull, ber am 
5. ehruar 1819 in Bergen, der Sie: 
benberge » Stabt, geboren war, gleich- 
fam mit der Muttermild eingejogen. 
Un eine Schule wollte und konnte fi 
der bewegliche Sohn Norwegens nicht 
binden. Ludwig Spohr entrann er in 
Kaffel wie Baganini in Paris. Ruhe- 
108 durchfuhr er die Lande und Meere, 
ertvarb fürftliche Vermögen und gab 
fie mit leichter Hand aus, Das Nas 
tional-Iheater in Bergen, ba? De 
Bull 1848 gründete und an das er 
Tpäter Björnftjerne Björnfon berief, 
bat ihn viele Taufende gefoftet. Yür 
nationale Zmede mar dem Noriveger, 
ber jelten in ber Heimath weilen 
fonnte, überhaupt fein Opfer groß ges 
nug. Dem Baterlande find auch feine 
beiten Kompofitionen gewibme. Er 
batte menigftens das Glüd, auf hei⸗ 
mifhem Boden zu jterben unb begra- 
ben zu werben. Gterbenb hatte fich der 


Siebzigjährige in die Heimath brins | 


gen laffen. 
Be 


Die vor einigen Jahren begonnenen 


Berfuche der „natürlichen“ Natur us | 
intergründe für die Dar-- 
1 Qunägjh aber | Nehmen, Aabep Tetben, yapekan | 
un aber — u8 
€ 3 ne s ib 


Iiffen und 


I H J ‚Linie 
® ey: ” ö 


% ER GNS 


ing von ber Schaffung einer 


aufftrebenbe, dur. ein Zafelmaffer 
befannt gewordene Yleden Genoal. 
Hier ging. unter Obe bes 
Brüfjeler Konfervatoriumsleiterd Ge- 
baert das ältere Drama „PBolyphem“ 
bon Albert Samain mit fo großem 


. Erfolg in Szene, daß während der qu- 


nn, 
ö— r U0 — —— — — — 


ten Jahreszeit dort alle Sonntage ge⸗ 
ſpielt werden wird. Die Aluſtik iſt 
ausgezeichnet, der Platz kühl und lau⸗ 
ſchig. Stück und Darſteller, darunter 
Liten aus Paris, ſind ergreifend. 
Polyphem iſt in der Dichtung Sa— 
mains die Verkörperung der Kraft 
und Güte, Galathea dagegen die fri- | 
pofe Zerbrechlichkeit in Perfon. ie 


verabjheut den ungefchlachten Riefen | 


und mendet ihre Gunft dem jungen ! 
Schäfer Acid zu. Polyphem ſchnauft 
Race, aber feine angeborene. Groß: ; 
muth fiegt. Er vergibt den Lieben- 
ben, fann aber das Glüd nit mit: 
anfehen und bohrt fich daher die Aus | 
gen aus. 

Das Kafıno in Blantenberghe er- 
lebte inzmwifchen eine wahrhaftige 
Opernpremiere. Dort brachte Jules 
Goetindr ein Igrifches Wert „Seila“ 
heraus, bejfen Stoff bie Tegt- 
dichter Guinaud und Darhelet dem 
alten Tejtament entlehnten. ephte 
bat gelobt, das erfte ihm ent- 
gegentretende MWefen feinem Gotte zu 
opfern, wenn bdiejer feinen Waffen 
den Gieg verleiht. Der Sieg wird er- 
fochten, und bem glüdlichenHelben tritt 
bei der Heimtehr freudeftrahlend zu— 
erjt Die eigene Tochter Seila entgegen. 
Der gebrochene Vater hält aber Gott 
das gegebene Berfprechen, und der Ber 
lobte Seilas ftößt fi) den Dolch in ' 
das Herz, denn er vermag die Ge- 
liebte nicht zu überleben. Die Mufit er- 
greift, mie man melbet, durch die Ein- 
fachheit der reich ftrömenden Melodien. 

* * * 


Ein Skandal ereignete ſich kürzlich 
im Naturtheater in Nimes. Mascag— 
nis Oper „Amica“ und Leroux' Sing⸗ 
ſpiel „Venus und Adonis“ ſollten zur 
Wiederholung gelangen. Zehntauſend 
Perſonen verlangten ungeſtüm ben 
Beginn der Vorſtellung, der ſich we— 
gen des Ausſtandes der nichtbezahlten 
Choriſten bis gegen Mitternacht ver— 
zögerte. Leroux' Singſpiel konnte mit 
Noth und Mühe abſolvirt und auch 
noch der erjte At von „Amica“ mit 
Kürzungen gefpielt werben; als aber 
der Regiffeur vor die Rampe trat und 
erklärte, die Goliften mollten mohl 
gratis fingen, aber Chor und Orcheiter 
mollten nicht mitthun, da ftürmten 
pfeifend und johlend hunderte und 
hunderte die Stufen hinab und veran- 
ftalteten auf der Szene mittelö umge- 
morfener Dekorationen und zerbrocdhe- 
ner Seffel ein fFeuermert, um das Pu- 
blifum für die ihm entgangenen thea- 
tralifgen Genüffe zu entfchädigen. 


Die Feuerwehr, Genbarmerie und Ar- | 


tillerie verfuchten das Publifum von der 
Bühne zu drängen. Drei Stunden 
mährten diefe Bemühungen, weil bie 
durch ein Thor Hinausgefchobenen 
durch ein anderes zurüdfehrten. Das 
Defizit der Veranftaltung beträgt 
20,000 Fr. k — 


Eine junge, japaniſche Schauſpiele— 
rin, Fuji-ko mit Namen, die ſeit eini⸗ 
ger Zeit in London weilt, dort an ver⸗ 
ſchie denen Theatern gelegentlich geſpielt 
hat und von der vornehmen Geſell⸗ 
ſchaft gefeiert wird, will ſich demnächſt 
als Autorin produziren. Sie wird in 
einem von ihr gedichteten Traumſtück 
auftreten, einem japaniſchen Nocturno 
don ähnlicher Art, wie es in Gerhart 
Hauptmannz „Elga“ gegeben ift. Die 
Sapanerin mwirb fich aber nit ihrer 
Mutterfprache bedienen, fondern ba3 
Stüd in Englifch ſchreiben. Sie ift in 
apan geboren, aber mit zehn Jahren 
in ein New Yorker Inftitut eingetreten 
und bort erzogen worden. Sie |pricht 
das Englifche fließend, wenn aud mit 
einem leichten, fremblänbifch liebens— 
würdigen Afzent. 

Das Stüd wird den Titel „Ein 
Soldatenmweib“ führen und einen höchſt 
aktuellen Stoff behandeln die Ereig⸗ 
niſſe auf dem oſtaſiatiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz bilden den Hiniergrund des 
Schauſpiels. Es iſt eine Att Mono⸗ 
log. Die Perſonen, die in das Schick⸗ 
fal der Heldin eingriffen, erſcheinen in 
Traumviſionen, in myſtiſchen Bildern. 
Fujii⸗ko ftellt ein junges japaniſches 
Weib vor, die Gattin eines in den 
Krieg gezogenen Soldaten. Ihr Mann 
fällt in der Schlacht. 

Mittellos, und um ſich und ihrem 
Baby den Unterhalt zu verdienen, wird 
fie eine Geifha. Da, in der Stille ber 
Nacht, ertönt ein Irompetenruf. Die 
Schatten aller im Rampfe gefallenen 
Sapaner ziehen vorüber. Unter ihnen 
Kaisto, der Mann des jungen Solbe- | 
tenweibes. Sie erfennt ihn und, will 
auf ihn zuftürzen, Er ftößt rück. 
Er iſt erzürnt, daß ſie eine 
worden. Verzweifelt ſinkt 
nieder, aber er will ihr nicht derzeihen. 
Da greift ſie zu einem unfehlbaren 
Mittel. Sie zeigt ihm ihr Kind, fie 
zeicht e3 zu ihm empor, Da ——— 
der Groll des Abgeſchiedenen. Er be 
Weib und Kind zu ſich auf und ſchließt 
fie weinend in ſeine Arme. 

Der Stoff iſt nur einfach und muß 
für uns aus der en 
für die Zobten feine zung fin 
den. Er iſt voll myſtiſchen Lebens und 


ſie vor ihm 


Peg ergehen 
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—— ———— en 
reich an magiſch⸗ſchönen Bildern. Die 
Szenerie wird von einem engliſchen 
Künftler nad} japanifchen Zeichnungen 
gemalt. Die Aufführung foll in einem 
der großen Theater des Weſtens ſtatt⸗ 
finden. . 
* * * 

Zur däniſchen Theatergeſchichte er— 
hält man intereſſante Beiträge von 
Fräulein Charlotte Bournonville, der 
in hohem Alter noch lebenden Tochter 
des franzöſiſch geborenen, däniſchen 
Ballettmeiſters Auguſt Bournonville. 
Durch ihn iſt ſeinerzeit das Kopenha⸗ 
gener Hofballett mit zum erſten Rang 
in Europa erhoben worden, und dabei 
hielt man nicht nur auf äußerliche De- 
zenz in den Darftellungen, fondern 
au auf untabelhaftes Leben der Tän- 
zerinnen und „Elebinnen“; die fpäter 
als morganatifhe Gemahlin König 
Yriedbrih& VII. zur Lehensgräfin 
Daner erhobene Luife Rasmuffen ?it 
megen einer ziemlich harmlofen Lieb- 
Ihaft von jener Schule verwiefen wor⸗ 
den. Der berühmte dänifche Hofbal- 
lettmeifter war nit nur in feinem 
Yac ein berborragender Künftler und 
Leiter, fondern auch ein in Wort und 

“ Schrift jehr geiftreicher Herr; nad feı- 
‚ nem Tode erfchienen 1901 in Ausgabe 
ı buch die porgenannte Zochter feine 
! „Hinterlaffenfchriften“, und no bei 
| Zebzeiten hatte er jelbft die Bücher 
„Mein Theaterleben” und „Erinne= 
| rungen an Francois Kofephe Talma“ 

herausgegeben. Diefen 1826 aus dem 
Leben geſchiedenen klaſſiſchen franzöfi- 
ı Then« Schaufpieler und Günftling 
! Napoleons J. hatte der 1808 geborene 
| Bournonnille noch perfönlich gefannt. 

Bon ber, Tochter. Fräulein Charlotte 

Bournonpille find übrigens noch meh- 
tere Veröffentlichungen zur Gefchichte 
der Kopenhagener Hofbühne zu eriwar- 
ten. 


* * * 


Eine herborragende deutfchlänbifche 
Zeitung befpricht den im Jahre 1907 
ftattfindenden Gejfangmeltftreit um 
den KaifermanderpreisS unb erklärt, 
biäher fei für den deutfchen Männer- 

' gefang nad) fünftlerifcher Seite nicht3 

| erreicht worden. Wenn eiwas von dem 
fommenden Gefangmettjtreit erwartet 
werben folle, fo müßten etwa fünfzig 
bon der auf Anregung des Kaiſers 
durch eine befondere Kommiffion ge- 
jammelten Volkslieder an dem Ans 
meldungstermin den Vereinen einge- 
händigt werben, wobei diefe ftatt eines 
felbft gemählten Chores zwei Volkslie— 
der aus dieſer Sammlung zum Bor: 
trage bringen müßten, die während des 
Preisſingens durch das Los beſtimmt 
würden. Jeder Verein ſei dadurch ge⸗ 
zwungen, ——e— fünfzig Volkslie⸗ 
der konkursreif zu ſtudiren. 

Friedrich Hegar hat ein größeres 
Männerhormwerf mit Tenor: unb Ba- 
riton-Solo und Drchefter vollendet, 
„Das Herz von Douglas“ betitelt. 3 
ift die erfte Männerchor =» Ballade, die 
Hegar mit Orchefterbegleitung gefchrie> 
ben bat. Der Wiener Männergefang- 
verein bat das intereffante Wer, bı3 
Hegars Meifterfchaft auf’3 Neue zeigt, 
——— für ee Satfon auf's 
Programm gefeht. 

Die Oper „Salome“ von NRidhard 
Strauß ift von Direltor Mahler für 
das Wiener Hofoperntheater erworben 
iorben und wird dort am gleichen 
Tag wie in Dresben ihre Erftauffüh- 
rung erleben. 


— — — 
Deutihe Marine Kapelle, 

Mer im vorigen Jahre die Konzerte 
im Riverview Park beſucht hat, wird 
mit Freude dieMachricht begrüßen, daß 
die deutfche Marinetapelle, welde dort 
fpielte, unter ihrem Dirigenten Louis 
Kindermann vom morgigen Tag an im 
KRolifeum Tonzertiren wird. Das En- 

agement tft borläufig auf vier Wo- 
Sen abgeſchloſſen worden. 
vorigen im Ri 


Der im 
zielte Erfolg 


eiat Die Kapelle qu 
—* —* ——— 
Leiſtungen auch je gebührende 
Anerlennung finden wird. 


Heuie über vierz Tage, am 17. 
September, iwirb a 8 Theater 
von der Direktion Wachaner die Spiel- 
zeit des deutſchen Theaters wieder er- 
öffnet, und zwar mit ber Aufführung 
eines neuen dreiattigen Quftfpieles von 
Gebhard Schaepler-Perafini, betitelt 
„Die Generälfomteh“. Die Rollen des 
Stüdes werben, mie aus bem nad)- 
— Perſonenverzeichniß zu er⸗ 
ehen iſt, durchweg mit bewährten und 
beim Publikum beliebten Kräften be— 
ſetzt ſein: 


Der General 
Baron Marquard don Kellinghufen 


vallerie 

Erna, geb. Rote von Neinach — nenn 
Hella, des —* Tochter erſter — Wucler 
Feitenhein, PRESSE rg — 
Sigismund Effeld 
Kleemann 
atbilde Dierts' 
Adolf Schliephad 
Direktor Wachaner ermächtigt die 
Preffe, ven Theaterfreunden eine eben- 
fo überrafchende wie erfreuliche Mit- 
theilung zu machen, die nämlich, baß er 
Vorkehrungen trifft, die Bühne des 
Pomers’fehen Theater für bie beut- 
ſchen Vorſtellungen ſzeniſch neu aus⸗ 
zuſtatten. Man wird alſo die altehr⸗ 
würdigen Kuliſſen, die man im Laufe 
der Jahre ſo genau kennen gelernt, 
nicht mehr zu ſehen bekommen, ſon—⸗ 
dern ſich an neue Umgebungen gewöh— 
nen müſſen, wenn's auch ſchwer fallen 
ſollte. Die neue Ausſtattung koſtet 
übrigens ein hübſches Stück Geld, 
und daß der Direktor die Aus— 
gabe wagt, iſt ein Beweis, daß 
er Vertrauen in die Unterſtützung ſetzt, 
welche ſeinem Unternehmen vom 
Deutſchthum zutheil werden wird. 
Dieſes Vertrauen ſollte nun aber auch 
gerechtfertigt werden. Ein Vertreter 
der Direktion, Herr Kreiß, wird von 
morgen, Montag, an jeden Nachmittag 
von 2 bis 4 Uhr im Geſchäftszimmer 
von Powers' Theater zu ſprechen ſein 
für ſolche, die Sitze für die Dauer der 
Spielzeit zu belegen wünſchen. Alten 
Abonnenten werden ihre früheren Sitze 
bis zum Donnerſtag reſervirt werden. 
Der Verkauf von Sitzen für die Eröff⸗ 
nungsvorſtellung beginnt, an der 
Theaterkaſſe, am Donnerſtag, dem 14. 

September. 


— — — — 
Eingefandt. 


(Für Einfendungen aus dem Lejerfreis ift bie Mes 
daftion nit verantwortlich.) 
An die Redaktion der „Sonntagpoft“. 
Man hört fortwährend die Pehauptung, 
daß die neue ftädtifche Adminiftration dem 
Budel den Krieg erflärt hat, der Glaube 
daran wird aber ftarf erjchüttert, wenn man 
folhe Erfahrungen machen muß, wie 3. B. 
die Bürger meiner Nahbarichaft. Auf dem 
Grundftül 6763 S. Chicago Üpe. Tafjen zur 
geit griechifche Obfthändler einen hölzernen 
Stall aufführen, was in vollftändigem Wis 
derjpruch mit der Ordinanz gegen Tfeners= 


iedrich Gros 
ajor der Ras 
thold Sprotte 


gefahr fteht. Sämmtliche Nachbarn haben jich. 


darüber im Bauamt bejchivert, e8 zeigte jich 
auch mehrere Male ein Bauinfpeftor, der an 
fangs feierlich erflärte, der Bau dürfe nicht 
weitergeführt werden — trotdem aber ift er 
jeßt nahezu fertiggeftellt, und Iebermann 
fann jich- wohl denten, durch weiche Mittel 
dies ermöglicht worden ift. Ich bin ein al- 
ter Zimmermann und habe hunderte von 
Häufern gebaut, darf mir aljo, ohne unbe- 
fheiden zu erjcheinen, ein 1lrtheil darüber 
erlauben, ob der Bau den ftädtiihen Vor- 
Ichriften entipricht, oder nicht. 

Achtungs voll 
Conrad Laug, 6765 ©. Chicago Abe. 

— — — — — 

Bismarck⸗Garten. 


Creatore und ſeine Kapelle finden ſolchen 
Beifall beim Publitum des Bismard Gar: 
tens, daß das urjprüngliche Engagement 
jest auf eine Woche verlängert worden if. 
Das Schlußkonzett wird alfo erft heute 
über acht Tage ftattfinden. Gegenüber dem 


Teuereifer ded Kapellmeifter: und feiner 


wahrhaft großartigen Auffajiung ift alle 
Kritit verftummt, die Greündkichkeit feiner 
Methode, feine hohe künftleriihe Begabung 
und jeine erafte Ausführung finden allge: 
meine Anerkennung. Inter den heute Na- 
mittag zur Aufführung fommenden Num- 
mern find „Stabat Mater“, „Zampa“, „Qa 
Somnambula” und das Vorfpiel zu „Lohen⸗ 
grin® hervorzuheben. Heute Abend werden 
unter Anderem Die Ouvertüre zu „Wilhelm 
Tele, „Giaconda und „Sommernathtä= 
traum“ zu Gehör gebradt. 


— 
" Niverview Bart. 

Obgleich die "Bergnügungsanftalten im 
Niverviem Park fortwährend fich als zug- 
kräftig für Taufende von Schauluftigen er- 
weijen, jind Die VBejiger doch unermüdlich 
im Erfinnen und Heranziehen bon neuen 
Attraktionen, und eine ganze Anzahl von 
Neuerungen und Heberrajchungen ift für 
diefe Woche geplant worden. Auch ge 
Herold, der Kapellmeifter, der mit der Ein⸗ 
führung von militärijchen, hier bisher unbes 
fannten Nummern einen jo großen Erfolg 
erzielte, hat meues Material einftubirt, fo 
dab die Nachmittage: und Abend-Hönzerte 
ftets wieder den Reiz derfieuheit bieten wer: 
den. Morgen feiern viele Bereine „Las 
bor Day« im Riverview Park, und viele 
Bastet: und Auto-Parthieen haben ji faft 
für jeden einzehngn Tag der Woche angemel- 
det. 


Relie Soufe. 
Reid an _. Mufiftüden ift das 
z. das N ⸗ 
SE ee meer 
aße. 
eine Phantajte 


Zänzen und Märchen 
aus „Lohengrin,, Meahams , „American 


Patrol-, ein Mari aus S „Voecactio" 
und Feill! „ en) Sand zu Gehör 
Sa ernst un» Oeidiind —— ir 
Es enthält Youngs . 


Der Grundeigentyumsmarft. 
(Fortfegung von der 4. Seite.) 


umjag nicht förderlih, Uebrigens jind 
Pläne für eine bedeutende Zahl von Groß: 
bauten, darunter zwei Bankgebäude von je 
$2,500,000 und darüber, joweit vorgejchrit= 
ten, daß jie demnächft der Baubehörde unter: 
breitet werden können, und damit wird auch) 
im Felde der Bauthätigkeit das gegenmwärti- 
ge Yahr die erfte Stelle einnehmen. 
- 


Das Herbft = Miethägefchäft ift in vollem 
Gange, obgleich e3 dem gewaltigen Umjage 
in Berfäufen gegenüber mehr oder weniger 
unbeachtet bleibt. Im Allgemeinen jind Die 
Miethsmakler jomwohl wie nicht wenige Mie- 
ther jelbft dem „Umziehen“ im Herbfte mehr 
geneigt, al3 dem traditionellen „il. Mair. 
Im Frühjahr hapert e3 manchmal gewaltig 
mit WFuhrgelegenheit jowohl wie mit Ar: 
beitsfräften, und aus diefem Grumde hat ji) 
das Herbft:,Muhven“ jehr ftarf eingebürgert. 
Natürlich bezieht fich Dies nur auf Flats 
und Käufer, denn in Bezug auf Gejchäfts- 
Lotalitäten bleibt’3 beim 1. Mai. 

Soweit fi die Sachlage bis jegt überje- 
hen Täßt, find die Anjprüche von höheren 
Miethen, die vom nicht wenigen Gigenthü- 
mern erhoben tourden, alle fehlgegangen. 
Wie jhon früher erwähnt, find im leften 
Jahre nicht weniger wie 30,000 neue Tylats 
in den Markt gelommen, und es wird be: 
rechnet, dak die Jahr jomweit etiva 20,000 
hinzugefügt hat. Diefe beträchtlichen Yah: 
fen find natürlich höher al3 der Zuwachs der 
Bevölferung, jo groß diefer auch immerhin 
if. Die Folge ift natürlich, daß Miether, 
denen dieje Zahlen jo gut befannt find, wie 
den Eigenthümern, nicht geneigt find, auf 
eine Erhöhung der Miethsraten einzugehen. 
Eine Ausnahme bilden die beiden Extreme. 

Wirklich fajhionable Apartments, jomohl 
wie auch Tleine einzelne Wohnungen find 
nicht in genügender Zahl vorhanden, und in 
diefen beiden Branchen werden jich Miether 
wohl zu einer höheren Miethe verftehen 
müſſen. Webrigens jind, wie fhon oben er= 
wähnt, eine große Zahl Kleiner Wohnungen 
im Bau begriffen und es ift durchaus nicht 
unmwahrjcheinlich, dag au in diejer Bezie: 
hung der Bedarf bis zum nächften Frühjahr 
völlig gededt fein wird. Wer daher nicht 
durch Umftände geziwungen ift, fchon in dies 
fem Herbft zu „muhven“, wird wohl daran 
thun, bis zum Frühjahr zu warten. Auf 
alle Fälle ift eine Steigerung der beftehenden 
Flat:Raten nicht zu erworten. 

* 


Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
der regiſtrirten Verkäufe ſtellt ſich wie folgt: 
338 


Legte Wod 2,152,285 
* 505 Le 


10880 
Während die Verkäufe von Belang nicht 
befonder3 zahlreid waren, hatte das Geſchäft 
der Woche doch einen jehr interejjanten Cha= 
rafter. Die Abjchlüfje in Fleinen und mit- 
telgroßen Verfäufen waren jo ftarf wie imt- 
mer, und einige recht bedeutende Transaftio- 
nen trugen dazu bei, da aud der Gejammt- 
betrag ivenig hinter demjenigen der Vorivo- 
che zurüdblieb. Der mejentlichfte diefer Ab- 
fhlüfje ift der Kauf von 234 Ucres in dem 
Galumet=:Bezirt, ziwifhen 108. und 109. 
Str., wofür ein Syndilat von Eijeniwerfbe- 
figern $150,000 bezahlte. Der Betrag it 
nicht jehr groß, aber diefer Kauf bedeutet die 
Errichtung eines Hochofens, der einen Ko— 
ftenanfwand von etwa $1,500,000 bedingt, 
und dies ift um jo interejjanter, als Die 
Käufer Chicagoer find. Die neuen Werte 
werden etwa 500 Leute bejchäftigen. 
Die Liegenſchaft an der Nordoſt-Ecke von 
ranklin Str. und Charles Place, 107 bei 
00 Fuß mit achtſtöckigem Lagergebäude, 
wurde von J. H. Leſher an James B. 
Totwnsend für $440,000 verlauft. Der Ver: 
äufer nahm dann das Gebäude auf zwei 
und ein halbes Jahr in Pacht zu einem 
Preife, welcher dem Käufer ein Netto-Ein- 
tommen von $20,000 für die angegebene Zeit 


ſichert. 

Ein für Fabritzwede beſtimmter Bauplatz 
von 299 bei 101 Fuß an Ontario Str., 675 
Fuß mweftlich von Orleans, wurde von Ed— 
ward %. Shellaberger an einen Milwautee'r 
Rapitaliften für $69,800 verkauft, nachdem 
der Berfäufer in diefem alle kurze Zeit 
vorher für dajjelbe Grundftüd 360,000 bes 
zahlt Hatte. 

Das neue dreiftödige Apartmenthaus mit 
66 bei 176 Fuß an Lale Park Aoe., nördlich 
von 38. Str., wurde für $60,000 von Ed= 
ward ©. Hayles an Edward F. Hammer und 
Donald M. Carter verkauft. 

Frau Unnie Ziff kaufte das dreiftödige 
Slat mit 28 bei 171 Yu an 5172 Michigan 
Ave. für $20,000. 

Die Lederer Apartments, ein grobes drei= 
ftödiges Gebäude in drei Ubtheilungen, mit 
100 bei 150 Fuß Land an Grand Bivd., jüd- 
fih von 47. Str., wurde von Simeon Lebe: 
rer für $150,000. an Theodore E. Wells ver: 
tauft, chließlich einer Belaftung von 
$75,000. Käufer ſchrieb als Theil⸗ 
zahlung eine Reihe zweiftödiger Gebäude mit 
bei 125 Fuß am der Nordoft:Ede von 

Ude. und 48. Str, für $65,000. 

f fegtere Grunpftüd wurde eine HY- 

pothet von $10,000 für ein Yahr zu 5 Proz. 


au 
63- Ucres enthaltender Baufompler an 
der Nordivefl:Ede von 79. Str. und Ealifor- 
nia Ade., wurde von Frau Fllen P. Ste- 
ven: von Detroit, an Die Bowwling Green 
Truft Go. von a und Andere, welche 
— —— 
au wu 
Wabaſh⸗ die ra 
ihren —— Ran: 
ES das ge⸗ 


474 


‚ zu deiien 
üreal dienen ſ 
* * 

Zahl und Betrag der 
briefe, für die verfloſſene 
folgt: 


Pfand: 
waren wie 
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Auf 
I 10 
-1 865, e 


Wohn 
und 64. Str., $150,000; D 


Haus freil 


k ien 
zer. Landes, 
ıd ilt & haben mit einem freie 
eringen Preifen und leiten 9 
Ser ilt e3 Eure Gelegenbei 
gründen. Spredt bor o 


Geo. Knob | 
Farm Land Co. 


15 DearbornStr., Zimmer 207; 

weit: «de don Fmerald Ave. und 32. Ein 7 

aufgenommen, und $30,000: für 

zu 44 Prozent ipurden auf das Gigenihin 

der St. Nicholas-Kirche in Evanfton bon 

Maffachujetts Mutual geliehen. "AR 
Die Northiweitern Mutual übernahm ebei 

falls eine Hnpothet von ‚870,000 für fin 

Jahre zu 44 Prozent auf die 2. 

ihaft 171—173 Canal Str., 41 bei 160 

mit neunftödigem Gebäude, welches ti 

für $240,000 getauft wurde. = 
Die Chicago Title & Truft Co. — 

eine Hypothek von 35,000 für fünf Jahre 

zu 6 Prozent ‚auf die Ulerander-Apartments 

mit 72 bei 125 Zuß an der Süpwell-Ede 

von Seminary Ave. und George Sir, die 

eben’ vollendet find. 2 
Andere größere Hnpothelen der Woche ivas 

ren: $30,000 für jieben Jahre zu 55 Pro 

auf 75 bei 163 Fuß an 18. Ste., öftli. Dome 

Sangamon, mit Fabrik; $35,000 für Drei 

Jahre zu 5 Prozent auf den Grunbpachiners 

trag auf 80 bei 180 Fuß an ber — 

Ecke der Randolph Str. und a ) 

nebft jiebenftödigem Garden y Biod 

$20,000 für fünf Jahre zu 5 { 

376 bei 296 Fuk an der Sübdoft- = 

Ganalport Ave. und Peoria Str. mit Gier 

Berei; 340,000 für fünf Jahre z 44 Pros 

zent auf 119 bei 170 Fuß an Barch 

weftlih von Evanfton pe., mit imewe 

Apartuikitt; 516,000 Für jehs Monate 

Prozentianfl 87. bei 160 Fub am ber ! 

oft:&de von KHermitage We, und 3 

Plaine Aug., mit Apartment; $15,000° 

fünf Jahre. zu 5 Prozent auf 32 Bei 

Fuß at South Part Ave. nördlich bon 

Str., mit neuem flat; $15,000 für 

Jahre zu 5 Prozent auf 139 bei 60% 

der Nordoft:Cde von MW, Erie Ste, 

Morgan, mit Store und Flat; $15,000 

fünf Jahre zu 54 Prozent auf 72 Bei 

Fuß an Sheridan Road, füdfih von Due 

Ave., mit Wohnhaus; $18,000 für Fünf’ 

Jahre zu 48 Prozent auf 43 bei 101 Fuß 

der Südoft:Ede von N. State und E 

Str., mit Wohnhaus; 15,000 ' 

Jahre zu 5 Prozent auf 48 bei 60 Fuk 

der Sübdoft:6de von Ajhland Ave. und 

Str., mit Store und Flat. — 


Zahl und Koften der Neubauten, für 
che im Laufe der Woche Banerlaubni 
ausgeftellt wurden, waren nad 


Süpfeite 
Südieitieite 
Nordseite 
Rordweſtſeite 


6 — 

Die Abwajjerbehörde hat den Kontrakt für 
den theilweifen Abbrud, des Seipp’fhen Yaz’ 

erhaufes an der Ban Buren Str. * 

luß, ſowie den Bau eines neuen 30 
jener Stelle vergeben. Die Arbeiten, ie 
ziwed3 Erweiterung des Fahrinaflers 
200 uß nothwendig wurden, 1 

‚163. 

Unter bedeutenderen Geſchäfts⸗ und 
britbauten, für welche während ber 2B0 
die Rontratte vergeben. murden, finder 6 
jih: Zwölfftödiges Gejhäftshaus, 50 bei 1665 
Fuß, als Commercial Erhan tannt, 168 
—165 Jadjon Blod., für ahe 
$400,000; Anlage für die Morben Frog 
Groffing Go., Chicago Heights, $300,000 
Umbau des Studebater Gejhäftshaufes, 37E 
Wabajh Ave., $50,000. : 

Für den Bau der Perrn-Schule, welhe 
Avers Ave. und 16. Str. erbaut werben joll, 
wurden die Kontrafte be Das Ges 
bäude wird —2* ſoll ſſenzimmen 
oße Halle enthaften, und. 
$180,000 Toften. N 

Zn ne läßt - A St 
lan be. eine’z . Bumpei 
erbauen, die 133 bei 49 Fuß mit 47 bei 56 

uß ————— wird, Die Re 

en belaufen fich au ‚000, 

Für die Ah Ai R 
weilhe an Seminary be, Di 
Blod. erbaut werden jolt find bie Rom 
vergeben worden. Die Roften werben 
— en * — 

nter größeren ⸗ part 
ten, für welche wä * der Mode die 
trafte vergeben wurden, 
ftöciges Apartment, 100 hei 165 Fu 
ungen, Nordiweit:lide der Monz 


$100,000; dreiftödiges 
2 Wohnungen, ee Str. umb 


ve., $45,000; er 
bei 114 Fuß an der Nordiveflstde ber 


Ave. und W. Monroe Str, 
inere Gebäude, bet 
30,000 vangirem, 


34 andere fie 
von 820,000 bis 
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Bed, 
0 7 e. — „Sand of Rode, 
ater. My Wifes 


— „Tbe Elimbers", 

rs — Ronzert von Greatores 

e. 
arten. — Konzert einer Bigeuners 
Abend und Sonntag Nahmittags. 
Konzert jeden Abend und Sonntag 


diem B ar. — Gardejäger:Kapelle und 
dere Attraktionen auf dem „Pike“; Abends gras 
Feuerwerk. 

e Cith. — Konzert von Bunges Orcheſter 
yahliofe andere Attraktionen. 
un8:Goucı=- Part. — Konzert, Theater 
andere Attraktionen. 
ingersG®arten=- Theater — Baus 

an Hübrungen und andereAttraltionen jeden 
und Gonntag-Nahmittag. 
— mM ufenm—Samfag 
ar ift der Eintritt frei. 


en müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Räthiel (1989). 

Don F. A. Hinkye, Chicago, 
&8 nennen. meiner Zeichen drei 
Einen amerilanifchen Dichter Dir; 
Und wilft Du mijjen, was er iel, 
Züg’ an ein „t“ als Zeichen vier. 


Worträthfel (1990). 

Bon 6. Michael, Hammond, And: 
„Hab’ mein Erftes gar fo liebe, 
Sagt daS blonde Gretchen, 
Auch) das Zweite hab’ ich gern — 
Belegt auf Heine Brödchen. 

- Mur das Ganze lieb’ ich nicht: 
Denn ich fann’3 nicht leiden: 
Seh’ ich fo ein dumm’ Gejicht 
Ammer Fragen“ jchneiden. 


Silbenräthfel (1991). 
Bon Frau Anna Wilde, Chiago. 
Eilft hinaus Du auf die grüne Flur, 
& erfreuen Did) an der Natur — 
ei weile, Himm die Dritte mit, 
Unheil naht oft mit fchnellem Schritt. 


Dann aud, wenn fih Schickſals wollken 
thürmen, 

Man umtoft fich fieht von Lebensftürmen, 

Hofft man jehnlichft auf das Iekte Wort, — 

Iſt's ein Obdad,, ift’S ein fichrer Hort. 


Aber wo im trauten heim’schen Kreife 
Seder gut jich thut nach) feiner Weije, 
Da find die beiden Erften angebradt, — 
Und auch dort, wo das Verbrechen wacht! 


Wo ein Uebermaß zu dämpfen ift, 
Wo zu grelle ift der Erften Licht, 

Wird das Ganze oftmals angebradht— 
Schnell ift wohl die Löfung ausgedacht. — 


Kreuzräthfel (199). 
Bon Henry Bangfeldt, Chicago. 


5% re 


Klüger wird man ftetS durch 1—2; 
Man gewinnt oft viel dur 3-2; 
Am Schiffsraum lagert die 1—4; 
Beft fteht am Rhein die 3 und 4. 


Königszug (199). 


Bon rau Souije Pinger, Chicago. 


Der König geht nur immer einen Schritt, 
das heikt, ein Feld, darf jich jedoch aud) den 
Diagonalen entlang bewegen. Die Auflö- 
fung ergibt ein „Zitat“ eines beliebten Mit: 
arbeiter8 der „Sonntagpoit”. 


re (1994). 


Es werden wieder mindeftens feh3 Büs 
Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entfcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, mwena befonders viele Löfungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ji 
nach der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung g findet GreitagMorgen ftatt und 

18 dahin jpäteftens müfjen alle Zufen: 
dungen in Händen der Redaktion fein. u. 
karten genügen, werden die Löfungen aber 
Briefen geichilt, dann müſſen ſolche eine 
2 Gents-Marfe tragen, aud wenn fie nicht 
geihhloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Ubendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch die Poft zugefchidt haben mill, 

bie ion vom Gewinn benadhrichtigende 
Vofttarte und 4 Cents in Briefmarken eins 


ſchiden. 
Vebenräthſel. 


1. Zweiſilbig. 
Du wandelſt auf meiner Erſten; 
Die Zweite ſchmückt deine Hand; 
Und dichteft aus dem Ganzen, 
So nennt man dich jehr gewandt. 


2. Shieberäthiel. 

Bon A. Mört, Chicago. 
Konfektion, Fischer, Preziosa, Michae 
Augenblick, Winselu, Eigendünkel, 
Polacken, Brillianten, Eisenbahn, 
Gleichbedeutend, Reserve. 

Diefe Wörter find fo untereinander zu 
fegen, daß brei Buchftaben-Reihen, von oben 
nad unten gelefen, einen Ausjpruch eines 
berühmten Philofophen ergeben. 


3. Duadraträthiel. 
Don Mathias Strafa, Chicago, 


ben, richt dnet, ergeb 
„gr — —— 
ingen und zwar: 
—* Geihiäten bei der Sand; 
Be 
2 {ehe fein fein. 
‚m den Auen ® 


y 


Siipenräthfel ann. 


Moraft. 

Richtig geldöft von 66 Einfendern. 
Räthfel (1985). 

Hahn, Yuhn. 

Richtig gelöft bon 106 Einjendern. 

Zwei Preife 


Merträthfel (1986): 


Mifſiſſippi. 
Richtig gelöſt von 92 Einſendern. 


Röffjelfprung (1987). 

Zu Ende geht die Ernte nun, die Zeit des 

Lohns 

Für harte Arbeit und für ſchwere Sorgen; 

Wenn der Sommer * a was er ges 
0 


&o dent der — — an das Mor⸗ 
Richtig gelöſt von 41 —— 


Bilderräthfel (1988). 
Sudet, fo werdet ihr finden. 
Richtig gelöft von 76 Einfendern. 


Föfungen zuden „Aebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 


1. Silbenräthfel. — Windbeutel. 

2. Wort: und Silbenräthijel— 
I—Srant; 2 Hans; 3 Wurft; 4, 5—Leber; 

7, 8—Braunfchweiger; 9—reid). 

3. Duadraträthiel. Welt 
Elia, Lion, Tanz. 


— 


Richtige Löſungen 
fandten ein: 


Theo. E. Goebel.(4 Preisaufgaben — 2 
Nebenräthiel); Rudolf-Bier (5—2); Char: 
Iotte Nehrte (3—1); Frau Minnie Torge (4 
—2); Frau E&. Scheffler (5—2); Frau M. 
Willig 3—1); F. 4. Frintner (6—2); Frau 
Cornelia Deler a A. Feiger (40); 
Helene Delle (5—2); ©. R. Herrmann (5— 
2); el. Lilian 3. Baufe 5—1); Frau 
Emilie Art (3—0); 3. Beil, Racine, Wis. 
(5—2); €. €. Windler (62); A. Krueger 
5—1); Frau Anna Fraunhofer (5—1); 
Geo. Glajer (4—2); Frau Hedwig Tams 
meyer (d4—2); Frau Anna Glattader (d—2); 
Elijabeth Dannerbed, Freeport, SU. 2—1); 
Frau Bertha Janz (58); Fıl. Mathilde 
Loerfe (5—1); Frau U. €. (5—2); 3. 8. 
Eichader, Homeftead, Ja. (5—1). 

Bernd. Zimmermann (d4—0); Frl. Mayme 
Braunsdorf (3—0); Frau E. Hartwig d— 
0); Robt. Vanſelow (3—0); Frau Elife 
Smith (3—0); Ed. Belau 3—0); E. Rohn 
(2—2); Geo. Geerdts, Maniwood, AU. (5— 
2); Frau M. Thara (—2); Frau Roſa 
Schlogl (6—2); Michael Schmitt (6—2); 
Frau Anna Wilde (d—1); Frau Lydia Sedl- 
mayr, Danpille, IL. (5—2); Frau R. gies 
genhagen (6—2); Frau Mary Engel (5—2); 
Sohn Hohl, Dunning, SU. 3—0); R. Wind- 
ler (6—1); Chas. Herbert (6—2); Frau Al: 
wine Miejen (6—2); Frau Minna Mundt, 
Clinton, Ja. (4-1); U. Fiebig (3—2); Frau 
me Weigand (5—2); Frau®. Richter (1— 
1); ©. Kühn (6—2); Ernft Brüheim (4—1). 

Frau U. E. Sohnjen 3—1); U. Mörl (6 
—2); 4. F. Dornfeld (5—2); Lina Meng (3 
—2); Frieda Kopf 3—2); Frau E. Werner 
(3—0); Rofa Brugger 2—0); 9. Kornrumpf 
(6—2); Frau Anna Pinnow, Mayimood, 
SU. (6—2); Frau M. in (—2); ©. Mi: 
hael, Hammond, Ind. (5—2); Frau €. 
Bohman (1—0); Frau gene Pinger (5— 
2); Frau Anna Huber (5—2); 9. Zimmer: 
mann (6—3); Frau Anna Rudi (5—2); €. 
&. Wagner (5—2); Henry Langfeldt (5—1); 
Sohn Troftorff, Milwaufe, Wis. (52); 
Heinrih Streb 3—1); Frau %. Zielle (d— 
2); Ernft U. PVaas (3—2); Hermann Pape 
(6-3); Frau Helene Brodmyer (4—2); Her: 
man Huth (6—2). 

Srau Th. D. (4—2); Frau Agnes Groß 
(5—H; Frau Marie Sieberer (5—2); E. 9. 
Thomjen (5—2); Frau Tihupp (1—0); Frau 
Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. (d— 
2); U. Heimburger, Glarendon, Art. (4—7); 
Frieda Woerner (3—2); €. MW. Schwar;, 
Genoa, IU. (4-2); S. De Bries (d—]1); 
Emil Rogge 5—2); Frau H. Fröhlid (6— 
3); Sido Glafer (d—2); F. U. Mueller (5 
—2); Frau M. Melsheimer (d—1); Gerhard 
Garftens (5—2); Frau Mina Ertl (5—2); 
Chas. Manshaupt (5—3); Mathias Strafa 
(63); D. Schroeder (3—2); Henry Peters 
5-3); Fri Kirhherr (5—2); Frl. Dlga 
Dingeler (5—2); Frau Karoline Schmid: 
hoefer (6—2); Frau %. 2., Davenport, Ja. 
(6—2). 

Margarethe Keyl (6-3); Wr. Madien (6 
—3); Frau Agnes Fellingr (5—2); M. 
Bauftian, Davenport, Ya. (3—2); Frau 
Pauline Gebauer, New York (5—2); John 
D. Stodfiih (5-3); Frau. Herman Wend- 
land (5—1). 


Prämien gewannen: 


Räthjel (1983). — Lonfe 1-95. — 
Chas. Manshaupt, 509 N. Hermitage Abe., 
Chicago; Xoos Nr. 82. 

Silbenräthjel (1983). — Looſe 1 
—66. Frau Anna Fraunhofer, 432 N. Bin: 
toln Str., Chicago; Zoos Nr. 10. 

Räthfel (1984. — Looje 1—106. — 
Zwei Breije 

Eliſabeth Dannerbeck, Freeport, Ill.; Loos 


Nr. 21. 
1130 Lincoln Xbe., 


Frau Agnes Groß, 
Chicago; 2oo3 Nr. 76. 

Merträthjel (1986). — Looje 1— 
92. Lina Meng, 30 .Holt Str., Chicago; 
Loos Nr. 53. 

Röffeliprung (1987). — Loofe 1— 
41. Frau Alwine Wiejen, 367 Ward Str., 
Chicago; 2008 Nr. 11. 

Bilderräthfel (1988. — Loofe 1 
—76. U. Feige, 822 MW. 59. Str., Chicago; 
8008 Nr. 6. 


Küthfel-Briefkaften. 


Frau Anna Wilde; Rudolf Bier; U. Fies 
big; HH. Langfeldt, — Neue Aufgaben er⸗ 
halten. — Dank. 

Frau M. K. 


nicht erhalten. 
— — — — 


Marktbericht. 


Chicago, den 2. September 1905. 


(Die Vreiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 


mieten einen Nr. 2, roth, 81 2; Nr. 
rot, IE Sliec; Nr, 2, a Beck c; 
3.* ———— * 
a. Northern, MWe: Nr. 


Senmermei en, Ar. 
. 3, Spring, 809%. 


2, Northern, 96c; 
mei * 3 —— * > weiß, 58-53%c; 
9, Ihe; Nr. 


8, Di "gelb, EEK; 
—L. 


3 weiß, A— 
8.90 84.20 das Fab: 
.10; Minneſota ard 
Sei Bags, 84. 00 85.00; 

an zu 
10.00-11.00 es Sal: 
—— $10.00--810.50: 22,608 Nr. di Be 


Ar. 2, 87.087. 50; Rr. 8, Fa I 
0086.00. 


: (Auf tünftige Steferung). 
Weizen, —— 76; Dezember, SIk— 
Silke; Mai, Bi Bude. 


M ai — — ie: am neu, Kar A —* 


Safer, September, Buͤc; — le; Mai, 
20856c. 


— Nein. Das haben wir 


Safer N. 2 Be; Be. 


ana ee 


Me * — 
„Straights* 
Spring, Straight, 
bejondere Marten, 

Heu (Verlauf auf den mn 
$12.50—$1 =: 2 l, 


Broviſionen. 
Sähmalz September, N.95; Oltober, 8.0236. 
——— S —V— Septem⸗ 
ber, $15.45; 
RNipphen, September, 8.07%; Dktober, 8.0. 
Del. 


wei 150. .................. 
ER — — — 
q ................. 
apbta 


10—$5. 
—36.0 
35.238. 
R 
Schaf 
N 
Nr. 
äfle— 
"d 
Ei 
ẽ 
d 
’ 
.S ’ 
„S 
50— 80 
Biidhe— 


Kit 


— 


J * 


—— 
NE abe | ————— Be a: 


Sſch ar Busen y befte (zum Ber er 
were Sldausmanr BE EEE 


emifchte 85.8055. 9; leichte 
uchte, 85.85-86.00. 
$h tl fe. Befte fchwere Hammel, per 100 Pfund 


ar} 60; gute bis a ————— —* 7 


9 
In ausgeſuchte „Lambs*, 


€3 wurden während der Woche hierhergebraht: 
76,943 Rinder, 6685 Kälber, 105,768 meine und 
94,517 Schafe. Von bier verfhidt wurden 28,300 
inder, 532 Kälber, 36,098 Schweine und 22,560 


Molkerei⸗Produkte. 
Butter— » e 


„Greamery", extra, per Pfund..$ 

kr. d per Pfund 0.19 

Nr. per Piund 

Coole ver PBiund...... 
per Bf 

— per Pfund 

Packwaare, friſch, per Pfund.. 


— „Twins“, das Pfund.. 
„Daifiese, per Pfund 
oung Americas“, per Bub. 
Schweizer, Drum, per Pfund.. 
Zimburger, per Pf 
Brid, per Pfund 
et— 
Friihe Waare, ohne bi von 
— 5* — per Dutzend (Kiſten zu⸗ 


* — 


a 


gute bis m. 
ewöhnliche b 


0. 1040, u 
« 0.15%—0.16 


0.11 
0.11 
ß. 11% 


8 


0.13 —0.16 
0.1340. Lisa 


rückgeſandt) 
riſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt (Kiſten eingeicoflen).. 
zu 60 Ptrozent friſch 
— für den Stadtverfauf vers 
pa 
Geflügel, Fiſche, Kalbfleiſch. 
Geflhügel (let 19— 
Hühner, das Pfund 
das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
BGänfe, das Durend.... 
Enten, da3 PBfund..... 
Geflügel (Kühlipeiher)— 
Hühner, das Pfund...... 
das PBfund.. 


0.21%% 


prings“ 


prings 
Gänſe, das Pfund 
Truthühner, das Pfund. 
Enten, da3 Pfund 
Kälber Meihladtet)— 
VD. Gewicht, das Pfund 0.06%—0.07%% 
65— 85 Vid. Si das Pfund 0.07 —0.08 
85—100 Bid. Gewidt, das Pfund 0.09 — 0.0914 
Weißfiſch, Nr. 1, per Pfund.. 
Schwarzer Bari, per Pfund.. 
Weißer Bari, per Pfund.... 
Biderel, per Pfund 
chte, per Pfund... 
arpfen, per Pfund 
Perh (zugeri ieh, per Pfund.. 
Labs, per Pu 
Shelfiic, ber und 
Halibut, per Pfund 
lundern, per Pfund 
ale, per Pfund 
gering, per — 
tout, Nr. 1, per Pfund. 
Ttout, Nr. 2, per Pfund. 
Maderel, per Pfund 
Summer (gekocht), der Biund.... 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, neue, per Faß 
Crab⸗Aepfel. per Fab 
— Kalifornia, per Kiſte. 
rangen, Kalifornia, per Kiſte 
Bananen, Jumbo, das 
Melonen, Gems, per Korb 
Mafiermelonen, per Garladung 
Pfirſiche, — per 1:5 Bufbel.. 


Birnen, per 
Pflaumen, 0.10 —0.19% 
MWeintrauben, 8 Pfund = Körbe.... 0.12%—0.14 
Kraut, per Rifte 1.15 2% 
KRopfialat, 
PBlattjalat, 
Tomaten, per Kifte 
Nothe Rüben, per "100 Bündchen.. 
Mohrrüben, per 100 Bündchen 
Sellerie, per Kiſte 
Rüben, per Kiſte 
Rettige, per 100 Bündchen 
Gurken, per D 
Spinat, per Kübel 
Blumenkohl, per 
Schotenerbien, per Sad... 
Rohlrabi, 100 Bündchen 
Zu, per Buihel . 
üßforn, per Sad 
Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, w Kifte.. 
Trockene „Beans“, auserleſen, 
per Buſhel 
Geringere Sorte 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, in Carladungen, Buſhel.. 
Süßkartoffeln, per Faß 


HERE 


F 


gr 
BEEERR 


— 
R 


per Kübel 
hiefiger, 


Dampferiinten. 


— — J 


———— —A nad * 
waukee, 9:800 Vorm. und 9 Uhr Abends täglich; 

nach Racine, 8:00 Vorm. und * :00 Ubends; 2 n 

Grand Rapids; $1.50 nah Muskegon und Grand 
Saven; $i1.75 nah White Hal, Mih., 7:45 Su 
täglih; nah Gheboygan und WManitoivoe, Uhe 
Abends. ausgenommen Sonntags. idi —* Str. 
Dod am Pub der Michigan Abe. Biun*? 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrift 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Drdentliher Junge, 16 Jahre alt, 
welcher englifch verfteht; gute Gelegenheit fih em= 
por zu arbeiten. SKoelling & Klappenbadh, 100 Oſt 
Randolph Str. 


unge, das Schneiderhandwert zu ers 


Verlangt: 
ft Divifion Str., Store. 


fernen. 398 


Verlangt: ) 
und Office HolzsArbeiten. R. 3. 
La Salle Str. 


Verlangt: ifenbahnarbeiter an Soo:Linie in 
North Dakota, $2 bis $2.50 den Tag; FFubrleute, 
$30 bis $35 und Board; 100 vo für Regierungs— 
arbeit, $1.25 und Board für 8 Stunden, dies ift 
aute Arbeit für rejpeftable Arbeiter, billige Reije. 
500 GEifenbahnarbeiter für Aowa, South Dakota, 
Minnejota und Michigan; freie Reife. 10 Farm⸗ 
arbeiter. Roß Labor Agench, 117 S. Kanal Str. 

Sip,imX& 


Prejier an Hofen. 29 Roſe Strabe · 

Verlangt: Ein, Mann, um Pferd zu beforgen 
und jih im Haufe nitglich zu madhen. 1067 Blue 
Island Une, Ede Hoyne Ave. 


Ein Junge von 16 Jahren, der ein 
Adr.: DO. 563 Abend: 


Ein Zeichner zum Auslegen von Baus 
Davis Co., 230 


Berlangt: 


Verlangt: 
* zu erlernen wünſcht. 
po 


Verlangt: Gärtner und Florift. 
Straße. Mes. S. BWilce. 


Perlangt: Aunge in der Wpothefe zu arbeiten. 
205 Lincoln Avenue. 


708 W. Harrijon 


Perlangt: Yunger — Mann für Stodroom 
und Lederſchneiden. — Südoſteche Clark und 
Waſhington Str., thodiſt Church Dive. 

Verlangt: Guter Schneider, der das Bufhling 
verftiebt: und dem Shop —— kann; ſtetiger 
Platz; guter Lohn. Anzufragen 32 2 Sherman 2 

omo 


Starker Junge, 16 Nahre, zum Ab- 
2133 R. Baulina Str. iajo 


— * Williger Junge von 16 bis V Jahren 
in der Apotheke. 1373 Sheffield Ave., Edcte Grace. 


Verlangt: Guter Mann für Eishaus auf dem 
Lande. arry Lawler, 188 W. Lale Str. ſaſomo 
Verlangt: Zwei gute Tiihirr. v2 Weft Lake 
Str., 3. Floor. jajo 


Berlangt: 
liefeen bei Butcher. 


"Berlangt: 
Sarrabee Str. 


Berlangt: Ein Wurftmacher, der auch Storetenden 
tann; frijch eingewanderter vorgezogen. 848 Root 
Str., im Schubitore, midofrjafomo 


Berlan t: Tüchtiger Reifender für Gountrp-Galson 
Trade. Muß Erfahrung und gute Empfehlungen ee 
ben, Abr.: W, 93 Abend doofe. 9ag,im& 


Berlangt: Junger lediger Mann für Porterarbeit, 
Aufwarten. um hinter der Bar aushelfen können. 
Abends nah 6 Uhr vorzufprihen. 2281 N. Clark 
Str. Bag.ImX 


Be Fitters, Marker und NRivettor an 
chwerer —— l 2 Arbeit. Nachzufragen bet 
meetb &o., 2. und Weftern pe. Bag, im& 


Guter Stallmann. John Hebel, 500 
fajon 


Verlangt 
— 
Evanfton, 
Evanfton, 


Berlangt: 
Gold» und 
werke und ei 


be Farmarbeiter. F. Bäumel, 
tobt, arm, zwei Meilen weftlih von 
an H Road, oder B. D. Bor 31, 
—— 

ntelligenter Junge, der 8 
ne Gradeur 2 AU meiden, u din 


vd 
A ne DH ee er N aller > 


> 
> ih garantirt, 
sauna. . An 


diger 

e men SR Rebe eld ges 

ig. üdioeh- 

Be ae € en und da — un: Gin, 
Berlangt: 


in 
u * Brauerburſche, für a 
—— Funfundz je — 
welche i e zu — en, BEE 
wen 3 ee u 
ie er Sell “Er 
on 
Agenten; 
— ** = lönnen — lich 
Clybourn Ade. 


enge „eine er 
— für Ractarbeit. 
Weftern "Electric Co.. 
242 Süd Yefferfon Straße, 


—J Mann für Gpielmaaren 
Lagerraum, muß 30 bis 40 Jahre alt jein, Deuts 
ſcher — Zu erfragen um 8:0 Morgens auf 
dem fechften Stodwert beim Superintendenten. 


State, Adams — Straße, 


Berlangt: Stetiger Porter und Lundmeann, muß 
gut Bier tragen fönnen. 73 W. Waihingtoen Str. 


Berangt: Guter Mann für Barn und allgemeine 
Arbeit. BIIN. Hermitage Upe., nahe North Une. 


Verlangt: —5 lediger Mann. 8. Mueller & 
Son, 5443 Halfted Str. 


Derlangt: Borter im Saloon. 298 Seda wia Str. 


Verlangt: Schneider für Reparaturen und 
fen. Mittlacher, 752 Belmont, Ede Lincoln. 


Berlangt: Moufvders, 50 Männer für Canton, 
SU, und 500 Arbeiter für Michigan Iber, bo: 
ber Lohn. 666 Milwaukee Avenue. 


Meihinen, Es, 


Berlangt: 


eis 
omo 


Stellungen juhen: Männer und Snaben. 
(Anzeıgen unter diefer Aubrit 1’ Gen: das Wort.) 


Gefudt: 
Lunchmann. Adr. 
Geſucht: Zivei jung. ju 
ucden irgendivelche 
ale Straße. 


Gefudt: Junger Mann (29) frifch eingewandert, 
fucht Beichärtigung in Hotel, Saloon oder Reftaus 
tant gegen — und Board. Möchte ji aufars 
beiten. Adr.: DO. 536 Abendpoſt. 


Gefuht: Dritte Hand an Brot fucht ftetigen 
Plag. Mat. Omrzu, 617 Süd Gentre Abe. 


Geſucht: Erſter Klaſſe Calesbäder. fucht- ftetigen 
Bias. 53 WB. Ban Buren Str., Top Flat. 
Ge uht: Bäder, gut au Brot, Rolls, Gates; Tann 
jelbftitändig arbeiten; wünſcht ſtetige Arbeit; "Stadt 
oder Sand. Kirn, 136 ©. Sangamon Str." 
fafonmo 


Gefuht: Tüchtiger — * in aller Arbeit er⸗ 
—⸗ ſucht Stelle. Bouſe, 804 Allport 5 
aſonmo 


Suche in Dr of dh = nn oder 
bendpo 


* Männer, 6 Monate im Lande, 
eſchäftigung. Eſcher, A49 Weit 


Gefuht: Junger Schriftiteller fucht — 
oder Neben-Beſchäftigung. Werner, 71 MR. 
Str. Salon 


Geſucht; Tüchtiger Caklesbäder wünſcht Arbeit, 
elbftfttändig oder als zweite Hand. Abr.: Din 
aſo 


bendpoſt. 

Geſucht: Gärtner ſucht Stelle, Privat-Platz, oder 
beim Floriſt, gut bewandert im Treibhaus, ſowie 
in verſchiedenen Spezial-Kulturen; Trans deutich 
und etwas englifh. Brant Ozmwirk, c. PBengor, 


197 De Koven Str. frjafon 


Gejuht: Bartender, ledig, tüchtig in feinem Ges 
ihäft, juht Stellung, am liebiten außerhalb Chi— 
cago3. Gus. Kaufmann, p. Adr. Fr. Nemek, 51 
Madifon Str., Harlem, zůr frſaſomo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Operators (Mädchen) an Futter und 
Edgebaifterd, Kuopfloa,näherinnen an 
Ihe Royal Tailors, 12. S 

Zu erfragen hinten. 


-.— 


Verlangt: 
Aermeln; 
Kunden-Röcken. 
Michigan Ave. 


Verlangt: Mädchen, 
5300 Aberdeen ‚Sn. 


Berlangt: 25 "Mädchen für Mounting von Bildern, 
RegenfteinsVBeeder Eo., 148 Oft Divifion Straße. 
Mädchen für leichte Arbeit. zu 
Beginn. Anzufragen Dienftag, 176 
State Straße. 


Top u 
Verlangt: Mädchen in Hleiner Fabrik, muß Squls 
zertififat bringen. 498 Ogden Ave. nahe Bolt un 
im Store. fome 


in der Bäderei zu arbeiten. 


Verlangt: 


Baiſters und Finiſhers an Mänteln; 
22 Potomac Ave., oben. fajon 


Berlangt: Fünfzig Damen, können das Rleider: 
Zufchneiven mittels Majchine u. Woche — 
frei erlernen. Nahzufragen 9 bis:4: 1660 M 
mwaufee Ave. 

Verlangt: Zwei Mädchen, welche C 5 "Dip: 
ping verftehen. Kranz, 74 Randoluh ſaſo 


Verlangt: 
duter Lohn. 


jalon 


Verlangt: Tader_ und Finiſhers d en langen &o= 
fen. 730 Girard Str. fajo 


Verlangt: Striderinnen, um SBplinder zu fül- 
len und für Handarbeit. Guter vn Geo. Bar: 
nard & 6o., 147 Wabaſh Ave., Floor, ä 
A. G. Spalding & Bros. 


Verlangt: Frauen, um Sinderhauben zuhauſe 
wäh:end Mubeltunden zu häfeln, Untermweiiung und 
Material rer Poft rür außerhalb der Stadt. Unge: 
nehme Arbeit das ganze Yahr. Wolff 
& Eo., 221 Fıftd Ave, Zimmer 9, Chicago, ZU. 

llin,jon* 


Hausarbeit. 


Gutes deutiches Mädchen für Hausar: 
148 — 35. Str, fomo 


Verlangt: 
beit, kleine Familie. 
Verlangt: : Mädchen oder Frau für Geſchirr wa— 
ſchen. Lohn 86 die Woche, Abends und Sonntag 
ee Kranz’s Candy Store, 80 State 
traße. 


Verlangt: Mäddhen für Hausarbeit, muß erfter 
Klaffe Köchin jein und gute Empfehlungen haben; 
feine Wäjhe. Lohn $6; en engliih jprehen. 279 
Schuettler. 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit in klei— 
ner Familie. 1413 Wilton Abe. nahe Grace Str. 
Starfes Madchen für Küche und Haus: 
24 Cly⸗ 


Lake View Ave. 


Verlangt; 
arbeit, friſch eingewandertes bevorzugt. 
bourn Ave., Reftaurant. 

Junge gebildete Dame ſich allgemein 
meien; gutes 

onntag, 393 


usarbeit 
5. Abenbpoft. 


Berlangt: 
nüßlih zu machen mit Familie von 
Heim und guter Lohn. Anzufragen 
Süd Springfield Avenue. 
oder Mädchen für 


Verlaugt: Frau 
Adr.: O. 545 


einige Stunden am Tage. 
Berlangt: 38 Mädchen, friſch eingewandert, 
zur Hilfe eines Invaliden und für leichte Haus: 
&. Mörgan Str, 


arbeit. $4. 5424 

Berlangt: Gute Haushälterin. 6817 Throop Etr. 
Nahzufragen Sonntag Bormittag und Montag den 
ganzen Tag. 

Berlangt: geusbälterin. Frau von 35 bis . —* 
ren, um zwe Junggeiellen den Haushalt 
ren; muß gute Köchin fein. Anzufragen 2 
Nachmittag zwiſchen 2 und 5 Uhr. 53602 Laflin Str. 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Sausare 
beit. gu erfragen: 442 Bel 442 Belden Ave., 1. Flat. 
m Han eniäp 

in um 5 e; 
Hand. 3121 Wentiworth Une. 


100 Mädden fü für gewöhnliche Hausarbeit, 
hoher Lohn; Pläke an 
Mrs. Sopifi. 

lipim& 


Aunges Mädchen für leichte häusliche 
amifie von 2 Berjonen. 14392 Dalin 
beridan Road, Rorthiveftern — 


Berlangt: 
Arbeit in 
Str., nahe 
Station. 


Mädchen für allgemeine —— 
lochen lönnen und etwas Eugliſch Be 


fajo 


ng 
muß gut. 
ſtehen; leine Wäſche; kleine Be. Guter 
4801 Forreſtviũe Ave. 1. Flat 


Verlangt: Eine Wärterin für fünf Jahre alten 
Knaben; eine, die nähen fanıı, vorgezogen; muß 
wilens, „fein, furge Reijen mitzumachen. 316 ©. 
Bart A » >, m 


— 28 Wäihe in's sur * aus zu nebe 
men: nahe Wels Str. und Lincoln W 
D. 506, Wbendpoft. Sm 


J : Gutes Mädchen für rer ver 


Berlangt 
arbeit. Brairie Ave. 


Berlangt: 


ledig fein, u * "kuklanalce te Ei 


aurationstüche 
bauen privat "Bei ae —S 


3 * 
un 
Bu 2 

08 N. ur —— 


Verla Eine anftändige Frau, um 
m und qguier- 


nn. He: * 
für ag 


Ver langt: Mädchen emeine 
ET Drei; Lohn $4 die Woche. Radbz 
pe. d rat Str., } 


Berlangt: Ein tüchtiges 
bon: 4 Berjonen; guter Lohn. 
2. Flat. 


2 Gute 


3 in der 
s —— R 
nt ee dent —— 
RUE DEE |; 
Berka: — emeine Hausarbei 
Heiner ner amt hn ee Boodlamı inc 


r zn —— 
: ii be, 


en algemeine — * 
mo dido 


muß — ſe ſ;la fen. 


Derlangt: Minen | 
4338 Bincennes Abe., 


BVerlangt: Mädchen - über F abet, u Auf: 
n 


ae 40 se 
Morgens‘ Bis 3 5* 8. u frei. 


News boys Retaurent, am Calhoun — TR 
binter 171 Madifon Str., nahe La Salle 


" Berlan t: Gin gute Mädchen für allgemeine 
—— in einer kleinen Familie. 942 Addiſon 
venue ſomo 


Verlangt: Erfahrenes zweites —S uß 
Stadt Empfehlungen haben. 4633 Greenwood Ave. 


Berlangt: Nettes, zuverläjjiges 
i8 16 — auf n Baby aufzup 
eim zugejihert. Mrd. Amaın, — 


ſen. Gutes 
3. Str. 


jomo 


Berlangt:_ Gin Rasen, für —— Haus ar⸗ 
beit. Nõô Eugenie Str., 2. Flat 


erlangt: Frau oder Mädchen für. Hausarbeit. 
Beltändiger Plag. 592 Burling, Str. nahe Wright: 
wood Avenue. 


Berlangt: Frau für mafı und bügeln, Mon: 
tag, $1.50 den Tag. ‚9 Leavitt Str. 


Frau, die bügeln und tochen fann. 


—— 
Leavitt Str. ſomo 


86. 791 R 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Wiener Schneiderin fuht Pläge zum 
fehneidern in und außer dem Haufe. NRoja Rehberg, 
213 Meltoje Straße. fomo 


Gefuht: Schneiderin, Die 
Damenkleidern wünſcht er 
dem Haufe. 216 3. B 


Gejuht: Yunges deutjhes Mädchen fuht Stelle 
in Brivathaus. Bitte jelbft vorzufprehen, 379 Weit 
Marwell Straße. 


Gefuht: Eine nicht ungebildete Wittfrau, mitt: 
leren Wlters, fehr Einderliebend; in der Süche, jos 
wie im Schneidern erfahren, wünjct Stellung als 
— in befjerem Haufe. Wbr.: D. 294, 

ven dpoft ſaſon 


gu ift in allen 
nden in und außer 


Kaufs- und Berkanfs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer | Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Rauft Eure Sierihtung bei 
lius Bende 
30, 232, 


>30, 3A, 236, 238 Weit Mavifon Straße, 
Ede Veoria. Telphbon: Monroe 1712. 


Der pröhte Laden, der neue und gebraudte Las 
den-Einrichtungen verfauft; über 37,500 Duadratfus 
ne uhändi en tun für j Art Geihäf 

ollfländige Einri ur ta r jede Art Geidhäft. 

Vergebt age! zw ft: 

fi „ 3 Bende 
230, 332, —8* 256, 33 Weit Wadifon Straße, 
Ede BPeoria. 2ap,jomomi* 


Chas. Bender,.1%7, 19, 131 Wells Str. 
BHone 1442 North.. 

Kauft Eure Store Firtures von dem hervorra⸗ 
gendſten Firture⸗ —** — Vollſtändige Ausſtat⸗ 
tungen für Grocer eat Marfet:, Delitatefjenz, 
Bigarren-, Can dy⸗ äden und Apothelen 
a Vreiſen. 

Alle Waaren werden koſtenfrei aufgeſtellt. 
—Waaren für Baar oder auf Abſchlags ſahlungen.— 

Chas. Bender, 127, 1%, 131 Wells — 

ap 


au ben 


Pianos, mufilalifhe Inftrumente, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 2 Gents ‚dad Wort.) 


Seltene Gelegenheit das ‚beite neue Piano zu faus 
fen; leichte Bedingungen. 577 DOrhard Straße. 


120 Pianos, zurüderhalten aus öffentlichen. Schu: 
Ien, Kirchen und Hallen, einige nur zwei Monate 
lan: benugt; alle Fabrikate; zum Verkauf unter den 
Her ellungstoften; $75 bis 8165; leihte Zahlungen; 
iprecht jegt vor und mehlt Euch die beiten aus; 
ge je in —— offerirter — — 

erkauf von Werthen. . Schul; €o., 373 Mil 
mwaufee Abe. Offen Üben, Lin,t&, Imt 


u berfaufen: Neues Npright-Pia ag wegen Ber: 
taten der Stadt; billig. ge 40. Court. 
2jep, 3108 


Zu verfaufen: Große Regina Mufitdofe, 
berjchiedenen auswecjelbaren Stahl 

Sceiden; faft — toſtete 8120; vertaufe für 875. 

72 Wells Str., 1. Flat. friajon 


Bferde, Hunde, Wagen, Bügel. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik © 2 Eents das Wort.) 


Zu berfaufen: Fat neues Gardard und Gutunder 
Familien Surrey, beide Gummireifen und nad 
dem neueften Mufter. 3536 Prairie Ave. 

Zu verlaufen: us Bargain, 3 Buggies, 2 2 Pfer⸗ 
de, 1 Zopwagen und Expreßwagen. 250 zn. Ink | 

ag, im 


SHandgemahte Wagen jeder Art, großer Vorrath. 
Auh auf Peitellung angefertigte._ Mäßige re 
Caſh oder Abzahlung. —— gr Magen. Billig f 
Vaar. Thiel & Ehrhardt, 395 Tabaih Une 

Bao,Im£ 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 


(Anzeigen un unter diejer Rubrik 2 Cents de das as Wort.) 


Zu verkaufen: Sechs Zimmer neue Möbel, voll⸗ 
ſtaändig für Hauskeeping, 8300 oder Flat zu ver— 
mieihen wenn gewünſcht, alles modern. PVolirte 
gern, Gmaillirtte Badewanne, Heibwafjer, ein 

oomer reduzirt die Miethe auf $10, zwei andere 
tönnen beibehalten werden wenn gewünſcht. Adt.: 
©. 558 Abendpoft. 


Zu verkaufen: 7=$immer möbliertes Flat, 
wenn fofort genommen, billige Miethe, lange 8 
jedes Zimmer befegt. 204 La Salle Ave., 3. j 


— — — 


Gin Barlor Set und zwei 


lig zu verfaufen: 
et 1104 Milwautee Üne., 


ze wegen Umzugs. 


3. Floor, Front. ſaſo 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
NEN — 


r. Roeffel (deutider, Arzt), Spezialift für 
Snake! Nerven, Magens, Lebers, ame, Blaſen⸗ 
und VPrivatkrankheiten. und 
gründliche Heilung veriäume man nicht, ofort, bei 
mir vorzuiprehen. (Behandlung — x. Roeis 

{, 191—1983 Glart Str., 
Kam. Office-Stunden: 9 Uhr Morgens bis S-1lhr 
Abends. Sonntags von 10 bis 3 Ubr. 5ag,Xim 


Frau Reb, 576 Wells Straße, 
erfter Klafie Hebamme. 2ag,im& 


Fran Yergler, 546 Wafbington Blvd., deutih-uns 
ih in Bubapeft U. »erfität geprüf fte Hebamme. 

Tangiährıge Braris. Ertheilt Rath und vr, a 
l5ag.Im 


zwifchen Monroe und 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Englische Sprache nad einzig beitchender Originals 

Grpreßmethode. Reue Kurje beginnen 4. September. 
tivate School. Prof. John Siehe, 
tr., nahe North Une. Etablirt 1802, 

Bon und Kunſtzeichnen-Klaſſen, Sonntags, 

bon Kohn wriesbah’s Halle, Lincoln. und 

Garfield — H. Hanſtein, Zeichenlehrer. 


iano⸗Unterricht, Ze; gründliche praft: Methode. 
. Serz, 142 N. Albany Une. ., nabe u 
ug, 


fajo 


Berfönliches. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2Cents das Wort.) 


ntelligenten Deutichen, weiche fich — neuzeit⸗ 
n Verein anfhlichen wollen, werden fol’ gute 
—— ande iR "aber ef nee 
im € e 

duch R. Zanndaufer, 220 —* m pe. 


—— ae erfuät, —* Adreife befannt 


zu geben 
Michael Kenn, 


— BEE 


— 
Niles Center, du 


. 


Weit Late Straße ‚vor: 


ee ne 
— — e 08 benspoß. Tore | vu 


er von.15 | 


an: ie Ein gutgebender &E-Saloon * ehender —— zu 

der m Gchdatt ge gehen, "nr. o. 8 Abe: 
ajo 

: Saloon; habe zwei — Nord⸗ 

en Preis an. abr.: D». 20, Übend» 
jafon 

us mut; 60 
N 


Ten 


— 


= a an 
Dot. 


der Saloon mit But 
ode a Rund 


verta 
gu —— 601 Weit Taylor Str., Saloon. 


Yu_verlöufen: Gd:Saloon im deutiher Gegend, 
für Mann mit menig englifher Spradtenntniß; 
—— fofort zu. verfaufen. "reis, u = 

uen Borräthen, $300. agen 
Ahle en —— > 


gu vertaufen: Grfter Mlaffe Saloon. 1033 Wet 
North Wbe., in. bom 134 Bart. jajo 


A verlaufen: Gutgehender Saloon in Fabril: 
gegend, billig. Ede 15 und Laflin Str. jajo 


franfheitshalber jpott= 
575 Nord 
fafo 


Saloon, unteren Stadt gelegener. 
ſaſon 


re Gäjaloon, 
;s muß ber 
Weitern A aufen. NRadzufragen: 


u derfaufen: Saloon 


in der unteren Stadt; 
billig wegen Abreije. 


Adr.: D. 293 Abendpoft. 
fajon 


ha 7 sh te er Seren 

Bu verlaufen: Einer der beitzahlenden Gonfectio: 
nety=, Zigarren, Xabat:, Notiong:Stores und Ace 
Sream Parlor. auf der Nordieite Geſchäfts umſatz 
$125 die Woche, Miethe vis mit Zimmern; 
großer Bargain. 144 Glybourn Abe. 


100° gen — Frucht⸗ 
igarren⸗ un abakladen, 8250. 
dr Straße. En WER 


Ei3:Creams, 
355 N 


Geichäftstheilhaber. 
(Anzeigen. unter _biejer 9 Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 
Partner mit 300 bis $500 für Pol: 


Möbel: Reparatur: :Gefhäft; womöglich 
Adr.: D. 74 Abendpoft. 


Verlangt: 
fter: und 
Fachmann. 


Zu —— 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 2Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Zwei günſtig gelegene Ed-Saloons. 
Nahzufragen: "Standard Prauerei, 12. Str. „und 
Ganpbell Avenue. 


gu vermiethen: 3 Zimmer an ruhige Leute. 36 
Eotwyne Place, nahe Lincoln und Montroje Ave. 


12:3immer Haus, Miethe 330. 
verfaufen, $75, pafiend für arbeitiame 


%ı Dft 9. Str. 


Zu vermiethen: Billig, neuer, in jeder DHinſicht 
moderner Laden, zwei Cingänge, Lincoln Ape., 150 
Fuß durh bis Ahland Xpe., zivei Alleys berüb: 
rend; fehr gute Verjandt-Gelegenheiten; pajjend für 
Gijenwaarenz, Möbel:, KHleider=, Dry Goods-, 
Schub: und Stiefel- oder irgend ein anderes Kauf: 
manns=Gejhäft. 1136 Lincoln Ave. Xelephon: 
Late View 240. Wag—siepX 


4 Zimmer, 11; 


Zu bermietben: 
Möbel 
Frau. 


Wohnung von 


Zu vermicthen: 
Zimmer baben Wajjer und 


von 6 Zimmer, $15; 
Gas, find heil und jonnig — nicht über M Min. 
vom Zentrum der Stadt. . 9. Brammer, 70 Ya 
Salle Str fajon 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer NRubrit 2 .Gent3 das Wort.) 


Großes möbhlirtes Zimmer für 


‚gu bermiethen: i 
26 Lincoln Ave. nahe 


* Herren. 
Flat. 


Verlangt: Auſtändiger 
deutſch⸗ungariſcher Familie. 
Straße. 


Arbeiter als Boarder bei 
Ernft, 78 N. May 


Zu vermiethen: Kühle, reinliche, helle möhlirte 
ger und innere Zimmer mit Bad und allen 
equemlichkeiten für Herren und Damen, 100 N 


Glart Straße. Zfep 2w* 


Boarders oder Roomers bei deutſch-— 


Verlangt: 
feparater Eingang. 121 eſt 


ungariſchen Leuten, 
Erie Str. 


Verlangt: 


frſon 


1172 Milwaulkee Ave. 
aſon 


Drei Boarders. 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter _biefer NRubrit 2 Gent3 das Wort.) 
Zu miethen geſucht: Ein Handinerfer mittleren 
Alters jucht ein möblirte3 Zimmer wenn möglich 
mit Grübftüd bei alleinftehender Frau oder Wittmwe. 
Adr.: DO. 554 Ubendpoft. 


Zu miethen gefuht: Zwei Zimmer, Front; Bad. 
929 Trumbull Ave. ajon 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Geld 

Louis —— 
4 Prozent an ohne Ko 
liche Untoften ſelbſt. Dreifach ſichere Sbpoibeten sum 
I 2erfauf itet3 an Sand. Vormittags: 440 Auguits 
Etr., nabe Hoyne QUve. Nadhm.: Unity: Gebdude, 
Zimmer 1614, 79 Dearborn GSır. 


au berleibe 
verleiht Brivattapitatien von 
mmijjıon und bezahlt jämmts 


Greenebaum Son, EN 
verleihen Geld auf Grundeigentum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen — 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum ju verkaufen. 
8 und 85 Dearborn Straße. 


John PB Foerfter & Co., 


145 La Salle Str., machen Anleihen auf bebautes 
Grundeigenthum und für Neubauten. Sıdere erfte 
Hypotheken zu verfaufen. 2mz;X* 


Geld zu verleihen: Zum niedrigften Zinsfuß auf 
gutes bebautes Grundeigentbum. Zelephon North 
we Abends offen. WAuguft ZTorpe, 147 Oft North 

Avenue. ag20,26,27,i92,3,9,10,16 


Zu leihen gejuht: 300 für 5 Jahre auf mein 
modernes Stemfront Flatgebäude, Südſeite 
Gegend. Zable 5% Zinjen und die Roften. 
3. 915 Abendpoft. 


Zu leihen gejuht: $1500 von Privatleuten auf 
Tsyimnter Haus, Stein-Fundament, Yot A423 
gib, Nordjeite, für drei Yahre, 6% Binjen, feine 
ommiſſion. Adr.: D. 213 Abendpof. ipl 


chöne 
dr. 
» — 


Darlehen auf zweite — auf Grundeigen⸗ 

thum prompt be orgt; der re ze Raten, 

Henry & Robinfon, ie @. Elart » Zimmer 504. 
0 in, 


Geld: zu verleihen auf EChicagoer Grundeigentbum 
zu den niedrigften Raten. 
er Hppotbeten zu verlaufen. 
RNihard A 


. Rod & Co. B Wafhington Str. 
lin, 
Be innen 
€. G, Bauling, 132 La Salle Straße. 
ee Shpotheken zu verkaufen. Geld zu verleihen 
zum niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. 
6mai,&,1j 
— — — — — — 
— Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gent? das Wort.) 


= — Georg Remus 

deuticher Rechtsanwalt und Notar, 59 Glart Sie. 
Suite 505. Phone Central 4220, empfiehit ſich 
Büßrung irgend welcher Rechtsjahen in allen 

richten; Banterottverfabren, Abftrafte, Bollmachten, 
Erhihaften,; Löhne koitenlos kolfektirt. 38 Evergreen 
Wpve., nahe Milmaulee Avenue, von 7 bis 9 Uhr 
Abends. Tel. Dgden 353. ltug,dofondi,im 


Suttmann, Butters & Carr, deutice 
Anvofaten. — Allgemeine Rechtspraxis. —— 

ei. — Zimmer 407, 172 Waibington Straße. 
Main 3187. 19in, jodide* 


—— Molph I. Borgmeier — 

Anwalt und Notar, & Dearborn Str., Suite 512 
bis -515, Phone Central 5613. Ronfultation frei. 
taftizirt in allen Gerichten. Abftrafte unterfucht. 
lan und Nah —— — eine Spes 
ialität. Teftamente aufgejegt und nferott-Unge: 
— genau und prompt beſorgt. Mähige 
bingungen. 


e 


Hp,imz 


Iph X 
deutſcher ER 3 LaSa de 
yufen, ain 4762. 


’ Rihard U. Rod, 
Ser ‚Anwalt, praltiziet in allen Geri 

nden jeden Sonntag. von 10: bis 
gton Sir., erfter Wloor. "an,ze 


R re Abweſ. get von ARali 
—— nehme id die weothaenete 

im meiner alten Office a Henry, 
112 Etr., Zimmer 504. a 


ub, 
Er. immer 814 
16ag,%* 


— 


9 


7 


Heirathsgeſuche. 


ter di Nubrit das 
nyeigen ante ei teine * — Auen ee 


2 Seiter einer 
menbes 


thearfud: 
sie * 
mangelt, eine 
‘aus feiner 


| 
| 
iaf 
i 
a 
19juld® 
3jn,2* 
—E 
35 
* 
x 
Ei 


ai Tpeil — * 
—— —e 3 Ma 
„ er rg "Rider, So ee 


t Str. —— 1 Ile (Aſbland an 


verka 40 Ueres, 
Mid. San ee * * a ee 
———— — — 
Kreis’ 82000. Rraelin. Yenjon & 6.8 Sir 
ington Straße. 

wa. feinften —— find in Minnefote, 

W Staat, Ernt 2 

* ee und febt. a — 
——— gs 

Dies i te, brin 
Ad * —** —— et ds 
a a a 8 u 5 
Seo. Mehr, He gute Oel Str., Zimmer Dr 
220g, Didojejomomiirfon 


— Udtung! 


Unter zeichnete machen deutſche —— 
lutheriſche Anſiedi 
— an ung im — hen 
bierher zu befommen. 


8er rhonfas 


diejer Ungeige ift mehr Deuticde 
: 8 Hentidel, ı 


Bangert, 
Qutherville, Arkanjas, N 


: Rag,dion 


u berlaufen: &O Ader Farm, alles ei: 
32 Haus und Stall, nr Era, oh 
von Stadt, $90. Ein Bargain, Wbr.: 
Abendpoft. 


Wer Luſt hat, ſich deutiheungarifcher Kolonie ans 
zuſchließen, ſchreibe. Adre: B. 4, Äübenbpoſt 
ſaſonmo 


Zu verlaufen ober zu vertaufhen: Gut Tultipirte 
Immer mit jämmtlihet Inventar und Ernte, — 
immer 32, 119: 2a Salle Str. 12d3,didojajo,* 


Nord ſeite. 

Zu verlaufen oder beinahe geſchenkt: 
Framegebäude mit we i 4:Bimmer Wohnungen, an 
Bijjell Str.. nahe Dayton Str., Preis $1400. 
Auguft Torpe, 147 Oft North Abe. fomo 


Modernes Zeftödiges Bridgebäude, 
und eine 4sdimmer Wohnung, 
nebit 2:ftödigem fFramegebäude hinten, an Burling 
Straße nahe Nortb Unve., Brei 86500. Eigenthü— 
mer muß verlaufen wegen borgerüdtem Alter. 
Kommt glei und maht eine preismerthe Offerte. 
Auguft Torpe, 147 Oft North Une. jomo 
Bu verkaufen: iges Bridgebäude, Melroie 
Str., $5000. —ES— tidgebäude, Melroje Str., 
EM. "a «8 Steinfront-Gebände, Newport Ane., 
86500. ige Gebäude, Darihfielo Ave. nabe 
Grace Pr Preis 4500. 2eftödi Gebäude an 
Wellington Str. nahe Racine u — 
Auguſt Torpe, 10 Oſt North Äve. ſomo 


u verkaufen: 3—.ſtöckiges —— mit ſechs 
immer Wohnungen an Burling. a nördlich 
von. North We, Preis $5800. Auguft Torpe, 
147 Oft North Abe. fomodi 


u —ñ u nn 
Zu verkaufen: 3:ftödiges Brid: und Framegebäude, 
mit drei Wohnungen, in gutem —— an Cleve⸗ 
land Ave., nördlich von North Preis 81200. 
2⸗ſtöcliges "Frame: Gebäude an Mobamt Str, mit 
mei 6:Bimmer Wohnungen, Preis $3200. Betödiges 

ridgebäude an Elifton Ave, P Preis 6500. 
Auguft Torpe, 147 Dit North Ave. Dffen Abenns, 
omo 


Zu verlaufen: 83350 kaufen ey und Stall: 
Das befte fürs Geld. 392 Dayton S 


Zu verlaufen: 5=, 6, 7: md lm: Häufer 
und Gottages, Dat Finifh und Fußböden, Mantels 
Eonijole, —— Borzellanfhrant, Nidel Plumbing, 
Badezimmer meik ausgeftattet, —— 
— Verbindung, — loor, aundeh, 

rid:Bafement, Lot Mx135, % Yuk Baulinie, 
Keine Spezialfteuern für den Käufer. Bequem * 
Schule, Kirche, und ſchnelle Carverbindung, 5 
—86*83 nach der Stadt. Bedingungen: 10 Bor 

aar, Reſt genau wie Miethe. $2500 und aufwärts. 

D. 8. Eontlin & Eo., 1648 Lincoln pe. 


Großer Bargain: 8:Bimmer modernes Wohnhaus, 
in jhöner Lage, große Lot, alle — in 
der Straße, befte Fahrverbindung, * licher Werth 
85000, verſchleudere für 34200; muß $500 Baargeld 
haben. Ford, 1648 Lincoln Ave. 


2:ftödiges 


Zu verlaufen: 
zwei 63immer 


Umſtändehalber ſpottbillig zu verlaufen: 
Lake mweiftödiges gut gebautes 44 Zimmer 
Flat, uk Stein:Bafement, mit Zementsffloor 
und —— es Dachboden, alles in 
bar beitem Zuftande. Näheres —— nach 9 Uhr 
Morgens. Schepler, 1136 R. Kediie — 
afo 


Beitieite. 
Wünfht Ihr einen Bargein?t 


In einem Wohnhaus, Flat-Gebände aber einer Lot? 
MWeitlih vom Douglas Park? 


Falls dem fo ift, Ihres vor und Befidtigt das 
Eigenthum jofort. Ih kann Euch eine große sk 
Bargains offeriren, und falls ih Eu n yis 
friedenftelen kann, wird es Fein Underer men. 


Diefer ift der feinfte e Wohn-Difteift in Chicago 
für — u Mitteltlafie. 


Benjamin}. Olafer 
1573 Caden Ape., nahe Millard Une. 
— & Blejfing, deutiher Verkäufer. 
te einzige durchaus deutſche 
Office me 4 vom Douglas Bart. 
Sicherheits-Gewölbe. 


Nordweſt ſeite. 

Zu verfaufen: Großer Bargain, 2eftödiges Brid: 
Gebäude, mit zwei 4-Zimmer Wohnungen, an Nord 
41. Eourt, 3 — nördlich von North Ave. für 
den Schleuderpreis bon $3000. Torpe, 
147 Oft North Avenue, fomo 


taufen 2:ftödiges Bridhaus mit Steinfront 
— Court nahe North Ave. F. Fleiner, M 
Mohamt Straße. fomo 


Forclofure. — BZweiltöd, Steinfront  6egimmer 

fat, Gihhenholzbekleidung, nahezu neu, Miethe .$35, 

Se is Be ederſen, 92 W North Ave. - jafe 
Eũd ſeite. 


Zu verkaufen: Ein großer Bargain! 
Stein front-Gebaäude, 6432 Jefferſon Ave. 
von Jadſon Part, Preis u Auguft 


Dft North Abe. 
Südweitjeite. 
——— —— modernes 
reen Str nahe '6l. 
Igreibt: 5250 


rundeigenthums⸗ 
Sehr feine 
1Ojun,jafomi,3m 


Auguft 


Saunen 
"Korbe, 147 
3ip,imt 


Zu verlaufen: 
aus fir nur $2100, 
tr. Naczufragen 
Str., 1. Flat. 


de organ 


ajo 


Guter Bargain: feine *— 5 e, Badezim: 
‚ Glojet_ und Gas, Lot 50 bei für nur 
T N; in Englewood, nahe 67. 24 und Genter 
Mr oder jhreibt: 550 Mor ie . 

a 


Borftäbte. 


MWohnt im jhönen Elmhurft, feine Häufer, große 
Lots, leichte Bedingungen, Radenzel, Elmburft, IU. 


"gu verfaufen: Spottbillig, % Blod * Baus 
pläge und Gartenland mit einem Haus barauf. 
Zu erfragen am Dias. 10534 Eenter Une. jaſh⸗ 
gton Seidhts. Bag, im& 


— 


Verſchiedenes. 

Zu verlaufen: 48immer Cottage, Wlasfa Str., 
$16. — 4:Bimmer Brid-Eottage, Lewis 2. nahe 
Belden Xpe., $21W. ae a — Beanitt 
Str., nahe Öraceland Une. Got: 
tage, u. Str., HIN. 5 
cine 6:3immer ottageı Starr Str., 
Se — ——— Cottage. Seeley Ave. nahe Ro⸗ 

N a — 

um oldt Ba mmer &ottage, n 

ve. nahe Weitern Une:, $2600. ft 
147 Dft Rorth Avenue. 


Benn Ahr Euer Haus jihnell — 
at wollt, fommt zu uns. Richard 
95 Waihington Str. Größtes 4 
——— Geſchãft. 


Ra⸗ 


immer 


Geld auf Möbel u. [. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld zu — ⸗ 


——— Ürbeitstente 
Bianos, Pferde, Wagen 
— Sicherheit oder th „iu den allermieds 
tigften Raten ir leihen Euch das Gelb aur Ber 

infen wegen, nit um Eure Saden zu 

— ie wir did Waaren in Eurem s 

arleben — unjie 
de rt Pad 


auf Eure Misc 


werd J Ey ge 

Euren Racbarn. Ihr könnt das Dar —S 4 

pajjenten brahig en —— oder auf 

—* zu belieb nn Sinfen 
2 ezablen. 

eine Anleihe zu wünſcht 

ie "rel Seren In wu ee u 
95 Dearborn Str., — * Zentral 
Anleihen auf Möbel und = 


ohne 
den folgenden Sidigen monatl 
FI hg 


deren, lange 

— 
— Das einzige Deutice. — 
ee Gm, 
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Raturtunde und Technit 
Das Erfrieren der Pflanzen. 

Das Miz;verhältnig zmwifchen indi- 
viduellem Angepaßtfein und plößlicher 
Uenderung der gewohnten Temperatu- 
ren bringt jene Erjcheinung zuftande, 
die wir ald Erfrieren - der Pflanzen 
bezeichnen. Von Wichtigkeit ift hier- 
bei natürlich, mie meit die hemijchen 
Veränderungen im LQebensprozefle be- 
reit gebiehen find. Auhenben und 
trodenen Samen fann man fogar ei- 
ner Temperatur von 80 Grad_Eelfius 
Kälte ausfegen, ohne daß er feine 
Keimkraft verliert. Er geht aber bei 
biel höherer Temperatur al3bald zu= 
grunde, wenn er bereitö aufgequollen 
ift, d. 5. menn bereitö die chemifchen 
Borbereitungen des Keimens begonnen 
haben. 

Das Erfrieren derGewächſe iſt übri— 
gens ein eigenthümlicher und kompli⸗ 
zirter Prozeß, bei dem faſt ſtets meh⸗ 
rere Faktoren, Waſſermangel und auch 
mechaniſche Zerſtörung des Körpers, 
ſich der eigentlichen Kältewirkung hin— 
zugeſellen. Der Botaniker Moliſch hat 
vor wenigen Jahren ein hübſches Werk 
über das Erfrieren der Pflanzen her— 
ausgegeben und darin u. a. geſagt, es 

ſtelle ſich bei Temperaturen über Null 
bei manchen unſerer empfindlicheren 
Kulturgewächſe, namentlich bei jungen 
Kürbiß⸗ und Tabakspflänzchen, recht 
häufig ein plötzliches Verwelken ein, 
das man in der Praxis gewöhnlich als 
Erfrieren bezeichnet, obwohl es mit 
dieſem Begriff wenig zu thun habe. 
Denn es ſei nichts anderes, als ein 
übermäßiger Waſſerberluſt, dadurch 
verurſacht, daß die oberen Theile 
transpirirten, während bei der nur we⸗— 
nige Grade über Null liegenden Tem— 
peratur die Wurzeln dem Boden nicht 
mehr genügend Wafler entziehen fonn= 
ten. — Wirfliches Erfrieren bei Tem- 
peraturen über Null fommt nur bei 
manchen Kindern der heiten Lanbdjitri- 
che por, die mir in unfere Gärten ver= 
pflanzt haben, fo 3. ®. bei den belieb- 
‚ten Coleusarten. Eie erfrieren jchon 
bei 1 bi3 2 Grad Wärme, auch wenn 
wir fie noch jo gut mit Qaub hebeden 
oder mit Stroh umhüllen. Die Ur- 
ſache jeheint darin zu liegen, daß die 
chemiſchen Prozeſſe in ihrem Proto— 
plasma bei ſolcher Temperatur nicht 
mehr ſtattfinden können. Zu dieſer 


Annahme ſind wir in manchen Fällen 


auch bezüglich unſerer einheimiſchen 


Gewächſe gezwungen, obwohl auch hier 


meiſtens der Waſſermangel die eigent⸗ 
liche Todesurſache iſt. Wenn hingegen 
Ende Oktober nach den letzten warmen 
Herbſttagen voll ſüßer Melancholie ei— 
nes Morgens die Weinlaube verſengt 
daſteht, wenn in Feld und Flur das 
ſchimmernde Silber des erſten Reifes 
Stauden und Halme geknickt und die 
letzten Blüthen und zarten Blättchen 
mancher ſpäteren Nachtriebe geſchwärzt 
hat, als ſei ein Peſthauch, ſo richtig 
der „Athem des Todes“, über das 
Land gegangen, da konſtatirt der Bo— 
taniker meiſt eine andere Todesurſache. 
Der Nachtfroſt zog das Waſſer aus 
den vieltauſend Kämmerchen der 
Pflanzen, ließ es zu Eis erſtarren, 
und das zerriß dann mit ſeinen ſchar— 
fen Kriſtallen das Gefüge und den 
ſorgſam erhaltenen Wunderbau der 
Zellen. 

Es ſpielt daher eine ſehr großeRolle, 
ob die Pflanzen bei der Eintretung 
des Froſtes ſtark waſſerhaltig ſind oder 
nicht. Warming z. B. ſagt darüber: 
Je waſſerreicher, deſto weniger wider⸗ 
ſtandsfähig iſt eine Pflanze. Daher 
leiden die jungen Sproſſe unſerer 
Bäume oft unter Nachtfröſten, wäh— 
rend dieſe den älteren nicht ſchaden. 
Daher haben auch Samen, z. B. Wei⸗ 
zen, in den Polarländern viele Jahre 


— 





| 
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fte, aber die oberen Blätter Waren 
frifeh und Iebensträftig. In biefem 
Zuftande wurde die Pflanze bom Win- 
ter betroffen und jeiner ganzenStrenge 
ausgefegt. Dan möchte nun mohl 
glauben, daß fie vernichtet merben 
mußte, und daß bejonber bie zarten, 
in ber Entwidlung begriffenen Blü- 
tentheile vom roft zerjtört und außer 
Stand gefeßt wurden, fich zu entiwi- 
deln. Dies mar aber nicht der yall. 
Als der Sommer 1879 fam, fehte ve 
Pflanze ihre Ausbildung von da an 
fort, mo fie zu Anfang des Winters 
unterbrochen worden war; bie Ylüten- 
fnospen fhlugen aus, und aus ben 
Blattachfeln der oberen frifchen Sten- 
gelblätter jchoffen neue frifche Blüthen- 
ftände hervor.” 

Und diefes Pflängchen entbehrte je- 
der Schugporrichtung gegen bie Käl- 
te; mie die ganze polare Pflanzenwelt 
jcheint e3 durchaus nicht beffer vor ben 
Ertremen des Klimas gefhüßt als bie 
Gemächfe unferer Zonen. Doc) dürfen 
mir deshalb noch nicht glauben, daß e3 
folde Schugmittel überhaupt nicht 
gibt. Aber fie find zmeifellod in dem 
molefularen Bau ber lebenden Suo- 
ftanz verborgen, fie find gewiffermaßen 
innerlich geworden und entziehen fich 
dadurch vorläufig unfererBeobachtung, 
die in der Richtung der inneren Struf- 
turverhältniffe nicht eben meit reicht. 

Auf dem ewigen Schnee Grönland3, 
Spitbergens, aber auch auf den Yirn- 
feldern der Hochalpen, beobachtet man 
häufig‘ den fogenannten „rothen 
Schnee”. Er verdantt feine Färbung 
einer einzelligen, freibemeglichen Alge, 
Sphu. ella nivali3 genannt. Diefe 
Schneealge erträgt nun ohne Schaden 
die fchärffte Kälte Man jehte fie 
ftundenlarg einer Temperatur von 36 
Grad Eelfius aus und fand, daß ihre 
Entwidlung gar nicht gehemmt mar. 
Diefe r:izenden, ſtaubkorngroßen 
Pflänzchen find eben diefer Tempera= 
tur durchaus angepaßt. E3 mögen ih- 
nen zwei Umftände beveutend zu Hilfe 
fommer. Uritens die belebende Macht 
der Sonne, die auf den Alpenhöhen 
und im Polarfommer mehr Gewalt 
hat. ala wir Flachlandleute und aud) 
nur borftellen fönnen. Sphaerella 
vermehrt und bewegt fich nur während 
des Sommers. Den Winter verbringt 


| fie, mohl eingefapjelt und gut zuge- 


dedt mit dem meichen Schneemantel, 
unbelebt und erftarrt. m Sommer 
aber verräth ihre rafche Vermehrung, 
bei der binnen wenigen Tagen aus ei- 
nem Eremplar viele taufende herbor= 
gehen, vah ihre inneren Zerjehungen 
und Neufonftruftionen, alfo ihr Stoff- 
mechjel, jehr bebeutend fein mülfen. 
Diefen aber lernten wir bereit3 als ei- 
ne Wärmequelle fennen, und man darf 
Göppert wohl recht geben, menn er bie= 
fes verborgene Leben unter jo unge- 
möhnlichen Umftänden diefem Wärme- 
faftor zufchreibt. 

&3 ift freilich nur fo eine ArtStrob- 
halm von Erklärung, an die wir und 
da .lammern, aber e3 ijt immerhin eıne 
Möglichkeit der Erklärung und daher 


-beffer al® ar feine. Gonft ftünde man 


» überwintern fünnen, ohne zu leiden. - 


Der geringe Waffergehalt ift vielleicht 
au Grund zu dem Ausdauern vieler 
Moofe, Flechten und anderer mieberer 
Pflanzen. Verholzte Theile ertragen 
bie Kälte leichter al3 frautartige; da= 
ber find mohl viele Arten in den PBo- 
larländern und bie Zmergfträucher bes 
Hochgebirges verholzt.“ Und thatfäch- 
lih mag e3 einen wundernehmen, daß 
gerabe die allerzarteften Pflanzenge- 
bilde, die hauchdünnen Blättchen ber 
Moofe, das ganze feine, ungemein zier= 
lihe Spitenmwert im Waldgrunbde ein- 
fach unvermüftlich fcheinen und nadt, 
ungefhügt im ftrengen Winter glas- 
hart gefroren find, aber fofort nad 
dem Aufthauen das unterbrochene Qe= 
ben fräftig und frifch wieder aufneh- 
men. Was können wir dazu ala Er- 
Härung jagen? Nichts, denn die joge- 
nannte Erklärung, daß biefe und viele 
andere Pflänzchen unjerer Zone tiefen 
Kältegraden angepaßt find, Tonftatirt 
nur bie Thatfache, erflärt.aber nichts 
an ihre. Das ift überhaupt ein Gebiet, 
mo wir vorläufig nur jcehauen und 
ftaunen fönnen und fchmeigen. &3 gibt 
Pflanzen, bie für alles das unempfind- 
li find, mas alle anderen mit bem 
Beben bezahlen müffen. 

An der Einöde des polaren Eiswal⸗ 
les, einem der fälteften Punfte bes 
Erbballes, wo der Winter eine Kälte 
von 46 Grad Gelfiuß und noch mehr 
mit fi bringt, fprießt ein grünes 
Kräutlein, das Löffelfraut (Cochleria 
fenejtrata), ja nicht nur das, e3 blüht 
fogar und jucht, feine Früchte zu rei- 
fen. Kann man das überhaupt glau- 
ben? Die Norbenstjölpfche Polarer- 
pebition zur Entdedung der norböftlis 
Ken Durchfahrt Hat das beobachtet. 
3er Botaniker, Kjellmann, beobachtete 

Eremplar davon, das auf dem 
Gipfel eines ziemlich hohen Sanbhiü- 
geld bei Pittlefay, dem beftänbigen 
Iharfen Nord: und Nordoftwind auss 
gejebt, wuchs. „Es hatte feine Blüthe 
im Sommer 1878 begonnen. fie ader, 
. al8 ber Winter fam und jeiner Ents 
widlung ein Ende machte, noch Iange 
“  micht abgefchloffen. Ca enthielt baber 

Blüůtheninospen in verſchie denen Ent⸗ 


2* 


der Thatſache ganz rathlos gegenüber, 
daß an dem Janafluß, an Sibirens 
Kältepol, dichte Wälder grünen, in ei— 
ner Gegend, deren höchſte Januartem— 
peratur — 28 Grad Celſius, deren 
niedrigſte dagegen — 60 Grad Celſius 
ft 


iſt. 

Blicken wir auf das Geſagte zurück, 
ſo können wir alſo aus dieſem Exkurs 
die Lehre mitnehmen, daß das Leben 
auch der furchtbarſten Kälte nicht 
weicht. Es gier gegenwärtig auf der 
Erde keine Stelle, die für Pflanzen 
abſolut zu kalt wäre. 

Neuerungen im Schiffsbau. 


Das verfloſſene Jahr hat der 
Schiffsbautechnik manche Neuerungen 
gebracht, die theils abgeſchloſſen, theils 
noch im Verſuchsſtadium begriffen 
ſind. An den fliegenden Holländer 
glaubt man nicht mehr, aber vor dem 
Geſpenſt der Seekrankheit hat man 
nach wie vor einen ganz heilloſen Re— 
ſpekt. Wenn der Techniker ſich nun— 
mehr ernſtlich in einen Kampf mit dem 
tückiſchen Unhold einlaſſen will, ſo hat 
er damit eine harte Aufgabe angegrif— 


— 


— 


äfte fein ont 

Idee pinſt, der Verſuch 

mit dem Schiffskreiſel wird jetzt im 

großen ausgeführt; man darf > Ag 
Erfolg der Neuerung gefpannt fi 

Warum bgumlos? 
Barum die Prairien feine Bäume 
haben, hat man aus ber Häufigkeit bon 


' Waldbränden in den betreffenden Ge- 
' bieten Amerifas erklären wollen. Zu- 
letzt iſt dieſe Anſicht von Alfred Gas⸗ 
kiũ vor der Geſellſchaft amerikaniſcher 


Forſtleute vertreten worden. Dieſer 
Fachmann theilt die baumloſe Fläche 
in den Vereinigten Staaten in Ebenen 
und Prairien ein. Die erſten ſind 


baumlos, weil ſie nicht genug Feuch⸗ 
tigkeit erhalten und ſeit undenklichen 


Zeiten ſo geweſen. Die Prairien dage— 
gen bieten an ſich günſtige Verhältniſſe 
für den Baumwuchs, und daher ver⸗ 
langt das yehlen von Bäumen auf bie- 
fen Grasmwüften eine befondere Erflä- 
rung. Da3 Prairiegebiet der Per. 
Staaten nimmt eine unregelmäßige 
Zone ein, die etwa ziwifchen bem 95. 
und 97. Meridian liegt. Die Ditgrenze 
ift ganz merfwürbig geftaltet und be- 
meift nach der Meinung von Gastill 
den Urfprung der Prairien durch 
Feuer. Da nad den Feititellungen der 
Meteorologen hier überall genügender 
Regenfall für einen Waldmuchs gege- 
ben ift, fo wird mohl auch früher 
Wald vorbanden gemejen fein, der fi 
aus befonderen Beranlafjungen zus 
rüdgezogen haben muß. Durch eine ge- 
naue Unterfuchung über das Auftreten 
bon Wald- und Prairiebränden in den 
Weititaaten hat Gastill ermittelt, daß 
fie am bäufigften vorfommen, wenn 
Mefitwind herrfcht, und die Vegetation 
der in der Windrichtung liegenden 
Fläche auferordentlich troden ift. Die 
Gewohnheit der Indianer, um biefe 
Zeit das Gras der Ebenen alljährlich 
anzızünden, ift geſchichtlich erwieſen. 
Diefe fich regelmäßig mieberholenden 
Brände, die von jtarfen MWeftwinden 
getrieben in dem flachen Lande fein 
Hinderniß fanden, dehnten fich oft- 
märts iminer bi3 an den grünen Wald 
aus, in den fie fich von Kahr zu Jahr 
tiefer einfraßen und fo den Dichten 
Wald lichieten oder ganz zerftörten. 
Die unregelmäßigen Ausläufer der 


' Brairien in das Waldgebiet fieht Gas- 


fl als dad noch fichtbare Ergebnif 
diefer Brände an. Webrigens dringt 
heute unter ruhigeren Verhältniſſen 
ber Wald langfam wieder in bie Prai- 
tie vor. Gaskill fehlägt vor, die Ent- 
ftehung der Prairien in anderen Län- 
bern nach benfelben Gefichtspuntten zu 


| prüfen. — 


Radiologen: Konaref. 


Ein internationaler Kongreß für 
das Studium der Radiologie mird 
unter dem PBatronat der belgifchen Re- 
gierung in der zweiten Geptembermwo: 
che dj3. Jahres in Lüttich tagen. Wenn 
nad) dem großen Berliner Röntgen- 
fongreß ſchon wieder eine Einberu- 
fung der Radiologen aller Länder auf 
Erfolg Ausficht hat, fo fann man 
daraus entnehmen, mie weite Sreife 
Röntgens Entdedung in Wiffenfchait 
und Praris gezogen hat. Man mird 
Jich diesmal vorwiegend mit den radio: 
aktiven Subftanzen und ihrer räthfel- 
haften Strahlung befchäftigen und 
dabei vielleicht" auch erfahren, inmie- 
weit die Bemühungen der Therapeu- 
ten, die Radiumftrahlen in die Heil- 
praris einzuführen, von Erfolg. geme- 
fen find. Die Rednerlifte mweift erfte 
Namen auf. So wird u. W. Henri Bec- 
querel, der Entdeder der rabivaftiven 
Stoffe [prechen. Der Titel feines Vor» 
trages jteht jedoch noch nicht feit. Fer: 
ner wird man Spante Nrrhenius aus 
Stofholm hören. Profeffor Birke— 
land aus Chriftiania, deflen Name in 


| weiteren Kreifen durch die Konftruf- 


| 


tion der eleftromagnetifhen Kanone 
befannt wurde, behandelt da3 Thema 
der magnetifhen Gemitter. William 
Ramjay, der Entbeder der Ummand- 
lung der Rabiumemanation inHelium, 
wird jedenfall3 zu den intereffanteften 
Rednern der Verfammlung gehören; 
der Titel feines Vortrages ift noch 
nicht befannt. Das glänzende Bild 


fen, denn e3 gilt nichts anderes, als die | wird burdh Perfönlichteiten wie Him- 
Shlinger- und Stampfbewegungen | jtebt (Hreiburg), Riede (Göttingen), 


des Schiffes, die ganz natürlichen Yol- 
gen des Wellenwurfes, zu befeitigen 
oder doch zu mildern. Gegen bie 
Schlingerbemegungen, d. 5. gegen ba3 
ſeitliche Schwanken des Schiffskör— 
pers, ſollen die Schlingerkiele, die un— 
terhalb des Waſſers den Schiffskör⸗ 
per geſimsartig von vorn nach hinten 
umgeben, helfen. Das iſt in der That 


| 


! 
I 


auch in erheblihem Maße der Fall; 


ſchwieriger iſt es dagegen ſchon, die 
Stampfbewegungen, d. h. die Schwan⸗ 
kungen von hinien nach vorn, zu be: 


ſeitigen, aber auch hierzu iſt, zum Tro⸗ 


ſte aller Seeleidenden ſei's geſagt, Fe 
gründete Hoffnung vorhanden. Die 
Löſung des Problems würde zugleich 
eine der intereſſanteſten eines phyſila⸗ 
liſchen Experimentes in der Praris 
fein. Jedermann fennt bie Eigen» 
Ichaften unferes Kreifels, ein gefügi- 
ge3 Ding, da3 fi” millig in. jebe 
Schadtel verpaden läßt, von einer 
plöglichen Widerhaarigfeit und Auf- 
lehnungsfucht aber ergriffen mird, fo= 
bald e& fich dreht. Dann ift eg mit 
einemmal, ala ob Geifterhände ihm 


ein Rüdgrat, eine innere Steifigkeit. 


verliehen, die allen Verfuchen, ihn mit 
Gewalt aus feiner aufrechten Lage zu 
bringen, unwirfh Troß bietet. Der 
Phyſiler ſpricht dann jehr gelehrt 
einer durch die Maſſenträgheit hervor⸗ 


Right (Bologna), Laffar (Berlin) 
und viele andere verpolljtändigt; man 
darf daher annehmen, daß der Rabios 
Iogenfongreß für die Wiffenfchaft von 
bejonderer Bebeutung werden wird. 
Für den guten Bejuch vürfte jhon bie 
Meltausftellung in Lüttich forgen. 


Das Angftfchreien von Sröfchen. 


Daß manche Vertreter der Fröſche 
und Krötenfamilien über ein recht 
fräftiges Lärmorgan verfügen, babon 
Tann fich jeder alltäglich oder beffer all- 
abendlih an dem nädhften Teich über- 
zeugen. Was aber Hermann Löns in 
ber Monatsfehrift „Der zoologifche 
Garten“ über gelegentliches Schreien 
bon Kröten und Fröfchen zu berichten 
weiß, find jebenfauls feltene und ba- 
rum um fo merfmwürbigere Erfchei- 
nunaen. Schon ala Zunge hatte Löns 
einmal an einem Sommerabenb im 
Garten einen eigenihümlichen, dur» 
dringenden Schrei vernommen, ben er 
nicht zu deuten wußte. Er fand an ber 
Stelle, woher das Geräufch gefommen 
zu jein-fhhien, in einem Galatbeet, ei⸗ 
nen grünen Grasfrofch, der platt auf 
dem Boden lag und die Beine in ganz 


: fonderbarer Stellung in bie Höbe hielt. 


Trotzdem glaubte Lönz nod) nicht bar- 


vor an, daß ber Frofch einen folden 
Der 


' Schrei Jollte außgeftoßen haben. 


gerufenen Stabilität der Drehungs 


achje. Man ’verfudhe nur einmal, einen 
rafchlaufenden großen Kreifel 


mit | 


fanfter Gewalt umgufippen. Gelbit : 
jeder fremde, mit ihm verbundene Ge- ' pi 
genftand befommt etwas von bieferBe-. | 


harrung der Lage ab, Nun bente man 
fich einen riefigen Kreifel im Jrinern 
eines Schiffes verborgen, feit mit ihm 
verbunden und durch eine. Dampfma- 
in x rehungen 

wir 


9 


ine 


* 


Laut wiederholte ſich noch einige Male 
paler, aber immer in der Dunlelheit 


— ſeine Entſtehung 
äter aber 


erinnert. 
ſehnliches Exemplar 
Knoblauchtröte gefangen 


RR 
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age 


5 mar fo Veh gemein, dab 
mehrere im immer 

Leute babon gewwedt wurben. In zoo⸗ 
logifhen Werten. findet fich bisher 
faum eine Anbeutung über ben Anott- 
fchrei der Fröſche. Löns führt aber 
noch zwei weitere Fälle an, bei denen 
die fraglichen Fröſche einmal von einer 
Spitzmaus, das andere Mal von einer 
jungen Katze überfallen worden waren 
und ihrer Todesangſt auf gleiche Weiſe 
Luft gemacht hatten. 

Beſtimmung der Blumenfarbe durch äußere 

Mittel. 

Der Fall iſt ſehr ſelten, daß 
man durch chemiſche oder phyſikaliſche 
Einflüſſe eine Pflanze veranlaſſen 
kann, B.üthen von einer beſtimmien 
Farbe hervorzubringen. Viel beſpro⸗ 
chen iſt in dieſer Hinſicht die Erzeugung 
blauer Hortenſien an Stelle der ge— 
wöhnlichen roſarothen. Prof. Moliſch 
in Prag hat vor acht Jahren genauere 
Verſuche „arüber veröffentlicht, die e3 
fiher jtellten, daß man durch Zufag 
bon Eifenvitriol oder von Alaun zum 
Boden jowie durch Verwendung be- 
ftimmter Bodenarten (Moorerde und 
Heiderde) Blaufärbung derBlüthen be- 
mwirfen fann. Neuerdings macht ber- 
jelbe Forfcher in der „Bot. Zig.“ Nit- 
theilung von einem fehr bemerfensmer- 
then Fall, in dem durch Aenberung ber 
Wärme ein Yarbenwandel herborgeru= 
fen wird. nn den Gärtnereien zieht 
man jebt vielfach eineBergigmernnicht- 
art, die im Winter im Gemächshaufe 
blüht. Sie führt den Namen Myofotis 
Diffitiflora (Perfektion). Molifch be- 
obachtete nun, daß Pflanzen diefer Art 
bei 5—7 Grad Eelfius im Kalthaufe 
rothe, bei 10—15 Grab Eelfius im 
Warmhauſe blaßblaueBlumen hervor⸗ 
brachten. Als die Pflanzen des 
Warmhauſes zu blühen aufhörten und 
ins Kalthaus geſtellt wurden, fingen 
ſie wieder an zu blühen, aber in rother 
Farbe. Dies dauerte ſo lange, bis mit 
dem eintretenden Frühling die Wärme 
zu ſteigen begann; da entwicelten ſich 
blos noch blaue Blüthen, nur die 
Knoſpen blieben roth. 

Nach der allgemein herrſchenden An— 
nahme wird die blaue Farbe der Blü— 
then durch denſelben Farbſtoff hervor- 
gebracht wie die rothe, und es hängt 
nur von der chemiſchen Beſchaffenheit 
des Zellſaftes ab, ob Blau oder Roth 
ericheint. Man braudt, um bies .: 
verjtehen, nur an bie befannte Thatja- 
che zu denten, daß blaues Ladmuspa- 
pier dur Säure roth, rothe3 Durch 
Laugen (Alkalien) blau gefärut wird. 
Wahrfcheinlich enthalten die Ve zih- 
meinnichtblüthen bei milderer Wärme 
einen fauren, bei etma3 höherer Wär- 
me einen neutralen oder jehr [hmwad 
altaltichen Zellfaft. Näheres ift aver 
noch nicht darüber befannt. 

Auch Prof. Hildebrand in Freiburg 
bat fürzlich an den Blüthen zweier Ar- 
ten der Trichterminde (Jpomoea) Far: 
benänderungen durh Wärmemeu,jel 
beobachtet. " Die Blüten der einen Art 
zeigten im Freiburger Botanifchen 
Garten während des Sommers beim 
Aufblühen gewöhnlich ein leuchtendes 
Veilchenblau, im September aber, ala 
die Wärme bis zu 2 GradEelfius fant, 
eine rothoiolette, manchmal auch eine 
rein rofige Färbung. Die andere ‘%po- 
moea=Art blüht bei höherer Wärme 
bimmelblau, bei nieverer aber violetts 
roth. 


* 


Verbeſſertes Dynamit. 


Seitdem es Nobel gelungen war, die 
praktiſche Verwerthung des 1847 von 
Sobrero entdeckten Nitroglyzerins als 
Sprengſtoff in die Wege zu leiten, iſt 
ununterbrochen die Verbeſſerung die— 
ſes gefährlichen, aber für viele Zwecke 
ſo außerordentlich wichtigen Stoffes 
erjtrebt worden. Die Darftellung die- 
fe Sprengmittel3 erfolgt durch Yi=- 
triren von Glyzerin. Der Gewin⸗ 
nungsprozeß iſt der, daß man in eine 
Miſchung von Salpeter- und Schwe— 
felſäure Glyzerin zufließen läßt. Hier— 
bei muß dafür geſorgt werden, daß die 
Temperatur immer unter 80 Grad 
bleibt. Das ſogenannte Sprengöl 
ſcheidet ſich dann als eine ölige Schicht 
auf der Säure ab, wird davon getrennt 
und gewaſchen. Nobel fand bekanntlich 
die praktiſche Verwendung des Spreng⸗ 
öls dadurch, daß er es mit zirka 25 
Prozent Kieſelgur verſetzte und dieſe 
knetbare Maſſe als Dynamit der 
Sprengtechnik einverleibte. Da ber 
Zuſatz von Kieſelgur aber demSpreng⸗ 
mittel einen Ballaſt zufügt und da 
ferner Waſſer dieſem Produkte ſehr 
ſchädlich werden kann, ſo ſtellte Nobel 
die Sprenggelatine dadurch her, daß 
er das Sprengöl mit Kollodiumwolle 
in der Wärme zuſammenknetete. Aber 
bie fo gemonnenen Dynamite haben 
ben Uebelftand, daß fie gefrieren. Man 
muß fie daher vor der Verwendung 
an kalten Orten aufthauen, fie alfo 
bi8 auf etwa 12 Grab erwärmen. Da- 
durch werden erfahrungdgemäß biele 
Unfälle herbeigeführt. _ Diefe linfälle 
find noch darum befonderd zahlreich, 
weil das ftändige Umgehen mit Dyna- 
mit in den Bergmwerfen uf. die Men- 
fen nur zu fchnell forglos gegenüber 
der ungeheuer großen Gefahr macht. 

! ©o erwärmen die mit Sprengarbeiien 
betrauten Perfonen dad Dynamit - in 
folchen Fällen nur £ oft dadurch, daß 
fie e8 am eigenen Körper einige Zeit 
aufbewahren. So jehr bdiefe, aller- 
binas einfache und bequeme Methobe 
auch überall verboten und unter Stra⸗ 
fe veftellt ift, fo ift diefe Unfitte doch 
ſchwer auszurotten. 


— feftzuftel- | 
mur®e Lönd an 


feafende 


——— 


ee 


es gelatinirt jchor 
mit Kollodiumwolle und gefriert 
ben Temperaturen, die prattiſch 
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im 


' Betracht zu ziehen find, nicht. Diefes 


verbefferte Dynamit wird durch Nie- 
trirung bed Glngerina mit Salpeter⸗ 
fäure allein gewonnen. 


Die Sounenfinfterniß. 
Bon Dr. 8. Grafi. 


Bon den totalen Sonnenfinfternifjen 
ber legten Yahyre hat feine einzige ın 
wiffenychaftlichen Streifen ein jo reges 
Intereſſe herporgerufen, wie die Beded- 
ung ber Sonne dur den Mond am 
30. Auguft. Faft alle Nationen haben 


‚aus jtaatlichen und privaten Mitteln 


Erpebitionen in die Zotalitätszone 
ausgerüjiet, und e3 ift zu hoffen, daß 
ihr Ergebniß diefes Dial ein beſonders 
reichhaltiges jein wird. Wie neuer- 
dings zumeift in folchen Fällen ging 
auch hier Amerika allen Kulturftaaten 
voraus. Die Lid-Sternwarte ent» 
fandte im Ganzen drei Erpebitionen, 
eine nad Labrator, eine andere nad 
Spanien und eine dritte nach Egypten. 
Ebenfo unternahm das Nautifche DOb- 
fervatorium in Wafhington drei Erpes 
ditionen, eine nach Valencia in Spa= 
nien, eine nach den Kolumbreten und 
eine britte nach Norbafrita. Auf La- 
brabor wurde ferner auch auf Koften 
der fanabifchen Regierung eine größere 
Station errichtet. Ebendahin ging 
eine Reihe von Beobachtern vom 
Greenwich Obfervatory ab, mährend 
eine zweite Ausrüftung berfelben 
Warte in Dft-Tunefien Aufftellung 
fand. Die Sternwarte in Drforb war. 
in Eghypten, diejenige von Cambridge 
und vom ‚South Kenfington-Obfer- 
batorium in Algerien vertreten. Fran 
zöſiſche Aſtronomen beobachteten haupt- 
fahlid in Zunefien, Algerien und 
Egypten, während die Spanier unter 
Betheiligung zahlreicher italienifcher 
Gelehrten im eigenen Lande eine Reihe 
von Stationen innerhalb der TVotali- 
tät3zone errichteten. Befanntlich war | 
diesmal auch Deutjhland in dem | 
Sichtbarkeitsbereich des bevorſtehenden 
Naturphänomens durch drei größere 
Stationen vertreten; die Hamburger 
Sternwarte hat eine Expedition nach 
Souk-Ahras in Algerien, die Göttin- 
ger eine ſolche nach Gualma eben— 

daſelbſt ausgeſandt. Die dritte vom 
meteorologiſch⸗ magnetiſchen Obſer⸗ 
vatorium in Potsdam ausgerüſtete 
Station fand in Burgos Aufſtellung, 
um acht Tage vor und nad) der Fin= 
fterniß, fowie mährend verjelben, | 
meteorologiſche, luftelektriſche und 
magnetiſche Beobachtungen und Re⸗ 
giſtrirungen vorzunehmen. 


Totale Sonnenfinſterniſſe kommen 
verhältnißmäßig häufig vor und kön-⸗ 
nen im Allgemeinen unſchwer beobach⸗ 
tet werben, wenn man in Erwägung | 
zieht, dab bei den modernen Berfehrs- | 
berhältniffen die Entfernung bon eini- 
gen Hundert Meilen feine Rolle fpielt. | 
Die Thatfache einer totalen Finſterniß 
an.und für fi) würde daher faum bie 
fieberhafte Thätigfeit rechtfertigen, mit 
der man allerott3: die umfangreichiten | 
Vorbereitungen getroffen hat, um jede 
Sekunde der Erfcheinung mwiffenjchaft- 
lich auszunugen. 3 find vielmehr 
andere Umftände, bie eine merthpolle ı 
Bereicherung unferer Kenntniffe von 
den phnfitalifhen Verhältniffen auf 
dem Sonnenball bei Gelegenheit der 
beborftehenden Totalität verfprechen: 
die aünftige Nahreszeit, eine in flimas | 
tiſcher Hinſicht beſonders bevorzugte 
Lage der günſtigſten Beobachtungs— 
punkte, nicht minder ein in das lau= 
fende Jahr fallendes Sonnenflecken⸗ 
maximum haben daau beigetragen, daß 
man mit einer gewiſſen Zuverſicht auf 
guten Erfolg die umfangreichen Rüſt— 
ungen und Vorbereitungen zur Be— 
— des Phänomens getroffen 

at. 


So ſeltſam es klingen mag, kaum 
an einer anderen Stelle ſind er 
kosmiſchen Kenntniffe fo Tücenhaft, 
wie auf dem Gebiete der Sonnen- 
phnfil. Man ift in den lebten Jahren 
fehr fritifch aemorben auf allen Gebie- 
ten naturmiffenfchaftlicher Forſchung. 
Alte, feitgewurzelte Anſchauungen 
haben nad) und nad vielfach ganz ent- 
gegenaefehten Anfichten das Feld räu- 
men müffen. Auch an unferer Sonne 
ift mit der Zeit faum eine Erfcheinung 
unanaesmweifelt aeblieben, und e8 mehrt 
fih die Anzahl der Foricher, bie einen | 
aroßen Theil der chemifch wie phyſika— 
Kfch unerflärlichen Auftände auf und 
über dem glühenden Reuerball optifchen 
Fäufchunaen aufchreiben möchten. Das 
Auftandelommen einiger hiefer Erfchei- 
nunaen ftehbt mit dem Bau und ber 
Aufammenfeßuna der Sonnenatmo- 
fohäre in enaftem Zıffammenhang, 
und aerabe biefe Sonnenatmofphäre 
ift e3, bie nur in ben -beborgugten Mo- 
menten totaler Verfinfterung der Be- 
obachtung zugänglich ift: Diefer Son» 
nenatmofphäre, indbefonbere ihrem 
äußeren Theil, der Korona, follen ba= 
ber vor allen Dingen bie Beobachtun- 
gen gelten, und alle mobernen For= 
ſchungsmethoden, die Spektralanalyſe, 
die Photographie und Photometrie — 


—— 


jeichen oder Kno 


pf tragen von dem ſchönen 


HIGCINS LAKE, Michi 


für $100 den Mionat, ala Neflame für unfer 
Ländereien und das Land — oder 3500 | 
fünf Monate — die wie folgt ausbezahlt mer 
den: Eine Lot für jeden Monat in —— * 
oder Sheridan Part — der prachtvolſte 3 
um Higgins Lafe, jhön bewaldet, hoch und tea» 


fünfundreißig Meilen langes 

Sandufer hat, allmählig ſich vertiefen, 5 
Baden, bi zum tiefen Tlaren Wafler, in ber 
Mitte des Eees 1800 Fuß tief. Die Dftfeite bon 
Higgins Kate, 


der Michigan Central:Bahn, wo alle Boote, Om 
niduffe und Kutfhen warten, um Leute nad) der 
Beitjeite zu befördern. Wir berfaufen jest Lot- 
ten an der Weitfeite des Sees für $400 das 
Stüd, und diefe kotten find ebenfo gut; jebe 
Lot ilt 33 bei 66 Fub. Wir geben 1000 mit 
1000 Abzeichen fort, um. die Ditfeite bon Hig- 
eins Lale anzuzeigen, und Diejenigen, die zu 
erit boriprehen oder fchreiben, erhalten Rotten 
am Eee. Wir fhiden Warranty Deed und das 
Abzeihen umgehend per Roit, oder geben 23 
denen, die in der Difice voriprechen. Alles mas 
au bezabien ift, iit $1 für das Ausichreiben und 
die Beglaubigung de3 Warrany Deeds, und 
$2.00 für den Abjtraft des Titel3. Jede zweite 
Rot wird für das Tragen des Abzeihens weg 
gegeben, und die Lot dazwiihen lönnt Ihr Für 
$25 erhalten, wenn in dreikin Tagen gelauft, 
nad dreißig Tagen ıoiter. jie $50 und nach 
90 Tagen $100. . s 


| bat ein kleiner Apparat ba3 eigen- 


das großartigite 
' Schaujpiele 


Michigan Central Park (o,, 


Schneidet die aus und fehreibt Euren bo 


thümliche Gasſpettrum (Flaſh⸗Spet—⸗ 
trum) im Bilde feſtgehalien, das in 
dem Augenblictk beginnender und auf— 
hörender Totalität ſichtbar wird und 
deſſen Exiſtenz den Glauben an einen 
feurig-flüſſigen Aggregatzuſtand unſe⸗ 
res Zentralgeſtirns etwas in's Wan— 
ken gebracht hat. Während der Tota— 
lität ſelbſt kommt der Beobachter gar 
nicht dazu, auch nur einige Augenblicke 
aller himmliſchen 
auf ſich einwirken zu 
laſſen. Neben der Bedienung einer 
Reihe von einfacheren photographiſchen 
Linfen, die durch geeignete Abſtufung 


der Belichtungszeit nachher ein zuſam⸗ 


menhängendes Bild der Gonnen- 
forona bis in ihre äußerjten Ausläu- 
fer hinaus geben follen, liegt es ihm 


ob, mit Hilfe eines Photometers Die. 


Lichtitärke der Korona mit einer irdi- 


chen Lichtquelle graduell zu beftimmen, 


beziehungsmweife_ durch Beobachtung 
von -Abjorptiong- und Polarifations- 
erfcheinungen feftzuftellen, welche Theile 
der Korona in eigenem und melde in 
erborgtem Lichte glänzen. Denn aud 
darüber ift man no im Untlaren. 
Man weiß nur fo viel, daß man mit 
beiden Erfcheinungen, mit Ausfendung 
bon eigenem und Zurüdmwerfung bon 
Sonnenlicht, zu rechnen hat, und hofft, 
diesmal durch Anmwendung bon grüns 


gefärbten Lichtfiltern — das jelbit- 


leuchtende Koronagas (Koronium) 
gibt im Speltrum eine 
Linie — den jelbitleuchtenden Theil 
der Sonnenumgebung zum erjten Dale 
getrennt von bem refleftirten zu er- 
halten. Jene rofenrothen Herbor- 
ragungen, bie mährend totaler Fin- 
fterniffe den dunklen Mondrand frö- 
nen und unter dem Namen Pro» 


| tuberanzen befannt find, bebürfen zu 


ihrer Sefthaltung feiner befonderen | ach. Gi mar nur von Ve —0 n 


Vorkehrungen. Sie find fo hell, daf 
fie jelbft auf kurz erponirten Platten 
fich deutlich aufzeichnen, und obenbrein 
find fie in den Hintergrund bes nter- 
effes gerüdt, feitvem man durch An⸗ 
wendung ſtark zerſtreuender Prismen⸗ 
fofteme e3 verftanden hat, das blen⸗ 
dende diffuſe Licht der Erdatmoſphäre 
ſo weit zu dämpfen, daß man dieſe 
Hervorragungen des Sonnenrandes an 
jedem klaten Tage beobachten und ihre 
oft an's Unglaubliche grenzenden Ver⸗ 
änderungen deutlich derfolgen kann. 
Sie nehmen ihren Urſprung aus der 
Chromoſphäre, das heißt derjenigen 
Gasſchicht, die unterhalb der Korona 
die Flafh⸗Speltrumſchicht überlagert 
und wie die Protuberanzen der Haupt⸗ 


fache nach aus glühendem Waſſerſtoff | 


Daß bei einem fo rafhen Arbeiten, | der Frau zu enigeben, ein 
wie e8 die wenigen Sefunden derZota= | ri und — nom britien Stodiwerf 


Iität erheifchen, ein Erfolg nur dann | pie Straße 


garanti:: ift, wenn durch ze Uhr: 
merfämehanismus bie Apparate ber 
täglichen Bewegung des Himmels 
nachgeführt werben, braudht nicht be= 
fonders erwähnt zu werben. Bei Rob- 
ten bon befonber8 großen Dimen- | 
fionen pflegt man die erwähnte Be 
megung eineir geeignet montirten 
Spiegel (Coeloftat) zu ertheilen und | 
das betreffende Geftien — in biefem | 
Falle die Sonne — gewiffermaßen im | 
Spiegelbilde zu betrachten, bezieb- | 
ungsweife zu photogr 

Auch die Nebenaufgaben, die Erpe- 
bitionen zur Beo totaler Ber 
finfterungen heute 
der Zeit recht 


blaugrüne 


115 Dearborn $'r., Chicago, IL, 
B. H. HELLEN, Manager. 


en Namen und Adreffe auf diefen Konpon. 


Rotten. 


dem hypothetiſchen intramerkuriellen 
Planeten am 30. Auguſt einige Se— 


tunden der Totalität geopfert wurden 
verjteht fich von jelbyt. "eu am dem 
Unternehmen ift der einheitliche Plan, 
nach dem die Erpeditionen die Arbeit 
unter ji) verteilt haben. Man hofft 
zum Windeften, nach der Finfternig 
angeben zu fönnen, unter melder 
Größentlaffe jener muthmapliche Wanz 
beljtern jedenfalls zu juchen ift. Diefe 
Aufnahmen find auch infofern nicht 
nu$los, ala fhon wiederholt (zum Dei⸗ 
fpiel 1882 und 1898) in ber Um- 
gebung der verfinfterten Sonrie helle 
Kometen aufgefunden wurden. 

Den aftronomifchen Aufgaben rei 
fich feit einigen Jahren meteorologifche 
dragen an, deren Beantiwortung das 
Ziel der umfangreichen Regt ir» 
beobachtungen und Ballonaufftiege bie  _ 
bet, die don verfchiedenen Anftituten 
geplant werben. Für ben Finfternig- 5 
wind, Aenderung der Quftelektrigität 
während ber totalen Bededung ’ ber 
Sonne, für,die merfwürdige Färbung 
bes Himmels am Horizont fucht man 
noch vergeblich nach plaufiblen :Erklä- 
tungen. 3 handelt fich darum, alle 
diefe Erfeinungen möglichft forgfäl- 
tig zu verfolgen und twifjenfchaftlich zu 
bearbeiten. Man hat allen Grund, zu 
hoffen, daß die ven meteorologifchen 
Aufgaben gemwidmeten Worbereitunge 
ein nicht minder erfprießliches Refuliet 
zeitigen werben al3 biejenigen &rpe- 
ditionen, denen in erfter Linie die Er 
ı forfhuna der fosmifchen Berhältniffe 

unferes Zentralgeftiens obliegt. 


Eine Tragödie der Giferfuge, 
| _ Die 4Sjährige Frau des Schloffers 
| Zanda in Wien verfolgte mit eine 


tigen Blicen jeven Schritt ihres Man 4 


| banfen beberrfcht, den Namen . a 
| —— zu erfahren. 5— Fr 

i 
| Inhalt fie entnahm, da Lande mit 


einem fiebzehnjährigen Mädchen Ne E 


| mens Anna Schön ein Liebesverhäle 


ı niß unterhalte. Sie befhloß, an dem 


| jungen Mädchen Rache zu nehmen. Sie 
| fam in das Zimmer der Schön mb 
ı beichimpfte und mighandelte fie, Enb« 
| lich war die Frau durch den Wuthan- 
| fall erſchöpft, ſie trat auf den J 
und erfriſchte ſich durch einen 
falten Waflets. Dann eilte fie aber 
ı nohmals in die Wohnung, in der ih 
ı bad meinende Mädchen aufbielt. We 
| Anna Schön die Schritte hörte umb ges 
wahr wurde, dat Frau Lanba wieber 
zurüdfehre, gerieth fie in eime jo 
fürhterliche Angft, daß fie, nur um 
Fenfter aufs 
— 
ſprang. 
Frau Landa war entſetzt durch 
Wendung. Sie und bie —* € 
liefen auf die Straße und. 3 
Mädchen fehwer verlept. u 
glüdten murden Verbände 
und man brachte fie in das Gte ie 
fpital. Ganz gebrochen wantie Frau 
anda nad Haufe. Die Bermanbien 
der Schön famen nun in ihre Mob- 
nung, überhäuften Frau Landa 
[hweren Vorwürfen und 
weitere Mahnahmen in 
dann die Frau wieder 
ging ging fie eine 





fand fie einen Vrief, aus deffen — 


een 


$ Bon Wilpelm Heydrid. 
' Sn dem ftillen Schatten der Bäume 


= n bb das Malerfräulein vor feiner 


affelei und fuhr emfig mit dem Pin- 
fel über die arg befledfte Leinwand. 
Rings herum das buftende Grün des 
Bürtes, vor ihr der fleine Weiher, und 

ch oben zivifchen den Blättern ber 
euchtende Sommerhimmel. 

Hier fam fie jeden Vormittag ber, 
mit Felbituhl und Farbekaſten bewaff⸗ 
net, und malte tapfer drauf los, troß=- 
dem fie fich jelbft fagte, daß aus bie- 
fer Heinen Skizze mohl faum einMei- 
fterwerf entftehen dürfte. Diejes Be- 
mwußtjein machte ihr nun allerdings 
fein Bergnügen, aber fie hielt auß; 
denn was fie einmal angefangen, bag 
machte fie auch fertig. 

Ab und zu gingen einige Spazier- 
günger vorüber und betrachteten bie 
bübjiche Malerin. Manche blieben ſo⸗ 
gar jtehen, warfen einen Bli auf das 
Bild und gingen dann lächelnd meiter. 
Das waren fatale Gefunden, wenn fie 
bie neugierigen Blide auf ihrem Na= 
den brennen fühlte. 

Eben blieb wieder jo ein ie 
Geftell Hinter ihr ftehen und mollte und | 
wollte nicht weiter gehen. Gie fühlte 
eö ganz genau, wie jeine Augen prü⸗ 
fend auf der Leinwand ruhten. Ihre 
Hand, die den Pinſel führte, wurde 
unſicher und zitterte. Ihre Schultern 
zuckten nervös und das Köpfchen be— 
gann ſich zu drehen. 

Das ſtimmt nicht, Fräulein,“ ſag— 
te ba eine tiefe Stimme hinter ihr, jo 
baß fie erfchroden zufammenfuät, „ges 
ben Sie einmal her!” 

Der Unverfhämte nahm ihr Faltblü- 
tig den Pinfel aus der Hand und be- 
gann an ihrem Bilde Herumzuforrigi- 
ren. 

Sie ftarrte ihn ganz perpler an und 
befam fein Wort über die Lippen. Der 
Fremde trug einen breiten Kalabreſer 
umb einen dunklen Anzug; ein langer 
ſchwarzer Bart mwallte ihm auf bie 
Bruft herunter. 

„Sehen Sie,” jprach der Herr un- 
befiimmert meiter, gerade jo, alö ob 
er einen Schüler untermeife, „dieSpie— 
gelung im Waffer ift gänzlich verfehlt 
— die Mummel da Jieht bei $hnen mie 
eine zerpoltte Apfelfine aus — und da 
hinten — du lieber Gott — PBerfpef- 
tive, Berfpektive! — Sie find wohl 
noh Schülerin?” 

Da aber fuhr ed empört aus ihr 
heraus: 

„Na, wenn Sie’3 befjer fünnen, ma= 
len Sie doch das Bild allein zu E ende! 
— Mer find Sie denn überhaupt?“ 

„Nanu!” Ganz erjtaunt drehte er 
ben Kopf nad) ihr herum und lachte. 
„Sind Sie aber eine Kraßbürfte! Gie 
brauchen mich doch nicht gleich Jo anzu= 
fahren, wenn ich hnen einen guten 
Rath gebe.“ 

„Ach mas — ich nehme micht von je= 
bem rbeliebigen Menjchen gute Rath: 
Schläge entgegen. — Sagen Sie mir ge- 
falligft, wer Sie find, ehe Sie fortfah- 
ren, meine Arbeit herunterzureißen!” 

„Gi fo — entjchuldigen Sie.“ Der 
Schwarzbärtige nahm feinen Kalabre- 
fer ab und machte einen deboten Kraf- 
fuß. „Ih Heiße Ludwig Merzbad) 

‚und bin mit Verlaub ein Kollege.” 

„Merzbah? Merzbah?" — Sie riß 
eritaunt die Augen auf und eine flam- 
mende Röthe überzog ihr Antlig. Den 
allbefannten Meifter hatte fie jo zu be- 
handeln gewagt. Sie fnidte vor 
Schreden faft zufammen, als er ihr 
zunidte. 

„Sa, ja, Fräulein, wenn mancher 
Mann wüßte!“ Er lachte ſie an. „Aber 
Scherz beiſeite. Jetzt werden Sie mir 
wohl geſtatten, an Ihrem Bilde zu 
kritteln, nicht wahr?“ 

„O —* Profeſſor,“ flüſterte ſie de— 
müthig, „ic, bitte vielmal3 um Ent- 
ſchuldigung. 

Rebden Sie doch nicht ſolchen Un— 
finn!“ brummte er und nahm auf ih> 
rem SFeldftuhl Plat. „Kommen Sie 
Yieber ber und paffen Sie auf!” 

Und nun jeßte er ihr kurz und be— 
ftimmt alle ihre Fehler auseinander, 
verbefferte und fjchimpfte und fam 
chließlich zu dem Refultat, daß ihre 
ganze Arbeit eine mijerable Subelei 
wäre. 

Ganz niedergeſchlagen ſtand ſie ihm 
zur Seite, und feine aufgeregten Wor- 
te brauften an ihrem Ohr vorbei mie 
ein Frühlingsfturm. Die Yarben 
tanzten vor ihren Augen einen Wir- 
beimalzer, und jeven Augenblid er- 
wartete fie, von dem Meifter ein paar 
träftige Obrfeigen zu erhalten. Gie 
Br fie wenigjtens ergeben hingenom- 


— als ihr die hellen. Ber- 
een über ihre Talent- 
lofigfeit herporbrechen wollten, been= 
beie er jeine Kritif, wendete fich ihr zu 
und ftarrte fie verblüfft an: 
„Ab — da jhau! — Wollen Sie 
gar weinen? Na, na, jo jhlimm hab 
ich’3 nicht gemeint. Aber malenSie um 
Sottee Willen feine Landichaften 
mehr. Und miflen Sie mas? Paden 
Sie jeht Ahr Zeug zufammen und 
fommen Sie morgen um elf Uhr zu 
mit, da wollen wir mal fehen, was fich 
aus Ahnen machen läßt.“ 
„D, Herr Profefjor — meinen Sie 
doch?“ flüfterte fie und jchaute ihn 
ängjftlich von der Seite an. 
„Hm — ich weiß nicht“, brummte er 
und jehob fich den Kalabrejer nad} hin- 
ten. „Sch glaube, Sie haben eine gute | 
and. Alfo morgen um elf. Abdieu! "| 
mit nidte er ihr zu, lüftete den Hut 

$; und ſchritt weiter. 

8 fie am nächften Morgen punkt 
elf Uhr fich bei Merzbadh melden ließ, 
ar biejer gerade bejchäftigt, die lebte 

er 2 umfangreiches Portrait- 


u legen. 

e a,” jagte er zu fih. „Das ift 
Pi; di von gejtern. — Rein 
nm m! — Guten Yag, Fräulein!“ 
züßte er fie famerabjchaftlich. „Alle 

‚ find Sie aber pünktlich! — 
e En a. mir mas vorzeich⸗ 


zu „Gen, Sehen .. dahin — 
bier ift Papier und Bleiftift, und nun 


zeichnen Sie, was Ahnen hier gefällt 


— aber, bitte, feine Landfchaften. — 
Nehmen Sie mir’g nicht übel, wenn ich 
mich nicht ftören Iaffe — unb maden 
Sie’3 ebenfo.“ 

Damit ging er mieber an feine 
Staffelei und kümmerte fich gar nicht 
mehr um fie. 

Ganz verfchüchtert faß fie auf dem 
angemwiefenen Schemel und jah fi 
rathlos in dem großen Atelier um. 
An den Wänden hingen Gfigzen, 
Gipsabgüffe, halbfertige Gemälde und 
anderer Kram. Sie wußte wahrhaftig 
nicht, wa3 fie abfonterfeien follte. 

Da fiel ihr plößli ein Kleines 
Aquarell auf, das ein fühes Kinder- 
köpfchen darftellte, mit goldenemYaar 
und bhimmelfärbenen Augen. Die 
Kleine lächelte und fchien fie jo ermu= 
thigend anzufehen, daß fie furz ent- 
fhloffen den Stift anjehte und mit 
fcharfen, beftimmten Zügen die Kontu= 
ren hinwarf. Allmählich gerieth fie 
a jo in Eifer, daß fie ganz vergaß, 
mo fie fich befand, und lächelnd vor 
fih binfummte, während der „aber“ 
| Hurtig über das Papier Hinflog und 
das Kinderföpfchen immer deutlicher 
berbortrat. 

Merzbach hatte fih erftaunt umgeje- 
ben, ala er ihr vergnügtes Summen 
hinter feinem Rüden vernahm, und 
Pinfel und Palette aus der: Hand ge= 
legt. Seht Stand er, mit dem Rüden 
an die Gtaffelei gelehnt, die Hände in 
ten Sadettafchen, und beobachtete fie, 
deren Antlit vor Eifer mit einer fei- 
nen Röthe überzogen war. Die flu- 
gen, braunen Augen wanderten eifrig 
bon dem Aquarell zu ihrer Zeichnung, 
und bie fchlanfe, weiße Hand führte 
fiher Strid) auf Strich in das entite- 
bende Bild hinein. 

Endlich jchien fie doch feinen Blid 
zu fühlen, hob das Geficht zu ihm auf 
und nidte ihm lächelnd zu. 

„Ein reizendes Balg!” dachte ber 
Maler. Dann nahın er ihr die Zeich- 
nung aus der Hand und ging an das 
Tenjter, um fie mit fritifchen Bliden 
zu betrachten. 

„Ha,“ meinte er endlich und hielt 
das Blatt weit ab. „Das ift Doch ganz 
ma3 Anderes alö*die verrüdte Zand- 
fhaft von geitern.” 

ns1t3 recht To?“ fragte fie ein me- 
nig ängſtlich. 

Er ſah ſie lächelnd an. 

„Na ja, gewiß — aber die Schatten 
nicht ſo ſcharf. Das Jöhr ſieht ja aus, 
als ob es drei Wochen gehungert hätte. 
Aber das ſchadet nichts, es liegt Zug 
in der ganzen Sache.“ 

„Darf ich wiederkommen?“ fragte ſie 
mit glücklichem Geſicht. „Ich will mich 
auch ganz ruhig verhalten und nicht 
ſtören.“ 

„Ho, ſei ruhig, Kindel, ich laſſ' mich 
nicht ſtören,“ lachte er. „Aber wenn 
Sie wollen, kommen Sie immerzu.“ 

Sie ſah ihn mit glänzenden Augen 
an, und er nickte ihr freundlich zu. 

Wird ſchon werden, Mädchen — 
aber fleißig fein, ja?“ 

Sie neigte fröhlich das Haupt und 
rannte davon. — Alfo doch etwas! 
Berühmte Leute jchmeicheln ja nicht. — 

Sie machte fich jeden Tag, mo fie zu 
ihm ging und zeichnete, To jchön mie 
möglich, nicht aufgedonnert oder fojt- 
bar, da3 fonnte fie nicht, aber e3 muß- 
te alles genau fiten. Die Stunden, 
melche fie in feinem Atelier zubrachte 
und fchmeigend arbeitete, Tchienen ihr 
eine Erholung zu fein. Merzbach be= 
achete fie gar nicht, während er malte, 
und pfiff ruhig vor fich hin. Auch wenn 
fie ging, jfah er ihre Zeichnung nicht 
an, fondern verabjchiebete fie mit ein 
paar freundlichen Worten. Ob ihm die 
Sachen gefielen oder nicht, darüber ver- 
lor er fein Wort. Aber fie jah ganz 
genau aus feiner Begrüßung am näd)- 
ften Tage, ob er zufrieden war. 

An den Tagen, vo er ihr nur brum= 
mig zunidte, ihr nicht einmal diegand 
gab, mar e3 ihr, als hätte fie ein DVer= 
brechen begangen, und fie mußte ge= 
mwaltfam die Thränen zurüddrängen. 
Sie arbeitete mit zufammengebifjenen 
Lippen und hätte aufjubeln mögen bor 
Glüd, wenn er fie wieder mit einem 
freundlichen Lächeln Lelohnte. 

E3 maren ungefähr zwei Monate 
bergangen, da fagte er eined Tages, ala 
fie fich verabfchiebete: 

„Morgen können Sie Ihren Farben- 
faften mitbringen, hören Sie?“ 
Erjehredt fah fie ihn an. — Dana 
hatte fie fich jchon lange gejehnt —iwie= 
der den Pinfel in die Hand nehmen zu 
dürfen und in Farben jehmwelgen! Aber 
fie hatte nie gewagt, ihn darum zu bit» 
ten. 

Und als fie am nädhjiten Tage mit 
ihren Geräthichaften angerüdt fam, 
fand fie an ihrem Plabe bereits eine 
Staffelei aufgeftellt, und darauf lehn⸗ 
te ein frifch bezogener Rahmen. 

Sie athmete tief auf — jet * es 
Ernſt werden! 

Der Meiſter aber bot ihr einen 
freundlichen Gruß * ſtellte ſich vor 
ſie hin. 

„Na, kleines Mädel,“ ſagte er, indem 
er ihren Kopf in die Hände nahm, 
„wie ſteht's, wollen wir es einmal mit 
etwas Großem verſuchen ? 

Gewiß!“ lachte ſie ihn fröhlich an. 
„Na, dann mal zu,“ ſagte er und 
ging zur Staffelei. „Was wollen wir 
denn malen?“ \ 

Sie überlegte eine Weile — daran 
hatte fie noch gar nicht gedadt. Ihr 
Blid irrte [uchend über die Wände des 
Atelierd und blieb an dem Kinderbilde 
haften, nach dem fie ihm damals bie 
Probezeichnung geliefert. Wieber lü- 
te das Kind ihr fo freundlich zu 
und fchien fie ermuthigend anzufehen. 
Der Meifter folgte ihrem Blid und 


nidte. 
Ic hab auch ſchon daran gedacht, 

und das follen Sie auch malen —aber 

lieber nad) dem Original.“ 

Er ging * wer — und rief 


hinaus 


ned Thür — auf den 
—9 as — man in dem 


ſüßen Geſichtchen das Original des 
Aquarells. 

Höre, mein kleines Mädchen,“ ſagte 
Merzbach, „ſieh dir einmal das Fräu⸗ 
lein da an — es möchte dich zu gerne 
malen.“ 

Das Kind hob die klaren Augen auf 
und muſterte einen Augenblick das jun⸗ 
ge Mädchen. Dann aber zog ein ſon⸗ 
niges Lächeln über ſein Antlitz. 

„Ach, du biſt wohl das Malerfräu— 
lein, von dem Papa mir ſo viel er⸗ 
zähft hat?” 

Merzbah ftreichelte ihr golbenes 
Haar und fagte: 

„E3 ift mein fleineg Mädchen — e3 
mar bei ben Großeltern zu Befuc.“ 

Die Kleine aber ging auf die Ma- 
lerin zu und bot ihr die Hand. Das 
junge Mädchen fauerte auf den Boden 
nieder und nahm das Kleine MWefen in 
die Arme. 

„D du füßes Kinbehen,“ flüfterte fie 
und füßte es; „millft du dich wirklich 
bon mir malen lafjen?“ 

„Kannft du e3 jo gut wie Papa?“ 
fragte das Kind. 

Sie ſah erröthend auf und begegnete 
feinem Blid, der warm auf den Bei- 
ben rubte. 

„Ich will es wenigſtens verſuchen,“ 
ſagte ſie froh und laut. 

„Na, dann alſo munter, Kinder!“ 
rief Merzbach. „Setz Dich dorthin, 
Mieze, auf den Lehnftuhl, ganz ge= 
müthlich, hörft du? Und fei ganz ars 
tig, jonft wird das Fräulein böfe.“ 

Nun begann ein fröhliches Arbeiten 
im Atelier. Wie ein leuchtender Gon= 
nenftrahl lag e3 über den drei fröhli= 
chen Menfchen. Die beiden Großen in 
unaufhörlicdem frohem Schaffen, auf 
bem tiefen Großpaterftuhl da3 plap- 
pernbe, Iachende Kind, das fich eng an 
bie junge Künftlerin ‚angefchloffen hat⸗ 
te und am Schluſſe einer jeden Sitzung 
mit ernſter Miene ſein entſtehendes 
Bild beſchaute. 

Eines Tages erzählte Merzbach aus 
ſeinem Leben. Er war noch verhältniß⸗ 
mäßig jung und hatte vor zwei Jah— 
ren ſeine Frau verloren, die ihn mit 
dem Kinde allein zurüdgelaffen. Und 
während er die berichtete und mit in= 
niger Liebe von feinem Kinde jprach, 
fah er ihr fo herzlich in die Augen, daß 
in ihr ein feliges Gefühl aufftieg und 
fie am liebften gemeint hätte. Bon 
diefem Tage an verkehrten fie wie zwei 
vertraute Freunde miteinander. Gie 
ging mit dem Finde fpazieren, und oft 
begleitete er fie beide. Das Kind tollte 
und lachte, und fie jahen ihm lächelnd 
nad, wenn e3 in dem hellen Sonnen 
licht vor ihnen herlief. 

Das Bild fchritt langfatn vorwärts, 
und Merzbah3 Blide wurden immer 
zufriedener, fein Gruß immer fröhli- 
cher, und als es endlich fertig war, 
famen blaubefhürzte Männer, pacdten 
e3 in eine Kifte und gingen damit fort. 

Seht begann eine Zeit des Harrens, 
Die Ausftellungs-Kommiffion hatte 
dad Bild fofort angenommen, und 
Merzbach hatte dafür geforgt, daß e3 
einen günftigen Plat erhielt. 

Der Eröffnungstag fam endlich her- 
an. Die Auzftelungsgebäude waren 
dicht gefüllt. Unaufhaltfam mogte die 
Menfchenfluth von einem Saal in den 
anderen. Einige Leute trugen bie 
Morgenzeitungen mit den Kritiken in 
der Hand und juchten die Bilder, die 
ba gelobt wurden, herauszufinden. 

Sm großen Saale aber ftanden der 
Meifter und die Schülerin vor deren 
eritem Kunftwerf und fahen in da3 
liebe Kindergeficht, das fie mit den 
blauen Augen ermuthigend anblicte, 
Ein jeltfames Leuchten fchien bon dem 
Kinderbilde auszugehen. eine Gold- 
fäden fpannen fich herüber und moben 
ein flimmerndes Band um die Beiden. 
Sie ftanden Hand in Hand, und nun 
wandten fie fi), mie von einem Zau= 
ber erfaßt, einander zu und blidten 
fi) lächelnd in die Augen. 

„Siehft du, mein fleines Mädel, 
du!” fagte der Meifter. 


— — /— — — — 
Zehn Minuten Aufenthalt. 
Ton Zoe 


Mitten auf der Strede hält der Zug 
und rüttelt die Reifenden aus ihren 
mehr oder weniger angenehmen Träu— 
men. Fragen fjehwirren burdheinan- 
der. Was gibt’3? Cine Entgleifung? 

„Umfteigen, meine SHerrichaften! 
Ein Theil der bayerifhen Gebirg3- 
babn ift wegen Hochmwajjers geiperrt. 
Zehn Minuten Aufenthalt.“ 

Aergerliches Gebrumme feitens ber 
Reifenden, die jich eben fo hübjch zum 
Schlummer eingerichtet hatten. 

Doktor Wöring ftülpt feinen beiden 
fleinen Mädchen die rothen Toques 
auf die Lodeg und rüttelt fie ziemlich 
unfanft auf. „Didy — Paletot ange: 
zogen! Marſch! Was hältſt du da 
frampfhaft in der Hand? 

„Mein Büppcen, Papa, e3 foll mit 
nach Tirol.“ 

„Dummer Schnack,“ brummt der 
Doktor und ftopft das Püppchen kopf- 
über in die Handtafche, bereut jebocdh 
fofort feine Heftigfeit, al3 die rothen 
Lippen ihn fhüchtern fragen: „Bift du 
böje, Papa?“ 

„Und du, Margot, was ift mit dir?“ 

„Mein Beinen thut meh“..... 

KT eingefchlafen. Steh ftramm. 
Hier Paletot. Los! Margot, du bift 
bie Große! ch mill no mit dem 
Stationshef fprehen, du nimmt 
Didy an die Hand und gehjt biß zur 
erleuchteten Halle dort — drängft dich 
an’s Büffett und beftellt für euch 
beide Kakao.“ 

Die Große kommt ſich in dieſem 
Augenblick fehr hilflos vor, doch der 
Reſpekt vor ei Papa läht Tie ſchwei⸗ 
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Kaum hat der Doktor das Koupe 
berlaffen, als eine Hand fi) auf fei- 
nen Arm legt. „Wohin fteuern Sie, 
Wöring?“ 

„Ziellos — planlos — vielleicht ein 
paar Tage München, eine Woche Te— 
gernſee! Große Touren kann ich ja 
mit meinen kleinen Mädels nicht ma— 


chen.“ 
„Aha, Sie haben die Kinder bei 
ich?“ 

„Wo follte ich fie laffen?“ Yächelt 
der Gefragte jchmerzlih. „Meine 
Mama war zwar erbötig.... aber das 
füme einer Gefangenjchaft gleich. 
Und“... 

„Sshre Yrau Gemahlin” — — 

Der Zudringliche ftußt, ala er ein 
heißes Roth im Gejiht des Doktors 
aufjteigen jieht. — „Ihre Frau Ges 
mabhlin wird mit dem Gnfemble in 
Sichl erwartet.” 

„Mag fein,“ jagt der andere gleich- 
giltig.. „Webrigens mir haben nur 
zehn Minuten Aufenthalt.“, Ylüchtig 
mwinft er dem Daponeilenden zu, rafft 
mit kräftiger Hand das Gepäd zufam= 
men, um es im nächſten Augenblick 
kraftlos niederzuſetzen. Dieſer läh— 
mende Schreck, ſobald er nur durch ein 
Wort an ſie erinnert wird. 

Könnte er doch endlich darüber hin— 
weg kommen, endlich einſehen, daß ſie 
nicht freiwillig zurückkehren wird! 

„Warum haſt du ſie gehen laſſen?“ 
martert er ſich unaufhörlich. Stumpfe 
Gleichgiltigkeit geheuchelt, anſtatt durch 
einen Blick zu verrathen, daß ihr 
Weggang für dich halben Tod bedeu— 
tet? Zu ftolz! An diefem Stolz, der 
ihn mortfarg und gefühllos erfcheinen 
läßt, der feine wunüberwindliche 
Schmäche, ift auch fein Eheglüd ge- 
ſcheitert. 

Er ſchüttelt die Regentropfen ab 
und rafft abermals das Gepäck zu— 
ſammen. Die Frage an den Stations— 
chef iſt vergeſſen. Seine Gedanken 
weilen in Iſchl, wo die erlauchte Ge— 
ſellſchaft die Köpfe zuſammenſteckt, 
um ſich zuzuflüſtern: Die reizende 
Ria Groß, ſpätere Doktor Wöring, iſt 
wieder beim Held'ſchen Enſemble, 


dem ſie ſchon vor ihrer Verheirathung 


angehörte. Damals ſpielte Sie zum 
legten Mal in „Zrifte amori“. Mag 
ed ein Nena ihrer eigenen Ehe ge- 
mejen fein? ° 
Und vor feinem Blic taucht die ga- 
zellenhaft jchlante Geftalt auf, ihre 
graziöfen Kleider über die Rurprome- 
nabe jchleppend. Sie wird umflirtet, 
umfhwärmt. Man buldigt ihr, im 
det ihr Blumen, und jeder Ged d 
ge begehrlichen Blid zu ihr —* 


denn ihre Ehe wird in wenigen 


ae gelöft fein. Gefcieven — vo- 

elfrei! 

Die feinen — rinnen ihm bis 
Naden, er jcüttelt fi — 
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Nun hat er die Halle erreicht, ſucht 
die Kleinen und ſieht ihre rothen 
Toques im Gewühl leuchten. 

Gibt es Viſionen?; — — — Es 
kann nicht mit natürlichen Dingen 
zugehen, daß ſie, die ſoeben ſeine 
Phantaſie beſchäftigt, dort drüben bei 
den Kindern ſteht! Seine erregten 
Nerven täuſchen ihn; eineFremde iſt's, 
= zufällig Rias Wuchs und Haltung 

a 


Auf jedes Wunder, auf einen Welt- 
einfturz gefaßt, tritt ex näher und fagt 
mit bebender Stimme, die dennod) 
taub Elingt: „Was führt dich hierher, 
Kia? Ein Zufall?“ — — 

„Mitleid,“ ſagt ſie, ſeinen kurzen 
Ton erwidernd. „Ich ſah die Kinder 
am Eingang der Halle — man ſtieß 
ſie — ſie weinten. Und obgleich der 
Menſchenſtrom hin- und herwogte, 
hielt Margot jo brav das Schweſter— 
chen feſt. Wären es fremde Kinder 
geweſen, ich hätte mich ihrer erbarmt. 
Es waren meine Kinder.“ 

Er hört die liebe Stimme, ohne die 
Worte recht zu verſtehen. 

Mechaniſch blickt er auf die Uhr. 
Noch fünf Minuten bis zum Abgang 
des Zuges. Kann er in dieſer kurzen 
Spanne Zeit retten, was er in ſieben 
Sahren langfam untergehen jah? 

Wenn jein Stolz ihm nicht dieKehle 
zufchnürte! Wenn er ihr jagen fönnte, 
daß er an diefer Trennung zugrunde 
geht, daß er aus feinem. Heim geflohen 
it, um dem verzmeifelten Gram zu 
entrinnen! Wenn er ihr jagen fönnte, 
daß feine Liebe groß genug ift, um 
alles zu begreifen, alles zu verzeihen, 
daß feine Gedanken in dem einen 
Wunfdh gipfeln: „Bleibe bei mir.“ 

So ruhig er Scheint, fie fühlt feine 
Erregung in den zudenden Finger: 
fpiten, die ji um ihr Handgelent 
prejjen. 

„Ria, das lehte Wort ift zmifchen 
una noch nicht gefprodden. Die Rüd- 
tehr ftehi dir frei. MWielleicht Haft bu 
einfehen gelernt, daß mahres Glüdf 
nicht in raufchenden Triumphen liegt? 
Fahre mit und nad) Annabrud.“ 

„Ich babe mich auf drei Momate 
verpflichtet,“ jagt fie ruhig, „ver Kon- 
traft wurde in Berlin unterzeichnet, 
du warft mit allem einverftanden.“ 

„Ich lieh dir freie Wahl, Ria, Die 
Sehnfudht trieb dich zur Bühne aut: 
die du meinetmegen verlafjen hattelt: 
Wenn dein Heim, deine Kinder bi 
nicht fejfeln konnten, mas fonnte il 
dir mehr bieten!“ 

Shre Augen irren hilflos an ihm 
empor, al3 wollten fie jagen: Das ift 
alles logifh und richtig. Aber fprich 
ein Wort von deiner Liebe. 


Das eine Wort bleibt ungefprochen, 


„sh habe meinen Kontraft unter- 
zeichnet, nd fie mit trauriger, aber 


kn 30 a, me 
“u als ch Dich zu 


nad mweldem Möbel und Hausausftattungs- 
Waaren 


auf Kredit ohne Hypothek 


gekauft werden könen, ohne die üblichen Unannehmlichkei— 
ten beim Friedensrichter, ohne Nachfrage bei Euren Nach— 
baren oder Arbeitgebern, ohne Kollektoren und wo die Ab— 
lieferung der Waaren mittelſt unmarkirter Wagen ge— 
Jeder Einkauf iſt abſolut vertraulich und keine 
Zahlungen werden während Krankheit oder Arbeitslojig- 
feit verlangt. ALS weitere Verlodung erhaltet Ihr die be- 
Jeder Preis ift in deutlichen 
Zahlen marfirt und wir geben 


= 7 ⸗ 
Fish’s Trading Stamps 
die einen größeren Werth bejigen, al3 irgend melche 
Trading Stamps, Prämien:Cheds oder ähnliche 


Marten, die je von irgend einem Gejchäfts- 
haus in Amerika ausgegeben wurden. 


I TMRTTNEN AHEAD 


ARTE ITLANAEN 


A 
7: 


BUPSSOEETR/T 9er 2 KOTRPOR 7 Dr Do U SS ETE FIRE, PERTD 


ENTE LINZER Mh 


EL 
—* ESTATE ATI REN 


— DELLA VETERAN ETUI 
x 


Gebraut in ber 


NORTHWESTERN en, 
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er gi nen BULL FROG BIER. 


um Gnade bitten. Nimm furzen Ab» 
fhied von den Kindern,“ 

„Hof— Eger“, tönt es in den War- 
teraum. Auf dem ‘ füblichen. Geleife 
„Snnäbrud Bogen. Bitte einzuftei- 
gen!“ 

Doktor Wöring fieht, wie fie bie 
Kinder füßt. Er beißt die Zähne zu= 
fammen und Horcht auf den Regen, 
der eintönig gegen die Tyenfter flatjcht. 

In feinem Kopfe wirbelt’3. Nur jo 
viel Bemußtjein hat er, um dem 
Schaffner ein Geldftüd zu reichen mit 
dem Befehl: Ein Abtheil allein! Das 
Summen und Stampfen der Zofo- 
motive, die meinenden Kinberftimmen, 
das Rufen und Läuten, die Abfahrts- 
fignale! Er muß fi) die Schläfen hal- 
ten, um ftandhaft zu bleiben. 

Die Thüren merben zugefchlagen. 
Gleich darauf geht der Griff nieder, 
und ein Gepädträger wirft eine Taſche 
in’3 Neb. 

„Der Zug ift halb leer,“ bonnert er 
ihn an. „Warum kann ich nicht allein 


‚bleiben ?” 


Dann geht ein Zittern durch feine 
Glieder... Eine leichte Geftalt Ihwingt 
ſich die "Stufen binan, man wirft. bin- 
ter ihr,zu und tlemmt ihren Mantel 


ein. Er hält fie und befreit fie — — 
alles wortlos — ſtumm. Dort in der 
Ede iſt Margot unter Thränen einge⸗ 
ichlafen. Mit mütterlicher Umficht | 


zieht Mia die Kiffen heraus, bettet | 
dad Kind darauf und breitet bie 


warme Dede darüber. 


In der anderen Ede feufzt alein⸗ 
Didy. Warum weinſt du, mein Lieb⸗ 


fing? Dein ier ift e3*..... 
ef Püppden? Hier i 


hneller Griff in die Tafche, und 
Diby drüdt mit —— ——— 
Püppchen in So 


er — ie die Vor⸗ 


Telephon: North 2100 


Telephon: Canal 1252 


Aul.ſon,milow 


der — die mattblaue Dämmerung — 
Friede — und im Halbdunkel, einer 
gütigen Fee gleich — ſein blaſſes, 
ſchönes Weib! 

Das Herz befreien, ringt es in ſei— 
ner Seele. Durch Schluchzen oder 
durch Worte. 

Und er findet Worte. 

„Komm zu mir, Ria; verlaß mid 
nicht mehr. Dort fünnen fie dich ent- 
bebren, dort finden jie Erfat. Für 
mich gibt e3 nur ein Weib — — für 
beine Kinder nur eine Mutter! Dber 
mwußteit du nicht... daß du mir... das 
Liebite.... Theuerjte.... auf ber Welt 
bift?”.... 

Shre Lippen füffen feinen Hals, 
mährend fie jich feit und wei an 
feine Schulter jchmiegt. Und fo viel 
heimliches Glücksgefühl Zlingt aus 
ihrer Srage: „Hörft du ben Regen 
taufchen?“ 

„Zaß regnen und ftürmen. nr bie» 
fem tleinen Käfig bier ift alles Son» 
nenſchein.“ 


Blinde Fiſche ſehend zu machen. 
Das iſt das neueſte Experiment, das 
augenblicklich Herrn Spencer, den Di⸗ 
rettor des Pew Yorker Aquariums, 
beſchäftigt. Es gibt zwei Arten Blind⸗ 
fiſche. Die einen ſind roſenroth ge- 
färbt und haben keine Spur von Au⸗ 
gen. Die anderen ſind grau und ha⸗ 
re —* Ylede an der Stelle, wo die 
ugen müßten, Spencer * 
Zeit einen großen 





(Für die „Sonntagpoft.“) 

Die „„Beilung‘’ des Dottors, oder 
Scyuiter bleib bei Deinem 
Leiſten. 

Plauderei von Albert Weiße 


„Sonft muß man am Freitag ge:a= 
dezu auf Zehen jchleihen, mirb mie 
ein nafler Sad angefchnauzt, menn 
man bloß mal mas fragen thut, — 
dem Fips wird ein fehmarzer Lappen 
über’3 Bauer geworfen, daß er nicht 
pfeift! Der Herr will nicht geftört 
fein; er hat dringend’ für die Sonntag> 
blätter zu fchreiben — natürlich, meil 
er von Montag bis Freitag früh ges 
bummelt hat! Aber heute Friegt er 
mit einem Male den Einfall, auszus 
gehen; der Padefel von Wirthin kann 
ja ſchnell nach Benzin laufen; die 
Kleider reinmachen; Knöpfe an den al⸗ 
ten Quadrillenſchwenker nähen 
reiben 

Die verehrten Leſerinnen haben ſchon 
den oder die errathen, die ſolches ge— 
ſprochen, und den, „an den 's gerich⸗ 
tet war“! 

„Ja,“ ſagte ich, 
auch zu thun habe, meine liebe Frau 
Böſewetter, ich muß alles ſtehen und 


liegen laſſen und heute ausgehen; ich 


will jemanden treffen.“ 


„Jemanden treffen iſt gut, meinte | 


die ehrfame Wittme des feligen Böfe- 


wetter mit ebenfo nieberträchtigem, wie | 
refpeftwibrigem Augenzwintern. — | 
„Uebrigens hab’ ich gar nicht gewußt, 


Je⸗ 


daß „Ihre“ Kaſcha auch ein 
mand“ iſt; für mich iſt ſie nämlich 
„Niemand“ ... gar nichts ... Luft. 
Na, derowegen können Sie ihr aber 


doch von mir grüßen, wenn Sie ihr in 
der feinen Bäckerei an der Milwaukee 


Ave. mit Kaffee und Icecream trakti— 
ren!” 


ch. erwiderte dem boshaften Weibe | 
nicht3 und gina, fie jet meinerfeits | 


als Zuft betrachtend, und meinem ips 
einen Abjchiebstriller zupfeifend, fort. 
Sch mollte Durch einen Zant mit ihr 
das Equilibrium meiner Seele nicht 


ftören; ich bedurfte aller meiner unges | 


Ihmwächten ‚geiftigen Kräfte für Die 
große Aufgabe, die ich mir heute ge= 
ftellt hatte; außerdem mar fie. theil- 
meife im Recht — der Jemand, den ich 
treffen mollte, mar mirflich meine 


langjährige Freundin und Landamän= . 


nin, Kafhargaminsfa; nur mit ber 
Konditorei, dem Kaffee und dem ‘ce- 
cream mar meine eiferfüchtige Wirthin 
auf dem Holzmwege, denn unjerer Ver- 


abredung gemäß jollte mıh Kajdha | 
heute Nachmittag um 2 Uhr nicht in | 


der Kaffeeflappe erwarten, jondern 


fi um bdiefe Zeit ſchwer krank in's 


Bett Iegen! 
Jamohl, verehrte LXeferin, Sie ha— 
ben ‚recht gelefen! Wir 


Verabredung getroffen, daß jich Has | 
fha am nädjften Tage um 2 Uhr: 


Nachmittags Ichmerfrant in’3 Bett Ie- 
gen follte; bald darauf würde ich nad} 
ihrem Haufe tommen und bie Tragi- 
fomdbdie, die wir und vorher einjtubirt 


hatten und in der auch jpäter mein | 


Freund Strobel mitwirken jollte, 
fonnte dann ihren Anfang nehmen. 
Zu weldem Zwei? Zu einem jehr 
quten! 
ferinnen bald einjehen. 

Fünfzehn Minuten nach zivet Uhr 
trat ich in die Schuhmachermerfftätte, 

KRaminzfi tam aus dem, nur durch 
eine „Partition“ getrennten Wohn- 
raum in den Laden geftürzt. 

Er befand fich anfcheinend in gro- 
Ber Aufreguna. 

„Was iſt los, Anton?“ fragte ich. 

„Dh, oh nichts!” ftotterte er. 

„Bo ift die Kaſcha?“ 

„Die Kaſcha?“ 

„Na ja, die Kaſcha. Sie machen ja 
ein Geſicht, als wüßten Sie nicht, wer 
die Kaſcha iſt?“ 

„Ach ſo! Na ja, die Kaſcha ... die 
Kaſcha iſt nicht ſo ganz wohl.“ 

„Wo iſt ſie?“ 

Keine Antwort. 

„Wo ift fie?“ 

„Sie hat fich in’3 Bett gelegt!“ 

„en’s Bett gelegt? Dann muß fie 
ernftlich franf fein, das weiß ih... 
ich fenne fie, fo lange fie fih noch auf 
allen Vieren herumjchleppen kann, legt 
fih Kafıha nicht in’3 Bett! Was 
fehlt ihr denn?“ 

„Db, nichts . . . ein Bischen Kopf 
ſchmerzen.“ 

„Glaub ich nicht! Wegen eines 
Bischens Kopfſchmerzen ſicher nicht. 
Es muß was anderes, was ſchlimme— 
res ſein! Ich werd' mal zu ihr ge— 
ben.“ 

„Rein, nein, nein! Bleiben Sie bier! 
Sie ift gerade eingefehlafen! Sprechen 
Sie überhaup* leifer! — Wenn mir fie 
eine halbe Stunde fchlafen laffen, wird 
fie wieder allright fein! Doch, mas ich 
fagen mollte, ift etwas an Ihrem 
Schuhbzeug faput, das ich firen fol?“ 

„Rein, lieber Anton, mein Befud, 
gilt heut nicht dein Schufter, fondern 
dem Freunde! — Habe fon Tängit 
mal fonımen mollen; bab’3 halt im- 
mer imieber . aufgefchoben; ... . aber 
legte Nacht hatte ich fol’ einen merf- 
mwürbigen Traum, eigentlich einen ganz 
abjcheulichen.. . . ma3 man doch alles 

dummesßeug träumen fann! Den- 

fen Sie bloß, Sie follten aufgehängt 
werben! —— —— hat 
mich immer etwas gequält ... gerade⸗ 
zu hinaus hat's mich getrieben... ... 
.uitb ba. bin ich bann ; . „ Aber, Hat’s 
ba „Bartition” geklopft 2“. 


ER $ 


und | £ ! 
den Zellufoidfragen mit Sapolio ab» | den darin tobenden Schmerz eritiden, 


„jo dringend ich | 


hatten die | 


Das werben die verehrten Les | 


„No, no!” meinte der Schufter eif- 
tig. „Die Lausbuben vom Schneider 
Zychowski hämmern am Hofzaune her— 
um!“ 

„Jetzt hab' ich's aber deutlich klop— 

fen gehört! Es war an der Holzwand 
da! Die Kaſcha will jedenfalls etwas 

haben? Laſſen Sie mich einmal zu 

ihr hineingehen und nachſehen ...“ 

„Nein, nein, nein!“ wehrte Anton 
ab. 
Es ſchickt ſich doch nicht!“ 

„Ach was, ſchickt ſich nicht!“ ſagte 
ich ärgerlich. „So fremd ſind wir uns 
nicht!“, ſchob ihn bei Seite und ging 
in das Hinterzimmer. Er folgte mir 
auf den Ferſen nach. 

Kaſcha lag im Bett! Sie hatte die 
Augen geſchloſſen. Die rechte 
hing ſchlaff an der Bettſtelle herunter, 
die linke war krampfhaft, als wolle ſie 


auf das Herz gedrückt. 

„Waſſer, Waſſer!“ ſtöhnte ſie. 
Ich war mit ihr zufrieden! Sie 
ſpielte die einſtudirte Rolle derSchwer—⸗ 
kranken gut. 

Anton ging an den Hydranten, 
füllte ein Glas und kam damit an's 
Bett!“ 
„Trink!“ ſagte er, das Glas ihrem 
Munde nähernd. 

Sie öffnete ein wenig den Mund, 
er bog das Gefäß noch mehr über — 
ſchon berührten die erſten Tropfen ihre 
Lippen, da ſchlug ſie die Augen auf, 
und wie ein Schüttelfroſt ging es durch 
ihren Körper. 

„Trink!“ drängte Anton und ver— 
ſuchte faſt mit Gewalt ihr das Glas 
zwiſchen die Lippen die ſie wieder zu— 
ſammengekniffen hatte, zu ſchieben. 

„Ja, trinken Sie doch, Kaſcha!“ 

Bei dem Ton meinerStimme wandte 
ſie langſam den Kopf nach mir und 
fragte mit angſterfülltem Blicke: 
u 
| Anton befam plögßlich einen fo ſtar— 

fen Huftenanfall, daß feine Hand zit- 
terte und er der armen rau den hal- 
ben Inhalt des Glafes in’3 Geficht 
Tchüttete, aber feine offenbare, Tchlechte 
Abficht, fie zu überhuften, mißlang, 
denn Kafcha wiederholte, nachdem er 
den möglichjt in die Länge gezogenen 
Krofodilshuften endlich wegen Luft— 
mangel3 einjtellen mußte, mit einer, 
; für einen todtfranfen Menjchen merf- 
würdig fellen Stimme: 

„st — das — fein Gift?“ 

„Sie redet irre!“ raunte mir der 
Scdufter leife zu, indem er mit dem 
Handiuche das MWafler aus ihrem Ge- 
ſichte wiſchte. 

Schwerkranke aben manchmal ein 
feines Gehör. 
„Ich rede nicht irre!“ 





ſtöhnte ſie, 


„Micht irre! — D, die Schmerzen! Die | 


Schmerzen!" Mit großer Anftreng- 
| * richtete ſie den Kopf ein wenig 
auf. 

„Regen Sie ſich nicht auf!“ ſagte 
ich, ſanft mit der Hand ihren Kopf in 
die Kiſſen drückend, „und hier .... 
trinken Sie das Waſſer ... es wird 
Sie erfriſchen!“ 

Sie trank das volle Glas mit einem 
Zuge leer. 

„Mehr, mehr!“ bat ſie. „O, das 
—F . .. das iſt kein Gift wie vor— 

J— 
| „Sie phantafirt!” tufchelte mir An- 
| ton in’s Ohr. 
| „5% phantafire nicht!“ 
Wieder verfuchte fie, fich aufzurich- 
ten. 

„Daft Du, fchlechter Kerl, mir vor- 

bin fein Gift gegeben?“ 

Mit dieſer Frage ſchienen ihre letz— 
| ten Kräfte erihöpft zu fein; fie lieh 
ben Kopf Jinten und lag regungslos 
ba, alö wäre ber lebte Lebensfunten 
erlofchen. 
SH wandte mich fchmweigend um und 
verlieh das Wohnzimmer. 
Kaminski fam mir in den Raben 
nadhgefprungen und ftellte fich vor der 
Ausgangsthüre auf, al3 wolle er mie 


Katte dem Vater des alten Friten Klar 


machen, daß nur über feine Qeiche mein 
Weg gehe. ch verfuchte, ihn zur 
Geite zu fchieben. 

„Wo wollen Sie hin?“ 
heifer vor Angſt. 

„Halten Sie mich nicht auf!” 

„Sie wollen zu einem Arzt?“ 

„Allerdings, zunächft zu einem Arzt; 
fpäter.. .“ 

„Das dürfen Sie nicht! Der Arzt 
denungzirt mich wegen Kurpfufcherei.” 

„Soll Yhre Frau jterben?“ 

„Rein — nein! Gie mird nicht 
fterben. Sie phantafirt ja bloß von 
dem Gift... ich hab’ ihr fein Gift 
gegeben; wahr und wahrhaftig nicht! 
Dafür lieb’ ich die Raſcha zu ſehr — 
und ich hab' ja auch gar kein Gift im 
Hauſe, nur Medizin, unſchuldige ho— 
möopathiſche Medizin ... zehn Trop⸗ 
fen im Glaſe Waſſer hab ich ihr ge- 
geben. Babies können das nehmen!“ 

„Geben Sie mir den Weg frei!” 

Ich hob drohend die Fauſt. 

Das war natürlich nur ein „Bluff“. 
Was könnte ich, ein mit 126 Krank— 
heiten geplagter, alter Mann gegen 
ſolch feſten, geſunden Kerl, wie den 
Schuſter, machen? Doch, wer Angſt 
hat, den iſt leicht jagen! Und Ka— 
minski hatte Angſt, furchtbare Angſt. 

„Sehen Sie nicht zu einem Arzt,“ 
bat er flebentlih, „um Gotteswillen 
nicht! Ginmal bin ich jchon beftraft 
wegen SKurpfufcherei ... . mit einer. 
Geldftrafe. Wenn-ich aber zum zmei- 
ten Mal vor den Richter fomme, frie- 
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ua: 
x * 


fragte er, 


„Kaſcha iſt ja nicht angezogen! 


Hand | 


Chicago, Sonntag, den 3. September 1903. 


„Das ift richtig! Aber in’3 Gefäng- 
ı niß kommen tft noch immer meit befler, 
als an den Galgen; alfo laffen Sie 
mich gehen!“ 
Bei dem Worte „Galgen“ Tchredte 
ı Anton zufammen. ch glaubte zu be- 
ı merfen, wie fich fein Haar in bie 
Höhe fträubte. 

„An den Galgen?“ ftotterte er, ajch- 
fahl im Geficht. 

„Natürlich an den Galgen!“ erwi— 
| berte ich mit einer Bejtimmtheit, als 
ı wenn ich von einer feftftehenden Ihat- 
| Tache jpräche. 

„Wenn Sie mich feinen Arzt holen 

laffen und die Kafcha jtirbt, jo wird 

| ihr Mörder gehängt, das iſt doch 
ſelbſtverſtändlich!“ 


Seite. 

Ich ging auf die Straße. 
Ich bin ein äußerſt gefühlvoller 
Menſch, und Kaminski that mir auf— 


richtig leid; ich konnte mich in ſeine 


Lage verſetzen und mir lebhaft vorſtel⸗ 
len, wie ihm bei der Möglichkeit, an 
ı den Galgen, und bei der Sicherheit, 
| in’3 Gefängniß zu fommen, zu Muthe 
| mar. Wber id) jagte mir, je bitterer 

die Medizin, je nachhaltiger die Hei- 
| lung, und nachhaltig jollte der Schu— 
! fter von feiner Manie, Leute furiren 
| zu wollen, geheilt werden; darauf hat= 


' ten wir, Kafcha und ich, uns gegenfei= | 


: tig das Wort gegeben. 
| Er hatte es aber aud) in der legten 


| Zeit zu arg getrieben — dreimal mar | 
| er wegen Kurpfufcherei angezeigt wor- | 


; den, einmal hatte ihn der Alderman 
losgeeift, zum zmeiten Mal hatte er 
derftiägerin 10Dollars bezahlt, daß fie 


nicht zum Termin und er „for want | 


; of prosecution“ losfam, beim dritten 
Mal hatte er 25 Dollars und die Ko- 
; ften bezahlt; e& hatte aber alles nichts 
| gefruchtet ... . er quadfalberte meiter 
| darauf los, 
ſchäft und warf das Geld für „Natur- 


heilfunden“ und andere „Doftorbüs | 


cher“, „homöopathifche Hausapothefen“ 
| und ähnlichen Unfinn mit vollen Hän- 
: den zum Fenfter hinaus! Die arme 


| Kafcha hatte alles in ihren Kräften | 
ı Stehende — und bei ihrer Körperfon= | 


| ftitution war das nicht wenig — ber= 
| Jucht, um ihn zu Vernunft zu brin- 
| gen; fie hatte feine Bücher verbrannt 


; und jeine Apotheke „carrienationirt”; | 


er hatte feinen Freund Pokrezerwinski 


angepumpt und.neue Bücher und eine 
neue Apothefe gefauft; fie hatte feine | 


Patientinnen mit dem Befenitiel aus 


feiner Schufter-Doftor-Office gejagt; | 


| er war den Vertriebenen nachgefchli- 


chen und hatte ihnen in ihrer Wohnung | 
den Buckel mit feinem berühmten Wach- | 


| 
holderfpiritug eingerieben. a, fie 
\ hatte fogar den Herrn Pfarrer, bei dem 
| fie die Stelle alg Aufmwartefrau ver- 
fah, um Hilfe angegangen. 
Der hatte den Schuiter 
laffen und ihn fich gehörig gefauft; er 
hatte ihm das Sündhafte feiner Hand- 
lungsweiſe vom jeeljorgerligen Ge- 
fihtswinfel aus tar gemacht und ihm 
mit zeitigen und ‚ewigen Strafen ge= 
dıoht, wenn er fich unterftehe, aud) 
fernerhin durch feine albernen Quack— 
Talbereien dem lieben Herrgott und 
den berufenen Männern, die die Men- 
j-hen auf die große Reife jchiden, in’3 
Handwerk zu pfufchen. — Ganz zer- 
Inirfcht hatte er auch VBefferung gelobt 
— aber, als ihn fünf Minuten barauf 


die Frau des Kirchendienerd angeru= | 


fen und ihn um Rath gefragt hatte, 
was qut für Nafentatarrh fei, war er 


in die Apothefe gefprungen und hatte | 
ihr ein Pädchen „Schneeberger aes | 


Holt, an dem fie fich beinahe zu Tode 
ı genieft hätte! 
Da3 Alles hatte mir Kafcha geitern 
geflagt. „ch werd’ mid) von ihm 
| jcheiden laflen!” Das mar das thrä= 
nenreiche Finale ihrer Yeremiade ge- 
weſen ... 


Ich hätte ſie gerne getröſtet .... 


aber leider, bei dem Schuſter war mein 
Latein ſchon lange zu Ende. 

„Wenn man ihm einen gehörigen 
Schreck einjagen könnte!“ meinte Ka— 
ſcha nach einer Weile zögernd, viel— 
leicht ... aber nein, nein ... es hilft 
ja doch nichts! Als ihn das letzte 
Mal die Polizei holte, da wurde er ſo 

bleich wie der Kalk an der Wand; aber 

als er dann von ſeinem Freunde Pokr— 
czerwinski „herdusgebailt“ war, er— 
bot er ſich gleich demſelben aus Dank— 
barkeit den Bandwurm abzutreiben 
und hätte ſeinen Wohlthäter um ein 
Haar vergiftet!“ 
Das brachte mich auf 
tigen Gedanken. 
„Kafcha,“ rief ich, „ieht hab ich’3.... 
Laflen Sie fi von ihrem Anton per- 
| giften.... menn das nicht Hilft, Hilft 
ı nichts." 
| Kaſcha meinte, das wäre fein Plan; 
fie ließe fich, unangenehm mie e3 im- 
merbin fei, doch bedeutend lieber von 
ihrem Anton fcheiden, als Jich von ihm 
| vergiften. Das fei entjchieden noch 
piel unangenehmer. i 

„Aber e3 furirt ihn ficher!“ ermi- 

berte ih, „und dann follen Sie fi ja 


einen großar= 


auch nicht wirklich vergiften laffen,fon- 
bern bloß in ihm ben Glauben eriwe- 
den, daß er fie vergiftet habe.“ 

„sa, wenn bad ginge! 

„&3 geht!“ fagte ich mit Zuverficht. 

Und dann hatten wir bie Köpfe bich- 
‚ter zufammengeftedt und ben Plan 


| AUS ob ich ihm einen Schlag im’s | 
ı Geficht verjegt hätte, taumelte er zur | 


vernachläfligte fein Ge: ; 


fommen | 


' Seht ging ich, um den dritten Mit- 


‚ jpieler au3 der Kouliffe zu rufen. 
| SH mar noch am geftrigen Abend 
| zu Strobel gefahren und hatte ihm die 
' Rolle, die er übernehmen follte, ein- 
; ftudirt... . zu drei Uhr hatte ich ihn 
ı an bie Ede von Robey Str. und Mil- 
| waufee Une. bejtellt, und zwar follte 
‚ er, um auch) den Doktor in feinem Aeu— 
Beren zu marfiren, mit Zylinderhut 
erfcheinen. Strobel wartete ſchon auf 


mich. Der Zylinder, den er aufhatte, | 
fonnte zivar nicht mit dem geringjten ' 


Unfpruch auf Glaubwürdigkeit ableug- 
nen, daß er das einem Leichenwagen- 
tutfcher entliehene Eigenthum fei; aber 
Kaminzfi war fo eingeängftigt, trö- 


‚ ftete ich mich, dah er da3 Schandbare ! 


an einer folchen Kopfbebedung für ei- 
nen Doftor nicht bemerten werde. Auf 
‚, dvem Wege nah dem Kaminzti’jchen 
' Zaden zurüd ging ich mit ihm noch 
‚ einmal jeinen Theil durch; dann tra= 
ten wir in’3 Haus. 

„Wo ift der Patient?“ fragte Stro- 
»i ten Schufter, der mit Angit una 
Aitiern ung eintreten Jay. 


Er öffnete die zum Wohnraum füh- 
rende Thür. 

„Hier, Herr Doktor!“ 

Strobel trat ein. Wir folgten. 

„Bei der Unterfuchung der Patien- 
; tin will ich nicht geftört fein!“ fagte 
| Strobel. „Sie haben wohl die Güte, 
| mid allein zu laffen, bis ich meine 
: Diagnofe geftellt habe!“ 

Wir gingen in den Laden und war» 
teien. 


Warten. 
Dem Schufter fam das Warten un- 
zweifelhaft noch länger vor, al3 mir. 
Sch jaß auf einem Stuhle, er auf 
feinem Schemel. Keiner jprad ein 


Wort! Dide Schweißtropfen perlten 


bon feiner Stirn — das war der Aus- 
fluß der Angit, die er nieverzufämpfen 


feine Gefühle vor mir zu verbergen. 

Sobald der Pjeudodoftor das gering- 
ı fte Geräufch Hinter der „Partition“ 
: machte, fprang er auf und ftarrte nach 
der Thür, al3 müfje jegt das Verhäng- 
niß über ihn hereinbrechen. 


' tete und doch fo gefürchtete Augenblid. 
Die Thür ging auf und der Pjeu- 

j boboftor-trat zu uns in den Laden. 
'  „Siefindder Gatte der Patientin?“ 
‚ fragteider den Schufter. 

„0, Hert. Doktor.” 

„Außer Ihnen hat Niemand Zutritt 
zu der Kranken gehabt?“ 

„Nein, Herr Doktor.“ 

“Shre Frau ift ver—gif—tet! 


mit eifiger Betonung aus und ſ. 
den wie Ejpenlaub zitternden Schuiter 
‚mit einem Blide an, al3 wollte er fein 
Innerſtes durchbohren. 
„Ich vermuthe Strychnin!“ fuhr er 
fort. 
„Strychnin? Unmöglich!“ ſchrie Ka— 
minski. 
Es mag auch Arſenit geweſen ſein. 
| Die Krankheitserfcheinungen bei Arfe- 
nit» und Strychninvergiftungen find 
| faft die gleichen!“ 
| „Es ift weder Arfenif no Strych 

nin! ch habe meiner Frau nur... 
| „Run, was Sie ihr gegeben haben, 
| mwird fich ja bei der Obduktion der 
; Zeiche ergeben!“ 

„Sbduftion der Leiche!“ wiederholte 

ı der Schufter mechanifch mit bebenden 
Lippen. „Um Gottesmwillen!“ fchrie 
; er dann auf, „wird meine Frau denn 
jterben, Herr Doktor? ch habe ihr 
| do nur für ihre Kopfjchmerzen zehn 
ı Impfen „Atropin“ aus meiner homdo= 
| pathiichen Hausapotheke gegeben... . 
| in meinem Doftorbudh jteht, daß zehn 
| Iropfen jelbft für ein. Baby 
| Ihwache Dofis find!” _ 
| s „Laffen Sie einmal die Flafche je- 

en!” 

Kaminski ftürzte an feinen Medi- 
zinfajten — die Flajche mit dem At— 
ı topin war nicht darin. Gehr erflär- 
| lich. Die Kaſcha war eine verftändige 

Yrau. Cie Hatte meine Anftruftion 


z 
“u 


| befolgt! Diefe Initruftion lautete da= | 
bin, daß fie, nachdem ihr Anton die ' 


| Dofis gegeben, die Flafche aus dem 

Medizinjchrant ftehlen und in, ben 
Aſchkaſten der Alley werfen follte. Der 
Schufter fuchte dann an allen Plägen, 

! auf die eine Medizinflafche nicht hin— 

! gehört, jelbft unter dem ſchweren 

Handwerlszeug auf feinem Arbeits- 

: tifch, während Strobel feinem ver— 
zmweifelten Beginnen ironiich lächelnd 
zuſah. 

„Ich kann ſie nicht finden! Sie iſt 
wie in die Erde geſunken!“ ſtöhnte der 
Schuſter endlich, jeden weiteren Ver— 
ſuch aufgebend. 

„Das habe ich gedacht!“ meinte der 
Pſeudodoktor gelaſſen, „aber wenn 
auch das „corpus delicti“, die Giftfla— 
ſche, vom Erdboden verſchlungen iſt, 


das Gift im Magen der Vergifteten 


bleibt und iſt noch Jahre nach dem 
Tode dort nachweisbar!“ 

„Ja, um Gottezmwillen, muß benn 
meine Frau fterben?“ fchrie Kaminski 
berzmeifelt auf. 

Strobel antwortete nicht. 

"Er riß aus feinem Noti ein 
Rn SH 
in egung lauten: 

„Säufter, bleib bei Deinen Leiften“) 


&3 dauerte lange, jehr lange, dieſes 


verſuchte. Aber es gelang ihm fchlecht,, 


Strobel fprac) jede Silbe des Wor- ; !et 4 
tes „vergiftet“ getrennt, Iangfam — | kündigung des Todesurtheils duch den. 


ah | 


eine | 


er 


| „Und es wird Helfen?“ rief Anton 


und griff nach dem vermeintlichen Re- 
zept, wie der Ertrinfende nach dem 
ſprichwörtlichen Strohhalm. 

„Eine ſchwache Möglichkeit dafür iſt 
vorhanden, allerdings eine ſehr ſchwa— 
che,“ erwiderte Strobel, das Rezept 
feſthaltend. 

„Geben Sie her!“ ſchrie der Schu— 
ſter, „geben Sie her! Ich will nach 

der Apotheke ſtürzen!“ 

„Sie wollen?“ meinte der Doktor 
mit eiſigem Spott, „Sie werden aber 
nicht! Dieſer Herr“ (auf mich wei— 
ſend) „wird die Güte haben und die 
Medizin aus dem Drugſtore holen, 
ſie der Patientin in der verordneten 
Weiſe eingeben und darauf achten, daß 
Sie dem Krankenbette fern bleiben.“ 

Wo war die ſonſtige Widerhaarig— 
keit des hartköpfigen Schuſters geblie— 

‚ ben? Die Angjt hatte ihn zahm ge- 
| macht — und mie er fich jebt vor dem 
| Peudodoftor in Verzweiflung wand, 
| erinnerte er an die Maus, die in bie 

Kralle des Lömen gefallen ift. 
| Strobel reichte mir das „Rezept“. 
| Sch eilte nach der Apothefe — d. h. 

nad) einer, in der man die Medizin 
| Jich jelbft verordnet und auch gleich an 
| Ort und Stelle einnimmt. Dort ge- 
| nehmigte ich mir einen auf die Ge- 
| fundheit Kafchas und einen zmeiten 
ı auf die.Befjerung Antons, und ging, 
| nachdem ich mir eine fleine Medizin- 

flafche mit einem ertrafeinen Tropfen 

hatte füllen laffen, nach der Kamins- 
| Hi’fchen Wohnung, um dort meines 
doppelten Amtes, nämlich ald Sama= 
riter und als verförperter Einhalts- 
befehl gegen alle Anjchläge des Kur- 
pfufchers zu malten. 

„sh verlaffe mich alfo ganz auf 
Sie, mein Herr!” fagte Strobel, als 
ich in’3 Zimmer trat, „befonder® was 
den (er wies auf den ©chufter, der, 
 gefunfen auf feinem Schemel ſaß) 
ı den da anbetrifft.“ 

In drei Stunden werde ich wieder 

| zurüd fein — dann hat es fich ent- 


Ichieden, ob ein Menfchenleben durch | 


| Unverftand oder Bo8heit zerftört oder 
j ein beinahe zerjtörtes noch im legten 


gerettet ift!” 

Damit ging er. 

„Sie bleiben am Bejten hier vorne 
im Laden, Anton,“ jagte ich; „ich wer= 
de der Kafcha die Medizin geben und 
ab und zu herausfommen und ‘hnen 
berichten, wie die Schlacht fteht!” 

Anton nidte fehmerzlich, aber: wie 
halb theilnahmslos, mit dem Kopfe — 
ein bereit3 durch die Jury verurtheil- 
ter Mörder, der auf. die formelle Ver— 


Richter wartet, fan fein hoffnungs— 
| a Gefiht machen, ala der Schu: 
ſter. 


„Kaſcha, wir dürfen nicht viel re= | 
den!“ tuſchelte ich ihr zu, als ich mich 


an ihr Bett ſetzte: „Anton merkt ſonſt 
am Ende Lunte, daß wir ihm einen 
großartigen Mumpitz vormachen und 
wir fallen noch mit dem letzten Akte un— 
ſerer Komödie durch. Verſuchen Sie 
Zu ſchlafen! Ich werde hier auf dem 
Stuhle auch ein Nickerchen machen, 
bin ziemlich ſchläfrig!“ 

„Aber ſchnarchen Sie nicht!“ 
„Dann ſchlafen Sie lieber nicht und 
wecken mich auf, wenn ich die Schnarch— 
trompete anſetze!“ 

Das Nickerchen war aber ein ganz 
gehöriger und zwar muſikfreier Ni— 

cker, denn es waren zwei Stunden ver— 


gangen, als ich den erſten Rippenſtoß 


von Kaſcha-applizirt bekam. 

„Jetzt iſt es aber Zeit, daß ich dem 
Anton etwas Hoffnung mache,“ flü— 
ſterte ich ihr zu, „ſonſt ſtirbt er vor 
Angſt.“ 

„Geſchäh' ihm ganz recht,“ gab die 
liebevolle Gattin eben ſo leiſe zurück; 
„mit ſeine Doktorei hat er mir ſchon 
oft bis auf's Blut gekränkt!“ 

„Pſt! Pſt!“ machte ich und ging nach 
| bem Laben.. 

Anton faß noch auf derfelben Stelle 
‚ und mit demjelben hoffnungslojen Ge- 
ſichtsausdruck da. 
„Kamingki!" fagte ih. „Sch mill 
Ihnen feine verfrühte Hoffnung ma= 
chen — ich bin ja ein Laie, der nichts 
; bon der ärztlichen Kunft verfteht ... . 
| aber ich glaube doch ziemlich ficher zu 
ı fein, daß fie jet über den Berg ift!“ 
| Wie eleftrifirt fprang der Schufter 
| auf, offenbar mit der Abficht, an das 


| Bett ber Kafcha zu eilen und fich von | 


der Richtigkeit der frohen Botjchaft zu 
überzeugen. 
„Wollen Sie alles verderben?” rief 
ich, ihn auf den Schemel mit Gewalt 
 zurüddrüdend; „ich habe ftrifte Orber, 
Sie nicht zu ihr au laffen. Sie fieht 
in !hnen ihren Mörder und Yhr An- 
bit mürbe fie bei ihrem jekiaen An- 
ftande furchtbar aufregen. E38 ift ja 
nur noch eine Stunde — dann fommt 
der Doktor!“ 
Sch glaube, diefe Stunde war bie 
| fängite, bie ber Schuſter je verlebt 
e 


Zum Wenigſten zwanzig Mal hörte 
ich ihn von ſeinem Schemel an bie 
Thür und wieder zurüdfchleichen . . . 
aber erhorchen konnte er nichts. Ka= 
—— ne ara 

Bubdelchen ausgelutfcht Hatte, fanft 


ENG 


: böllig verftört und in fich zufammen- | 


denn ich habe etwas viel getrunfen und 


„Die Krifis ift überftanden!“ jagte unfereing muß auch rechnen, u 


er, wieder heraudtretend; „Die von mir 
verordnete Medizin hat ji als ein 
über alle meine Erwartungen fräfti- 
ges Gegengift erwiefen; — die Frau 
wird in fürzefter Zeit wieder herge- 
jtellt fein!“ 
'. „Gott fei Dant!“ jchrie der Schu- 
| fter. &3 war der freudige Auffchrei 
| eines wahrhaft dvantbaren Herzens. 

„Anton,“ raunte ich ihm zu, „ges 
| hängt werden Sie jegt nicht!“ 

„Rein,“ jagte der „Doktor“, — er 
| mußte alfo gegen meine Abjicht meine 
| Worte veritanden haben, — „eine 
| Mordantlage fann in diefem Falle 
| nicht gejtellt werben, möglicheriweife 
' auch nicht einmal eine Antlage wegen 
| Mordverfuhs, da das Hauptbemeis- 
| ftüd, dag „corpus delicti“, die Giftfla- 
ſche beſeitigt iſt.“ 

Anton ſtieß einen Seufzer der Er— 
leichterung aus. 

„Aber,“ fuhr Strobel, wie ein 
Richter, der den Geſchworenen das Ge— 

ſetz auslegt, mit vernichtender Ruhe 
fort, „dieſer Fall gibt mir, einem Ver— 
| treter des ärztlichen Standes, eine er= 
| mwünjchte Gelegenheit, einen im Dun= 
; feln jchleichenden Feind der menjdhli- 
i hen Gefellfehaft, einen der jchlimm- 

ften Kurpfufcher dem ftrafenden Arın 
der Gerechtigkeit zu übergeben!“ 

„Herr Doktor,” jcehrie der Schufter 

auf, „haben Sie Erbarmen mit mir! 
Sch habe geglaubt, der Menjchheit nü- 
ben zu fönnen — aber jebt jehe ich ein, 
daß ich Unrecht gethan habe und daß 
auf die „Doktorbücher“ fein Verlaß ilt. 
Nie, nie, nie wieder will ich verlucheit, 
einen Kranten zu furiren!“ 

„In der Noth gelobt jeder DBeile- 
| rung!“ fagte Strobel, aus dem ftren- 
‘ gen Zone des Richters in den ermah- 

nenden des Geeljorger3 übergehend; 
| „aber Wenige find e3, die das Gelöb- 
| niß halten.“ 

„Herr Doktor,“ flehte der Schufter, 
„glauben Sie mir — der Herrgott 
und feine Heiligen follen fi) von mir 
abwenden, menn ich mein Gelöbnif 
| breche!” 

„Herr Doktor,“ warf ich jet auch 
| ein; „Sie fennen mich. Jch übernehme 
| auf Ehrenmwort die Verpflichtung, Sie 


Endlich fam der jo fehnlich ermar- | Augenblide durch die ärztliche Kunft ı zu benachrichtigen, wenn diefer Mann 


| jemald rüdfällig merden jollte — 
felbjt wenn er aueh nur an einem Hun= 
| de feine unglüdjelige Heilmuth aus- 
| laffen follte!“ 
Kaminski ging an das Spind, nahm 
den Medizintaften heraus und warf 
| ihn durch das Geitenfenfter in die Al- 
| fey. Darauf fuchte er die im ganzen 
; Laden verftreut umberliegenden „Dot- 
' torbücher” zufammen — dreizehn an 
der Zahl — und ließ fie dem Mebdi- 
zinfaften folgen. 
Der „Doktor“ jah ihm mwohlmollend 
| Tachelnd zu. 
| „Sie bemeifen mir, daß es |hnen 
ı mit dem Borfat der Beflerung ernit 
ift,“ fagte er, „jet beten Sie zu Ihrem 
| Herrgott, daß er Ahnen zur Ausfüh- 
| rung diefes WVorfates die Kraft ver- 
leihe!“ 
„Amen!“ ſagte ich. 
„Fragen Sie den Herrn Doktor, 
was ich ihm ſchulde!“ flüſterte mir der 
Mann mit den guten Vorſätzen zu. 

Ich ſtellte die Frage. 

„Nichts,“ antwortete Strobel. „Ich 
würde 10 Dollars fordern — aber ich 
will Ihr Geld nicht! Ich fürchte, Sie 

haben es mit Kurpfuſcherei verdient! 
Später, nach Ihrer Beſſerung, wenn 
Sie meine Dienſte in Anſpruch neh— 
men ſollten, werde ich ein Honorar von 
Ihnen nicht ausſchlagen!“ 
| Dann ging Strobel hinaus und ich 

folgte ihm. 
i  Zmei Tage Später fuchte mich der 
ı Schufter in meiner Bude heim. 
ji Er meldete mir, daß Kajcha jeht 
| vollftändig genefen fei. Das mar aber 
| nicht der Hauptzmwed feines Befuches. 
: Die Dankbarkeit, daß ich ihm in ber 
! fchwerften Stunde feines Lebens bei- 
| geftanden und für ihn in Bürgfchaft 
| gegangen war, hatte ihn zu mir getrie= 
| ben. 
— — — — 
Barbaren. 


(Berliner Skizze). 


JDie Hammelkeule ſchmurgelte im 

Bratofen, ein angenehmer Duft er— 

| füllte bie Küche, ein Duft, der einem 

; dad Wafler im Munde zufammenlaus 
fen lieh. 
Frau Doktor Winter machte die 
| Klappe auf, 30g die Pfanne heraus und 
| es$ die Sauce über den Braten. Da- 
bei jog fie den föftlichen Bratenduft 
mit vollen Zügen ein; ihr ganzes Ge- 
| Ticht ftrahlte: „Er wird prächtig.” 
| „5a, Schon riecht man orntlich, mie 
er jcehmedt,“ fagte die Aufwärterin, die 
am Küchentifch ftand und Meffer pub- 

I te, „da fünnen Sie heut mal wieder 
ſchwelgen.“ 


Werden wir auch, mein Mann leckt | 


fi fchon alle Finaer nah Hammel- 
braten.” Frau Doktor Winter lachte 

| vergnügt und fah auch in die Töpfe. 
„Und die Bohnen find auch gleich weich 
— feines Mittagbrot. Na, nun hab’ 
ich auch gleich noch zu morgen, da 
macht e3 fich bezahlt.“ 

„Als ob es bei Frau Doktorn da⸗ 
rauf anfommt. Da brauchen doch Frau 
Doktorn nicht nach zu jehen.“ 
nert.“ Frau Doktor Winter f 
an das 


ſich 


2 


dazu jetzt, wo's Fleiſch ſo he 
„Sa, das ift ja num ’ne- 
ſchämtheit, wo das überhan 
hin ſoll.“ Die Aufwo au 
„Sechzehn Grofchen habe ih 
tag für das Filet bezahlt,“ Tag 
Dr. Winter voll Empörung. 
fann mirflic bald fein Filet 
kaufen.“ 
„Ra, ich nu fon gar nicht. File 
Die Frau lachte kurz auf: „Ad, liebe 
wir und % * 
wenn's billig iſt. Aber daß ſe nu 
Thon für’3 Schmeinefleifh jo 
nehmen, das ift ’ne Frechheit. MR 
weiß man bald gar nich mehr, 
man fochen joll. Frühbeet R 
nahm man ’n halb Pfund © — 
fleiſch und ſchmorte s mit e 
Sauce, und dann hatte der Mat 
Stüd Fleifch und de Kinder ’n Hi 
fin und Kartoffeln zu. Jeht effenm 
Kartoffeln mit Hering ober — 
mit Schmalz jekocht, und Fleiſch 
e3 fnapp mal Sonntags. 9 
ißt man noch Hottehüh.” ., m ar 
„Pfui!“ jagte Frau Doktor Winter. 
„Ra, das effen jet Jon Die 
Frau Meinert zudte die Achfeln: , 
MWittme Tem3 bei mir auf 'n Ro 


oder bon de Freibanf, 
mir noch ville efelhafter, da weiß 
doch, da ’3 nich janz jut id." 
„ber das ijt ja jcheußlich! Hören 
Sie auf, Frau Meinert.” Frau D 
tor Winter ſchüttelte ſich förmlich 
Grauen. „Wie können die Men 
ſo etwas hineinſchlingen, das iſt 
gräßlich! Was ſind denn bad F 
Barbaren!“ — 
„3a, det jagen Sie fo, Yrau Ds 
torn!“ Die Meinert warf ihr ü 
die Schulter weg einen Blid zu. „U 
fol denn unjerein® machen? % 
Terms hat ’n jroßen Sohn, der arbei 
fon Mann muß ’n mal ’n 
Fleiſch haben.“ hi 
„Aber doch nicht vom Pferb, ober 
fchlehtes!" Frau Doltor W 
fchüttelte fich wieder. „Aber ja, 
zu unglaublich, was folche Leute alles 
tinfhlingen. Ach hab’ mal im Then- 
ter ’n Stüc gefehen, da aßen bie Wer 


auf, daß das Tablett mit allen 

chen von ihrem Schoß auf bie Er 
rollte. Am des Himmels willen, wo 
iſt denn mein Box?“ ng 

„Dertit Doch Hier unter'm Tifc 
die Frau warf einen Blid Hinunter 
„nee, ing tft denn ber?“ 

„Der Hund mirb doch nicht 
fein?” 

Frau Doktor Winder ftürzte 
den Vorderräumen. „Bor, Börde 
Sn feinem Korb liegt er auch nicht 
Frau Meiner, Sie haben ihn wa 
ausmwutfchen Laffen, al3 Sie die Ad 
runtertrugen. 

„Ss bewahre, i8 mir nich eingefallen.‘ 

Die Frau fuchte gleichfalls umher. 

„Sie haben ihn entſchieden rausge— 
laffen!” rief Frau Doktor Winter mü- 
thend. „Schaffen Sie mir den Hımb 
wieder.“ — 

„Jott, er iſt ja ſchon da. Sehen 
doch, na, ſo 'n freches Luder, da 
er auf 'n Herrn ſein Plüfchfopha 
knabbert 'n Knochen. Ach! det 
hat ſich ja de Karmnade jeholt, 
Sie für 'n Abend aufheben mol 
Na, dir wer’n wir, warte, bad t 
Fleisch!” — 

Sie wollte auf den Hund zu, R 
Frau Doktor Winter fiel i ı db 
Arme: 2 ER 

„LZaffen Sie ihn gehen! Was 
denn das bißchen Fleifh; Hat 
ift, daß er da ift. ch mar ja 
bor Angft — mein Borchen weg 
fant auf dem Plüfchbivdan nieder und 7 
Tiebfofte den didlen Bullenbeiker. & 
Augen ftanden voll Thränen. 

„Der wär auch wieder gefom 
Frau Meinert warf einen qrim 
Blick auf die Karbonade, die ber 
noch immer zwifchen ben Taben 

„sa, tmiedergefommen jchon, men 
fie ihn nicht gefangen hätten. 2 
hab’ immer folche Angjt, merm er im 
ift; nun ift das Thierhen gut 
den kann fich ja foldh rohes 
gen und fchladhten; es g 
folche rüden Patrone, bie 
Hunde.” * 

„Ja, die eſſen ie,” nidte 
nett. „Was foll’n je ma 
alles andere jo theuer ifif 
Da eteln fe fich jchon Tieber 
rein, denn eflih 3 ch 

„Und wenn fie fi fhon 
ilt e8 ihnen recht!* Frau’ | 
glühte vor Empörung. „DaB 
der Gipfel der Verworfenheit, fr 
men Hund fchlahten u 
Pfui! Die follte man 
fangniß fteden, damit: ihr 
zu foldhen Robheiten vera 

„Ah — brauden Ge 
Die rau late. „Dei ib 
einfacher haben. eben 
den ne Hammelfeule im 
kann Ihre Töle rubig Taufe 
danfen mir alle. für Hu 


— Treffend. — 
ar Dir denn zu MRı 


mit 





En Sittengemülde vom Yba von Berg, 


ee RB, Fortfeßung.) 

u Diefe Wahrnehmung beruhigte ihn 
 umb. bald. hatte er auch die Genug- 
Ahuung, daß der. Elende, ala man thn 
Faltes Mahler auf den Kopf goß, Zeis 

hen on mieberfehtendem Bewußtſein 

Hab. Jeht gemahrte er auch den Lauf 

eines zweiten Piltols unter dem Rod 

‚feines Gegners, Er zog e3 hervor und 

die eö ebenfomwoh! wie das auf dem 

Boden liegende ein. 

Meldet ihm, fagte er zu ben Ne- 

‚dern, jobald er wieder bei Sinnen tft, 

daß, menn er mich das nächte Mal 

angreift, ıch eben fo gut Piftolen ha= 

Shen werde mie er felber. 

Nachdem er fich von feiner Aufre- 
gung erholt hatte, melche einige Zeit 
Dauerte, begab er fich ind Herrenhaus. 

Er fand Fräulein von Beauregard 
in ihrem Salon. Sie empfing ihn ohne 
Burüdhaltung, ohne Verlegenheit. Zu 
einem Erftaunen ebenfomohl mie zu 

einer Zufriedenheit fand er fie jogar 

“beiterer wie gewöhnlich. 

- Olympia mar nicht gegenwärtig, 

und au da3 war ihm angenehm. Er 

münjchte ihre Abmefenheit für einige 

Zeit, denn er war in Verlegenheit, mie 
ser das Gefpräch eröffnen und es auf 

‚feinen eigentlichen Gegenftand Bin- 

‚führen ollte. 

- Mad; den gewöhnlichen Höflichkeitd« 

phrafen erzählte er Alles, was paffirt 

mar, nur nicht den Auftritt mitOlym= 
ien. 

e Er ſchwankte, ob er ihr mittheilen 

ſollte, wer der Aufſeher war. Wenn ſie 

erfuhr, wer der elende Schurke war, 
mußte ſie ihn auf jeden Fall entlaſſen. 

Er entſchloß ſich endlich dazu, weil 
er bedachte, daß die Nähe eines ſolchen 
Schurken ſtets ihre Sicherheit bedrohe 
und daß ſie trotz aller Rückſichten ſich 

von ihm befreien müſſe. 

Sie ſchien erſtaunt bei der Erklä— 

“rung, welche Berengar ihr gab. Die 

Hände zufammenfaltend ftand fie eine 

Zeit Iang in ftummer Verzmweiflung, 

dann rief fie aus: 

Gayarre, Gayarre, das ift Dein 
Mert! D, mein Gott, mein Gott, mo 
ift mein Vater, wo iſt Qapierre? Gütis 
ger Himmel, befhüte mich! 

Der Ausdrud tiefen Schmerzes auf 
ihren liebenswürbigen Zügen ging 
bem jungen Mann zu Herzen. Sie jah 
aus mie ein Bild bes Grama voll 

‚ Zraurigfeit, aber auch voll Liebreiz. 

Berengar unterbrach fie, indem er 
ihr Troft zufprad. Sie hörte ihm 

 Thmweigend zu und feine Worte fchies 
nen ihr wohl zu thun. 

Hierdurch ermuthigt, ging er weiter, 
und fragte einige jpezielle Fragen 
über die näheren Gründe ihres Kum= 
mer3. 

Mein Fräulein, fagte er, mögen Sie 
mir die Freiheit verzeihen, die ich mir 
Shnen gegenüber nehme; Seit einiger 
Seit habe ich bemerkt oder .zu.bemerfen 
geglaubt, daß ein geheimer Gram Sie 
quält. 

Sie richtete ihre Augen in fehmeis 
gender Ueberrafhung auf ihn, es war 
ein jeltfamer Blid, und er zögerte, 
fortzufahren. Endlich fagte er: 

Verzeihung, mein Fräulein, 
ich eine zu fühne Spracde führe; 
berfichere Sie, meine 
find rein. 

Fahren Sie fort! entgegnete fie mit 

‚ einer Stimme, die ruhig und traurig 
zugleich Klang. 

ALS ich zuerit Sie Jah, war Ihr Be— 
nehmen ein ganz anderes al3 gegen 
‚„mwärtig. Um fo mehr muß die fchlimme 

Veränderung mir auffallen. 

.. . Ein Seufzer und ein trauriges 
Schweigen war bie einzige Antwort, 
‚ und ba fie nichts ermiberte, fuhr Be= 
tengar fort: 

Anfangs, mein Fräulein, jchrieb ich 
Shren Kummer dem Tode eines 
treuen Diener? und Freundes zu, doc 


menn 
ich 
Beweggründe 


die Zeit der Trauer über dieſes un— 


Zlückſelige Ereigniß ſcheint faſt vorü— 
ber, und dennoch — 
Dennoch bemerken Sie, daß ich noch 
immer traurig bin? 
So iſt es, mein Fräulein! 
Und Ihre Bemerkung, mein Herr, 
hat Sie nicht getäuſcht. 
85 bin alfo auf die Vermuthung 
- gefommen, daß ber Tod Lapierre’3 
- nicht der einzige Grund Ahres Kums 
mers tft, daß noch ein anderer Grund 
eriftirt. Ich bitte abermald um Ver—⸗ 
‚zeihung, mein Fräulein, daß ich ein fo 
angelegentliches Interefje an Ühren 
 Berbältniffen nehme. Uber irre ich, 
e wenn ich vermuthe, daß Ihr Vor⸗ 
© mund Gayarre Ihnen Sorge berurs 
Jacht? 
Sie ſchreckte zurück bei dieſer Frage 
©, und ward fichtlich bleich. Doch Faßte fie 
2 fh im nächften Augenblid und entgeg- 
nete rubig, aber mit einem fonberbas 
zen Ausbrud in Stimme und Blid: 
Mc, mein Herr, Ahr Verdacht ift 
“nur iheilmeife wahr. D, mein Gott, 
fteh mir bei! fügte fie in einem Tone 
Dinzu,: ber mie Verzmeiflung Elang; 
> dann wie burdh eine plögliche Anftren« 
- gung veränderte ich ihr Benehmen 
= und fie fuhr fort: Jch bitte, mein Herr, 
5 »ah mir den Gegenjtand unferes Ges 


 präches wechjeln. Ych verbanfe Jhnen 
> mein Leben, und id wünjche nichts fo 
ehr, ala mich Ihnen für Ihren Nit« 


= erbienft erfenntlich zu erweifen, und 
mie Ihre — Yhre Freundihaft 
gu erhalten, Vielleiht werden Sie ei- 
mei Tages Alles erfahren. ch wollte, 
ich Könnte e8 Jhnen jet, — aber ad, 


— 

D, Fräulein Sylvie, ich bitte Gie, 

nt Gie nit. einen Augenblid Ges 

en —* * ee bei ge 

i e8 berfichert, nicht au eit= 

Neugier geihan. Meine Berneg- 
TEE ana 

—— N ‚m tr, ich weiß e8, 

u bod) nichts mehr hiervon, ich bitte Sie! 

sn Raflen Sie uns von etwas Anderem 


| 


offen feine Leidenihaft für Olympien. 
Er erzählte die ganze Gefchichte 
berjelben, den traumartigen -Eindrud, 


Koh net feine Lippen und er = 


welchen ihr erftes Erfiheinen auf ihn | 
hervorgebracht; endlich bie Scene, Ivo | 
er ihr jeine Liebe geftanden und mo fie | 
diefes Geftändniß durch ein gleiches 
ermwibert hatte, 

Sylvie faß dem Sprecdhenden gegen 
über auf einer niebrigen Dttomane. 
Sn der Verwirrung, in ber er war, 
hatte er e3 vermieden, fie anzufehen, 
und feine Blide nad einer anderen | 
Richtung gewendet. Sie hörte ihn ohne | 
Unterbreung an und ihr Schweigen 
ermuthigte ihn; es fchien ihm von gu= 
ter Vorbedeutung zu fein. 

Endlich jhloß er und wartete mit 
bebendem Herzen auf ihre Antwort. 

Ein tiefer Seufzer, begleitet von ei= 
nem leichten Raufchen ihres feidenen 
Gemandes, veranlaßten ihn,.fich plüß- 
lich nad ihr hinzumenben. 

Wie groß mar fein Erftaunen, ala 
er bemerkte, daß Sylvie zu Boden ge= 
unten mar. 

Er jah jogleih, daß eine Ohnmadt 
fie überfommen hatte, faßte fie in feine 
Arme und legte fie auf die Ditomane, 

Schon mar er im Begriff, nad 


Hülfe zu rufen, als die Thür fich öff- |- 


nete und eine Geftalt im’3 Zimmer 
Tchmebte. 

E3 war Olympia. 

Mein Gott! rief fie aus, Sie haben 
fie getödtet.. Sie liebt — Sie 
liebt Did! 

* > * 


Berengar verbrachte auch dieſe 
Nacht ſchlaflos und in angſtvoller 
Spannung, und es beſchäftigte ihn die 
Frage, wie es mit Sylvien, wie es mit 
Olympien ſtehe? 

Die Empfindungen, melde ihn er» 
füllten, maren auf feltfame MWeije aus 
Freude und Schmerz gemifht. Das 
Bemußtfein, daß die Quadrone ihn 
liebe, war die Duelle der freude, mur- 
de aber übermogen durch ein fchmerzlis 
ches Mitleiden, wenn feine Gedanten 
fih auf dad Schidjal Sylvienz rich 
teten. 

Dab au die Lehtere ihn Tiebe, be- 
zteifelte er nicht länger, und biefe 
Gemißheit, anftatt ihm Vergnügen zu 
gewähren, erfüllte ihn nur mit dem 
peinlichiten Bedauern. 

Sn der That hätte au nur eine 
graufame Eitelkeit in einem folchen 
Irtiumphe Befriedigung finden tön- 
nen. ; 

Nur ein gemeine Herz wäre barauf 
ftolz gemwefen, eine Liebe erwedt zu ha= 
ben, die e8 nicht erwidern fonnte oder 
mollte. 

Die furzen Stunden, die er mit ber 
intereffanten Creolin verlebt, tauchten 
in feinerBhantafte wieder auf. Stteng 
befragte er fein Gemiffen, ob er ihr ge= 
genüber ſich ſchuldlos fühlen könne. 
Hatte er irgend etwas gethan, ſei es 
durch Worte, Blicke, oder durch ſein 
Benehmen, um ihre Liebe hervorzuru— 
fen? 

Er erinnerte ſich in der That, daß, 
als er ſie zum erſten Male geſehen, 
ſeine Augen ſich mit Bewunderung auf 
ſie gerichtet hatten. Er erinnerte ſich, 
daß er auch in ihren Blicken einen 
merkwürdigen Ausdruck gefunden, von 
welchem er ſich damals keine Rechen— 
ſchaft hatte geben können. 

Trotz ſeines Nachdenkens jedoch 
konnte er nichts auffinden, was ihn 


verdammte. 

Obwohl er ſich ſelbſt freiſprechen 
mußte, fühlte er dennoch Schmerz. 
Wäre Sylvie von Beauregard ein 
Weib von gewöhnlichem Charakter ge— 
weſen, ſo hätte er leichter über das 
Geſchehene gedacht. Doch welche Wir— 
kung mußte auf ein ſo hochherziges, 
edles und leidenſchaftliches Gemüth 
die Pein unerwiderter Liebe machen? 
Sie mußte ſchrecklich ſein, ſchrecklicher 
vielleicht, da ſie fand, daß ihre Neben— 
buhlerin ihre eigene Sktlavin 
war. 

Wahrlich, er hatte eine ſeltene Ver— 
traute für ſein Geheimniß gewählt, 
und das Ohr, in welches das Geſtänd— 
niß ſeiner Liebe gefloſſen, war das 
letzte, für welches ein ſolches Geſtänd— 
niß geeignet war. 

Wie ſehr bedauerte er jetzt, daß er 
nicht geſchwiegen, daß er dieſem ſchö— 
nen, dieſem unglücklichen Mädchen 
ſolch bitteres Leiden verurſacht. 

Von ſolchen peinlichen Gedanken 
wurde ſein Geiſt hin und her getrie— 
ben, aber es gab noch andere, welche 
ihn weit heftiger beſtürmten. 

Welche Wirkung fonnte fein Ge- 
tandniß haben? Welchen Einfluß auf 
feine, auf Dlympien3 Zutunft? Was 
würde Sylvie thun? MWie fich gegen 
ihn benehmen? Wie vor Allem gegen 
fie, die ihre Sklavin war? 

Er hatte von der Ohnmädtigen 
feine Antwort erlangt, ihre ftummen 
Lippen hatten ihm nicht einmal ben 
Abſchiedsgruß zugeflüſtert. Seine 
Augen hatten einen Moment auf der 
regungsloſen Geſtalt verweilt. Olhm⸗ 
pie hatte ihn gebeten, ſich zu entfernen, 
und er hatte das Gemach in einem 
Zuſtande der Aufregung und Verwir⸗ 
rung verlaſſen, daß er ſich kaum noch 
erinnerte, wie er nach Hauſe gekom⸗ 
men war. 

Was war jetzt zu erwarten? Bitter⸗ 
feit, Haß, Rache? 

Bei dem feurigen, leivenjchaftlichen 
Charakter, welchen man allgemein den 
Ereolinnen zufchreibt, lag dies nicht 
außerhalb der Möglichkeit, und er zit» 
terte, daran zu benten. 

Do& nein, nein! rief er, fich felbft 
tröftend, auß, eine fo reine, jo eble 
Seele kann feine jo niebrige Leiben- 
Ihaft hegen. Sylvie von Beauregarb 
ift ein Bild von zu bolllommener 
Meiblichkeit, als fie nicht eben fo 
viel Mitleid mit mir haben follte, als 
ich mit ihr. Doch fie ift eine Ereolin, 
fie hat vielleicht ba3 Blut 
— Geſchlechis ge 


pe 


zu machen, Ihnen zu bemeifen, 


weil * «if ıhr 
e — 

t glühender | 
ben Augen ftand — — 


ſchlafloſen Lager auf. Mechaniſch zog 
er an und vermochte kaum fein 
Frühſtück zu nehmen. Als dies geſche— 
ben, war er in peinlicher Ungewißheit 
darüber, was er zunädft thun follte. 

Mar. e3 gerathen, na der Plans 
tage zurüdzufehren und eine neue Zu- 
fammenfunft mit Sylvien zu ſuchen? 

Er hatte nicht den Muth dazu, er 
glaubte, es würde beſſer ſein, einen 
ſolchen Schritt noch einige Tage auf⸗ 
zuſchieben. Auch ſchmeichelte er ſich mit 
der geheimen Hoffnung, die Creolin 
werde ſelbſt nach ihm ſenden. Was 
aber ſollte er in der Zwiſchenzeit vor⸗ 
nehmen? Die Geſellſchaft eines jeden 
war ihm widerwärtig. Er hatie ſich 
ſtets zurückhaltend benommen und er 
war es nun noch mehr. Auch bemerkte 
er im Laufe des Tages, daß er ein 
Gegenſtand der Neügier geworden war 
und daß die Gäſte des Hotels, die 
beim Billiard oder im Weinzimmer 
herumlungerten, ſich über ihn unter- 
hielten. 

Um ſie zu vermeiden, ſchloß er ſich 
auf ſein Zimmer ein und verſuchte, ſich 
durch Leſen zu unterhalten. 

Aber es war ihm unmöglich, auch 
nur eine Zeile zu verſtehen. Die Buch— 
ſtaben tanzten vor ſeinem Geſicht, er 
warf das Buch in die Ecke und hing 
ſeinen eigenen Gedanken nach. 

Endlich war ihm auch die Ruhe ſei— 
nes Zimmers ganz unerträglich, er 
nahm daher am Morgen des zweiten 
Tages eine Jagdflinte und lenkte ſeine 
Schritte den Tiefen des Waldes zu. 

Bald befand er ſich zwiſchen den 
ungeheuren pyramidaliſchen Stäm— 
men der Cypreſſen, deren dichtes Laub 
ſich zu einem düſteren Dach über ſei— 
nem Haupie verſchlang und jeden An— 
blick des Himmels und der Sonne ver— 
ſchioß 

Dieſe Dunkelheit war gerade in 
Uebereinſtimmung mit ſeinen Gedan— 
ken, und er wanderte weiter und wei— 
ter, indem er die Richtung ſeines We— 
ges dem Zufalle überließ. 


Am nächſten Morgen entſchloß ſich 
Berengar in aller Frühe, nach der 
Plantage zu eilen und fi von dem 
Zuftande der Dinge dort zu unterrich- 
ten. Der Echwarze, melcdher ihm fein 
Frühftüd brachte, übergab ihm au 
einen Brief, der am Morgen für ihn 
abgegeben mar. 

E3 war eine meiblihe Handfchrift, 
und obmohl er die Schrift nicht fann= 
te, wußte er doch, von wem der Brief 
ar. 

Haftig riß er das Giegel auf und 
la3 die folgenden Zeilen: 

Mein Herr! 

Heut ift der Tag, wo ich nad ben 
Gefegen von KLouifiana mündig ge- 
worden bin, und zugleich ift heute der 
Tag, der mein Unglüd befiegelt. Der- 
felbe Tag, der einft meine Geburt jah, 
fieht heute meinen Ruin. 

E3 mar meine Abfiht, Sie glücklich 
daß 
eine unauslöfchlihe Dankbarkeit für 
Sie in meinem Herzen lebt. Aber ad), 
es jteht nicht länger in meiner Gemalt. 
Ich bin nicht mehr die Eigenthiümerin 
der Plantage Beauregard und ich bin 
niht mehr die Herrin Olympiens. 
Man hat mir alles genommen, und bie 
arme GSphlpie ift nur eine Bettlerin. 
Das wäre nicht gefchehen, wenn La- 
pirre noch lebte, denn mwierwohl bei ei= 
nem no unaufgeflärten Diebftahl 
meinem Water wichtige Papiere ent- 
tiffen find, die fi) auf meine Vermö- 
gensverhältniffe bezogen und die und 
unjeren Gläubigern gegenüber in ein 
ſehr jchlechtes Verhältnig brachten, fo 
hatte ich doch nie geglaubt, daß ein 
pölliger Ruin mir jo nahe fi. Auch 
hatte Zapierre, der den völligen Um: 
fang meines Vermögens tannte, mir 
nie etwas davon gejagt, mas mich nur 
im Geringften darauf worbereitete. Jch 
fürchte, ich bin dasOpfer eines jhänd- 
lichen Betruges, doch kann ich Nie— 
manden anklagen und habe nichts, gar 
nichts, um meine Anklagen zu unier⸗ 
ſtützen. Doch das ſind Nebenſachen. 
Leider, leider iſt mein Schickſal biel 
trauriger, als der Verluſt des Vermö— 
gens es zu machen vermag. Dieſer 
Verluſt kann durch die Zeit ausgegli— 
chen werden, doch die Pein unerwider—⸗ 
ter Liebe, einer Liebe, glühend und 
rein, wie die meinige iſt, dauert lange, 
dauert vielleicht für immer. 

Glauben Sie jedoch, mein Herr, daß 
in dem Becher voll Bitterkeit, den ich 
auszuleeren beſtimmt bin, kein Tro— 
pfen der Eiferſucht und des Haſſes ſich 
befindet. Ich allein bin es, welche das 
Unglück trifft, und Niemand iſt da, 
dem ich auch nur den leiſeſten Vorwurf 
deswegen machen könnte. 

Leben Sie wohl, mein Herr! Leben 
Sie wohl! Es iſt beſſer, wenn wir uns 
nie wiederſehen. Mein einziger 
Wunſch und mein einziges Gebei iſt, 
daß Sie glücklich ſein mögen; denken 
Sie freundlich von mir, bewahren Sie 
die Erinnerung einer Unglücklichen, 
deren Klagen niemals wieder an Ihr 
Ohr tönen werden. Die Mauern des 
Kloſters „jum heiligen Herzen“ werben 
allein meine Thränen ſehen und meis 
nen Kummer begraben. Dieſe Mauern 
werden von jetzt an Zuflucht bieten der 
unglüdlichen, aber ewig dankbaren 

Sylvie” 

Der-Brief war bom vorigen Tage 
batirt. E3 war alfo dies der Geburis- 
tag und ber Tag ihrer Münbdigteitzers 
Hlärung geweſen. } 

Arme Sylvie! rief Berengar aus, 
ber Tag, ber fie der Vormundſchafi 
Gayarıe’3 entzog, mar: zugleich ber 
legte ihres Glüds. Arme Syiie! 

. Die Ihränen floffen heiß auf feine 
e fie ab, klin» 


di 4 
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bt. Menn e8 ber ‚er fchr 


Stirn und. brennen“ 


Iößntier Beaknder würde fe aug) 
öhnli r wür aud 

Yaflir gehalten haben. Doc; hatten fie 
etwas in ihrem Weußeren, daS Beren- 
ar auf die Vermuthung bradite, fie 
feien weder Pflanzer noch Kaufleute, 
noch überhaupt Leute, bie fich einem 
ber gewöhnlichen Zmeige inbuftrieller 
oder commerzieller Ihätigfeit hinga- 


ben. Doch lag dies feineöwegs in. ihrer ı 


Kleidung, fondetn mehr in ihrer Hal- 
tung und in ihrem Geficht. Berengar 
mar überzeugt, daß fie mit dem We- 
richt in Verbindung Ständen und ent= 
weder Conſtabler oder richterliche Be— 
amte ſeien. 

Er grüßte die Männer nicht, doch 
bemerkte er, als er an ihnen vorüber» 
ritt, daß ſeine Perſon ſie intereſſirte. 
Als er zurückſah, gewahrte er. daß der 
Eine an die Seite des Anderen gerit—⸗ 
ten war und daß ſie ernſtlich mit ein— 
ander ſprachen, und aus ihren Blicken 
und Mienen mochte er leicht erkennen, 
daß er der Gegenſtand ihres Geſprä— 
ches war. 

Bald war er ihnen weit voraus und 
dachte nicht mehr an ſie. 

Er war vorwärts geeilt, ohne einen 
Plan für ſein Handeln entworfen zu 
haben. Nur dem Antriebe des Augen—⸗ 
blicks war er gefolgt und hatte an 
nichts weiter gedacht, als ſich in dem 
Hauſe Sylviens nach ihr und nach 
Olympien ſowie überhaupt nach dem 
ganzen Stande der Angelegenheiten 3 
erfundigen. B 

Als er die Grenze der Pflanzung 
erreicht hatte, fühlte er die Nothmen- 
digkeit, fie nicht fogleich zu betreten, 
fondern mit fich felber zu Rathe zu ge- 


ben. 

Er ritt deshalb längs bes Ufers hin 
und fchlug einen Pfad ein, der durch 
einen meiten Ummeg und bon einer 
anderen Geite her ebenfall® nad) der 
Pflanzung führte, 

Während des Ritts fuchte er einen 
beftimmten Entfhluß zu fallen, 

Wie follte er Syipien jehen, mas zu 
Dlympien fagen? Würde die Erftere 
ihn fehen mollen, nachdem fie ihm ih- 
ren Brief gefchrieben? Hatte fie ihm 
darin doch bereit3 Lebemohl gejagt 
und davon gefprochen, daß fie einander 
nie mieberjehen würden. Hieh e3 nicht 
ihren Schmerz vergrößern, die Wuns 
de ihres Herzens aufreißen, wenn er 
unaufgeforbert in ihre Nähe drang? 
Diefe Bedenten waren ſchwer genug, 
do Berengar fagte fi, daß er Syl- 
bien unter allen Umftänven jehen 
müffe und nad Sylvien — Dlympien, 
Sein Herz mar voll von dem, was er 
ihnen zu jagen hatte. Dennoch war e8 
ıhm unmöglid, im Voraus jeine 
Worte zu bejtimmen, und er bejchloß, 
je nach den Umftänden zu handeln. 

Somit wandte er den Kopf jeines 
Pferdes und galoppirte nach dem 
Pflanzerhaufe. 

Als er an das Thor fam, war er 
überrafcht, zmei gefattelte Pferde zu 
finden, Er erfannte fie fogleich als die 
Pferde der beiden Männer, denen er 
begegnet war. Gie waren vor ihm an= 
gelommen, bereit3 abgeftiegen. und in 
das Haus gegangen, wie der Schwar= 
ze, welcher die Pferde Kielt, auf Befra- 
gen auzfagte. 

Der Schwarze mar Niemand ans 
ders, al3 unfer alter Befannter, Gti= 


pio. 

Nach kurzer Begrüßung fragte Bes 
tengar, mer die Gäjte des Pflanger- 
hauſes wären, und erfuhr, mas er be= 
reit3 geahnt, e3 fei der Gerichtäbeamte, 
welcher die Pflanzung und fämmtli- 
ches lebendes mie tobtes Inventar 
übernehmen follte. Der Gefährte war 
ebenfall3 ein Beamter, der zur Hülfe- 
leiftung des Erfteren beftellt war. Be- 
rengar erfuhr meiter, daß der Sheriff 
die Verwaltung und Beauflichtigung 
der ganzen Plantage in Händen habe, 
daß Smith noch Auffeher fei, dat man 
Gayarre überall auf der Pflanzung 
treffe, daß aber Sylvie abgereift jei. 

Adgereift, und mohin? fragte Bes 
rengar. ; 

MWeiß nicht, Herr! Glaube, Made 
moijelle gegangen nad; New Orleans. 
Sie abreifen that vergangene Nadt. 

Der junge Mann machte eine Pau 
fe, um da3 heftige Klopfen feines Hers 
zens zu befchmichtigen. 

Und to ift, fragte er, mit Mühe ven 
Namen Hervorftotternd, wo ijt DIym= 
pia? 

Lympie gegangen fein mit, fie be- 
gleiten Mademoiielle. 

Dlympia ebenfalls fort? 

Ya, Herr! Sie auch nicht mehr da. 

Berengar war überrafcht und 'ver= 
wirrt. Sylvie war abgereiſt undOlym⸗ 
pia mit ihr, und noch dazu in ber 
Nacht, und Scipio mußte nicht, wohin 
die Reife gegangen war. 

Trotz all feiner Fragen fonnte er 
von dem Neger nichts weiter erfahren; 
diefer mußte ebenjomenig und ebenfos 
niel wie er jelbft. Nur in Betreff der 
Neger war er beffer unterrichtet und 
erzählte feufzend, daß fein Weib, feine 
tleine Chloe, er jelbjt und alle feine 
Mitſklaven nah der Stadt gebracht 
und dort öffentlich auf dem Sklaven: 
markt verfteigert werden follten. Schon 
am Rap Tage follten fie die Plan- 
tage verlaffen; auch hatte er gehört, 
daß Olympia mit unter den zum Ber 
fauf ausgeftellten Stlaven fein werde. 

Das Blut IhoR mild zu Berengar’s 
Herzen, ala ber Neger ihm bie Iehtere 
Mittheilung. machte, 

Er hatte feinen Grund meiter, zu 
zweifeln; was er hörte, mar nur zu 
mahr, zu natürlich. 


Was follte er nad) dem Gehörten | 1 


noch ferner auf der Pflanzung? Er 

hatte dafelbft nichts mehr zu fuchen. 
t 03. e 

Eve — New Orleans begeben. Je⸗ 

— —— mit einem ferunbfiäen 


J 


wünſchte. bieſer TR RE 
si warf die I einem’ Stlaven 
zu und eilte auf fein Zimmer, um Bots 
bereitungen zu feiner. Abreife nad 
Nerv Orleans zu treffen. 


IT. 
Das MWerftboot. 


| ‚ Verengar wartete jet nur noch auf 
ein Boot, das ihn nach New Orleans 


| bringen follte. Er wußte, daß er nicht | 


lange zu warten brauchen werde. Die 
Zeit bes gelben fFieber3 war bereita 
| borüber und bie Periode ber Thätigfeit 
: und be3 Lebens begann mieber in ber 
 Halbmondftadt. Schon begannen fich 
die Schiffe ftromaufmärt® zu begeben 
und in alle $lußadern Binein zu brin- 
gen, die fich mit dem mächtigen Mif- 
| fiffippi vereinigen. Gie trugen bie in 
| der Stadt aufgehäuften Echäße nach 
| den oberen Städten und in die ferne 
| Wildniß, um beladen mit den Produk— 
ten des unermeßlih fruchtbaren 
Stromthales nad) der Stadt des Sü⸗— 
dens, gleihjam dem großen Speicher 
der gewaltigen Vorräthe, zurüdzufeh- 
ren. 
Berengar war entfchloffen, mit dem 
nächſtanlangenden Schiffe ſogleich ab⸗ 
zureiſen. 


Er beſchloß, ſich mit ſeinen Sachen 


nach dem Strande zu verfügen und ſich 
am Landungsplatze aufzuhalten, um 
ſogleich die erſte Gelegenheit benutzen 
zu können. 

An dem Landungsplatze, der eine 
bedeutende Strecke oberhalb der Stadt 
lag, ſtand kein Haus. Es befand ſich 
daſelbſt nichts als ein altes Boot, das 
ſeit lange ſchon nicht mehr im Stande 
war, den Fluß zu befahren, und das 
man deshalb mit ſtarken Tauen an 
den Pier befeſtigt hatte. So bildete 
es eine Art ſchwimmenden Hauſes und 
ſeine inneren Räume wurden dazu be— 
nutzt, Vorräthe aller Art aufzubewah— 
ren. Es war den Stromfahrenden all⸗ 
gemein unter dem Namen des Werft— 
boote3 befannt. 

Als er auf dem Werftboote anftam, 
buntelte e3 bereit3. 3 befanden fi 
noh einige SHerumftreifer aus der 
Stadt am Ufer, doch fie verliefen fi 
allmählid. Der Beſitzer des Werft» 
boot3 war nicht zugegen. Ein fhläfri- 
ger alter Neger war endlich das einzige 
menfchliche Wefjen, das Berengar ent 
beden fonnte, 

Noh in derjelben Nacht traf das 
Schiff Houma ein, und Berengar 
nahm Fahrt auf demfelben nach Nem 
Orleans. 

Als das Schiff Houma ſich von dem 
Werftboote entfernt hatte und die frü— 
here Stille und Einſamkeit an dem 
abgelegenen Platze wieder zurückgekehrt 
war, ereignete ſich auf dem Werftboote 
ſelbſt eine ſonderbare Scene. 

Der alte Neger, welcher das Boot 
beaufſichtigte, rief, nachdem er vorher 
ſich ſorgſam überzeugt hatte, daß Nie— 
mand in der Nähe ſei, mit gedämpfter 
Stimme: 

Monſieur Lapierre! Monſieur! 

Ein dumpfes Stöhnen antwortete 
auf die Worte, dann erhob ſich eine Ge— 
ſtalt aus einem Winkel unter Kaffee— 
ſäcken hervor und nahte ſich mit 
ſchwankendem Tritt, auf einen Stab 
geſtützt, dem Neger. 

Bei der ſchwachen Beleuchtung, noch 
mehr bei der Veränderung, die mit ihm 
vorgegangen war, hätte ſchwerlich Je— 
mand den Aufſeher der Plantage 


Beauregard und den ergebenen Freund 


Sylviens erkannt. Krankheit, Entbeh— 
rung und Gram hatten die Züge La— 
pierre's bis zur Unkenntlichkeit ent⸗ 


ſtellt. Mehrere blutige Verbände zeig⸗ 


ten, daß er an Wunden litt, welche 
noch nicht geheilt waren. 

D, mein Gott! rief der gutmüthige 
Neger voller Mitleiden aus, mas muß 
alter Sam fehen. Geht da am Ufer Bin, 
hört ein Geräufch im Rohr, denft, e3 
ift ein Thier, aber es fein Thier war, 
e3 ift guter Herr Lapierre, der liegen 


%| im Rohr, und alle Leute denten, er jein 


todt. Sam auch denten, er fei nur eine 
Leiche, aber nein, quter Herr Lapierre 
noch Ieben, mirklih und wahrhaftig 
noch leben! 

Man könnte dies faum Leben nen 
nen, fagte Zapierre, indem er erfchöpft 
fi auf einen Baummollenballen fehte, 
und doch, ich muß leben, ich will leben, 
nur noch einige Tage, einige Wochen. 
Sa, ich werde leben! fuhr er fort, wäh 
rend fein Auge flärferserglühte, die 
Gerechtigkeit des Himmels fann nicht 
zulaffen, daß die Bosheit und Schur- 
ferei ihre hölliihen Triumphe über die 
mehrlofe Unfchuld feiert! i 

Aber mie fein guter Herr Lapierre 
in diefen Zuftand gefommen? fragte 
der Neger. E3 jein nur menige Stun 
ven her, daß ich den Herrn gefunden 
im Rohr, und bamal3 fonnte fein 
Mort fpredien, als: Hilf mir, Sam, 
verbirg mich auf dem Boot, daß Nie- 
mand mich fieht! Som Alles getban 
und gern jet mwiffen wollen, wie Alles 
zugegangen unb was meiter gejchehen 
fol. Wollen guter Herr Lapierre auf 
dem Boot bleiben, oder nach der Stabt, 
oder nach Beauregard gehen? 

& fühle mic zum Tode matt, fag- 
te der ehemalige Auffeher, und ich bin 
nur burch ein Wunder gerettet. Ich 
muß nad ber Pflanzung, aber id 
fürchte, daß, wenn ich eö thue, ich ben 
Teinden, benen ich entflohen bin, gera- 
de in bie Hände laufe. Weit Du biel- 
let, ob Fräulein Shloie auf ber 
Pflanzung ift, fannft Du ihr eine Bot- 
[haft von mir überbringen und mich 
o fange bor aller Welt verbergen, bis 
fie mich holen läßt? 

‚das nicht gut möglich fein. Ma- 
bemoifelle mwahrjdeinlih nad Nem 
Sie, mesgatbt Sie pflegt Doch fonft 
erjt jpäter nad} der Stabt zu reifen? 

Guter Herr t nicht, daß mit 
befigen und 
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aber das Gelb Mabemoifelle. 
legen, Dan nen Be ie Gina 
I * 


iliger Himmel! rief Lapierre, fich 
— ege voller Ver⸗ 
zweiflung aus, ſo me ich alſo zu 
ſpät. Ich bin den Händen meiner Mör⸗ 
der nur entronnen, um den Ruin mei— 
ner unglüdlichen Herrin mit anzufe- 
hen. Arme, arme Shivie, fehändlicher 
verabſcheuungswürdiger Gayarre! 

Ja, das ſein Gayarre's Merl, be⸗ 
merkte Onkel Sam. Er die Hand haben 
im Spiel, Leute ſagen. Er Alles laufen 

und Herr werden von Plantage Beau⸗ 
regard! 

OD, wenn nur wieder Blut in meinen 
Adern flöffe! ftöhnte Lapierre, wenn 
diefe Harpyen mir nicht den rothen Le⸗ 
bengjaft tropfenmweife abgezapft hätten, 
ih mürde fie zittern madıen, ja, id 
mürde auch jet noch ihre Anſchläge 
vernichten. Aber ich fühle, ich bebarf 
ber Pflege, ich bebarf der Zeit, um mid) 
zu erholen, fonft bricht der erfchöpfte 
Körper unter mir zufammen und ic 
fterbe mit dem Bewußtfein ber Ber» 
zweiflung, daß Sylvie verloren ift! 

Yn diefem Augenblid hörte man eine 
raube Stimme außen, bie einen fo wi⸗ 
bermärtigen Klang hatte. daß man 

bon bornherein daraus fließen fonn= 

te, die Berjon, der fie angehöre, zeichne 

| fi nicht eben durch befondere Liebens« 
würdigkeit aus. 

Halloh! Niemand hier bei dieſem 
elenden Boot, um einem Chriſtenmen⸗ 
ſchen einen Trunk Branntwein zu ge⸗ 
ben? dröhnte die Stimme herab. 

Um Goiteswillen! ſagte der Neger 
bebend, das böſer Menſch ſein, das ſein 
Ruffin, der Menſchenjäger, und wenn 
er haben feine Hunde bei ſich, dann gu— 
ter Herr Lapierre ſein verloren, denn 
die Hunde finden Alles. 

Ruffin, der Menſchenjäger! mur⸗ 
melte Lapierre zuſammenſchauernd. O, 
der Schurke darf mich nicht ſehen, ver⸗ 
birg mich, guter Sam, verbirg mich, 
—— er mich findet, bin ich des To— 

e3! 

Halloh Ho! rief die vorige Stimme 
mieder, ich zerfchlage das alte Gerüm= 
pel, wenn nicht bald Yemand hier zum 
Vorſchein kommt. Es iſt Branntwein 
hier, ich kann ihn riechen, aber es iſt ſo 
verdammt ſtockfinſter, daß man nicht 
zwei Finger vor den Augen ſehen 
tann! 

Verbirg mich, verbirg mich! 
merte Lapierre. 

Sam nahm den Auffeher, dem bie 
Angft die legtenKträfte geraubtzu haben 

| fchien, in feine Arme und jhleppte ihn 
| in einen Wintel, wo er ihn mit Säden 
'zubedte und io außerdem Tonnen, 
Ballen und Trümmer be3 Bootes ihn 
verbargen, Das Licht Hatte er fogleich 
' ausgelöfcht, al3 die Stimme Ruffin’s 
fein Ohr traf, und er froch jekt bor= 
 fihtig im Dunkeln nad dem oberen 
Ded. Da Alles fich hier in tiefer Dun= 
\.telheit befand, und da nur ein jehr 
| Schwacher Schimmer in der Aimofphä- 
re berrjchte, vermochte man feinen Ge- 
genftand deutlich zu unterfcheiden. Doch 
ı hatte das fharfe Ohr des neuen Ans 
tömmlings das leife Geräufch gehört, 
ı welches die Bewegungen bed Negers 
berurfachten, und er rief, mit bem 
ı Stod gegen eine Plante fchlagend: 

Soll mich der Teufel holen, e3 ift 
| Jemand da, aber ich fann ihn nicht fe- 
ben! ft e3 eine Haut von mweißer ober 
Schwarzer Farbe? Gut Freund oder 
Yeind! 
| Nun, nun, Mifter Ruffin! fagte 

orämlih ber Neger, e3 nicht fein 
freundlich von Eu, alte Leute aus 
dem Schlaf zu ftören! 
Ha, alte Schwarzhaut! Du bift’3? 
: Dachte ich doch, e3 müßte folches Wild- 
; pret hier auf dem alten Boote haufen. 
Mache Licht, Nigger, und gieb mir bie 
Branntmweinflafhe. Yh habe einen 
ganzen Tag mich in den Wäldern um= 
hergetrieben und bie Kehle brennt mir 
| jatansmäßig! 

Sam zündete einen Talaftumpf an, 
| den er in den Hal3 einer Flache ftedkte, 
ſchloß eine Kiſte auf, in welche er bie 
ı Saden gepadt hatte, bie vor der An= 

funft des Schiffes zum Verkauf aus: 
geftellt gewefen waren, und überreichte 
feinem unwilllommenen Gaft das Vers 
langte. 

Diefer war ein unterfebter, breit⸗ 
fhultriger Kerl, defien in ftruppiges 
Haar faft ganz eingehüllter Kopf eine 
thierifche Wildheit ausbrüdte, und 
eher dem Kopf eines Bären ala eines 
Menfchen gli. E3 war, wie ihn Sam 
genannt hatte, Ruffin, ver Menfchen- 

jäger, eine in diefer Gegend bes Mif- 
Kipbi ehr befannte Berfönlichkeit. 
Nuffin mar der Befiker mehrererBluts 
hunde, die von der nfel Euba ftamms 
ten und bie er felbft darauf abgerichtet 
hatte, die Spur entlaufener Neger zu 
verfolgen. Er hatte e3 in biefem Ge- 
merbe zu einem großen Rufe gebracht 
«ind mar ber Schteden aller Neger und 
Negerinnen. Wenn bie legteren ihre 
fhreienden Heinen Kinder befhhwichti- 
"gen mollten, jo pflegten fie ihnen mit 
dem Namen Ruffin’s zu drohen und 
gewiß gerieth ein ganzes Negerquar- 
tier in Enifegen, wenn ber Unhold, 
feine furdtdaren Thiere an ber Leine 
führend, feinen Weg buch basfelbe 
nahm, 

Kaum minder blutbürftiig und 
ebenjo ftumpffinnig, wie feine Blut- 
hunde, tannte Ruffin fein größeres 
Bergnügen, ala die Jagd auf Neger, 
und man erzählte fi, daß er einige 
befonder® hartnädige Flüchtlinge, 
melche ttoß der graufamjten Strafe 
ihren Herren immer twieber entlaufen 
iaren, von feinen Hunden habe zerrei= 
gen lafjen. 

OntelSam, obwohl von Natur nicht 
eben furchtſam, zitierte doch — l 

ffin's 


unmwillfirlich, wenn ber Blid 
jan Neues 
es “rn 


mims 


traf. 
"un, ai de 
Zeit weil, 
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bodh ei 
eggelaufen jüngjt. Ein jtarter 
Neger, fein taufend Dollars mwerth. 
Was! rief Ruffin, die Ohren fpis 
hend gleich einem Jagdhunde, der ein 
Wild in ber Nähe wittert. 3 ift eine 
— weggelaufen? Wo denn 


a 

Von der Plantage Beauregard, und 
es iſt ein Vollblutneger, ein Bam—⸗ 
bara! 

Ha, ich kenne ihn, es iſt der Schuft 
Gabriel, es gab nur einen wie er in 
der Nähe, und er hat fih grühmt, als 
no Herr Beautegard lebte, daß wenn 
er ja einmal in bie Mälder. fliehen 
follte, ich und meine Hunde nit an 
ihn fommen follten. Nun, wir mollen 
feben, wir mellen fehen! und er rieb 
fi) vergnügt die Hänte, entzüdt von 
der Ausficht auf eine. Menjchenjagd, 
die ebenfo intereffant wie gewinnbrins 
gend zu werben veriprah; denn um 
ein Kapital von taufend Dollars mies 
ber zu. erlangen, mußte jchon eine 
ziemlich bedeutende Summe daran ges 
ſetzt werden. 

Ruffin haite den Branniwein, den 
ihm der Neger vorgeſetzt, geleert; er 
rief nun nach Kautabak, von welchem 
er ein enormes Stück in den Mund 
ſchob, ſo daß die eine Backe wie ge⸗ 
ſchwollen ausſah. 

Schon wollte er ſich entfernen, nach⸗ 
dem er brummend die Summe erlegi 
hatte, welche ver Neger ihr" abforberte, 
als er, plözlicd auf den Y-uB hinaus: 
blidend, ausrief: 

MWa3 Teufel fommt denn da ange: 
[hwommen? &3 ift ein einzelnes Licht; 
wer freuzt noch jo fpät den Miffif- 
fippi? Er mu wichtige Gefhäfte ya» 
ben, und fieh da, das Licht fommt ge- 
rade auf das Werftboot zu, das macht, 
weil unfer Licht ihm die Richtung 
zeigt. Nun, wollen jehen, wer e& ift, 
vielleicht ein Belannter. Ich kenne nur 
Menige, die jo im Dunteln fi über 
ben Strom megen, und mahrhaftig! 
e3 ift ein einziger Mann drin, wenn 
ich nicht irr:. Wer fan e3 nur fein? 

Die Ungewißheit des Menjchen- 
jägers follte bald geenbet werben, denn 
mit fräftigen Ruberfhlägen flog ein 
fleines Boot über das bunfle Wafler, 
das von einer Yadel, melde am Vor- 
dertheil fchimmerte, mit einem Tprü=- 
henden Lichtſchein übergoſſen wurde. 

Heda, Smith! rief Ruffin aus, den 
Bootführer erkennend. Was in aller 
Welt treibt Euch noch ſo ſpät über den 
Fluß? 

Ich lomme eigens noch in ſpäter 
Nacht herüber, um Eurem Weibe einen 
Beſuch abzuſtatten. 

Ah, potztauſend, das iſt ein guter 
Witz, ha, ha, ha! rief Ruffin, ohne eine 
Spur von Eiferſucht. Meine Polly 
iſt allerdings ein ſo hübſches Frauen⸗ 
zimmer, daß, wenn ſie ſich nur zeigte, 
ſie einen ganzen Schwarm Mädchenjä⸗ 
ger auseinander treiben würde, wie 
ein Wolf ein Rudel Hirſche. O, es iſt 
ein tüchtiges Weib und nächſt meinen 
Hunden habe ich an ihr einen wahren 
Schatz. Aber wenn Ihr einmal in 
mein Haus gehen wollt, ſo iſt's beſſer, 
daß wir zuſammengehen; doch vorher 
kommt noch herauf, Mann, und ver⸗ 
ſucht den Branntwein des Niggers. 
Ich werde Eure Einladung, mit Euch 
zu trinken, gewiß nicht ausſchlagen. 

Smith befeſtigte das Boot an einem 
Pfahl im Waſſer, ſprang heraus und 
erſtieg das Verde 

ch habe zwar nicht viel Zeit, ſagte 
er, doch es iſt meine Sitte richt, einem 
Schluck aus dem Wege zu gehen, be— 
ſonders in einer feuchten Nacht wie 
dieſe. Aber es ſcheint wir, daß nicht 
ich Euch eingeladen habe, ſondern Ihr 
wmich, und daß Ihr demzufolge auch be⸗ 
zahlen werdet! 

Ich will verdammt ſein, wenn ich's 
thue! rief Ruffin aus; Ihr ſeid der 
Reichfte von una Beiden, Eure Börje 
it immer gefömwollen, und bie Ge- 
fhäfte, die Ihr macht, find meniger 
mübjfelig al3 gefährlich, aber mweit er- 
giebiger al3 bie meinen! 

Nun, ich denke, das lekte Gefchäft, 
ba3 ich mit Eud) machte, ift gut genug 
für Euch ausgefallen! meinte Smith, 
einen Zug aus der Flajche täuend, bie 
ihm Ruffin reichte. 

Ei, Mann, wenn Jhr ein Gejchäft 
mit meiner rau gemacht, jo jagt nicht, 
hr hättet eind mit mir gemadt. Polly 
ift zähe mie Alligatorleder, und jie 
ließe fic) in Stüde baden, ehe fie einen 
Dollar herausgiebt, den fie verbient 
hat. Nun, ich laffe fie thun, was fie 
will, denn ich fanıı’3 einmal niit än- 
dern. Meine Hunde fann ich mohl 
bändigen, ic; fann fie zurüdteißen, 
wenn fie ihre Zähne in die Schulter 
eines Niggers aejhlagen und fein Blut 
gelect haben, aber Polly kann ich nicht 
bändigen, ich vermag e3 abfolut nicht! 

Das Kurze und das Lange an ber 
Sache ift, fagte Smith, Yör feib Beide 
für einander gefchaffen. Waret hr, 
hier brachte er feine Lippen dem Ohr 
des Menjchenjägers näher, 
und * Ihr, was der 


macht 

Der alte Lapierre? flüferte Ruffin, 
beffen Stimm. fi indeß nur bis zw. 
einem bumpfen Knurren abſchwächen 


ließ. 
Nennt den Namen nicht! wißt, 
baß biefer Name nicht mehr gehirt 
werben batf! und er einen miß- 
trauifchen Zlid auf den Neger, ber je⸗ 
doch anjcheinend ganz theilnahmlos in 
feinen ey a M 2. 
mith, es 
Elle —* und es I ef, wenn 
leine Namen dabei gena werden. 
Aber was Eure Frage betrifft, ſo 
ich nichts von dem Gefan enen, ba id 
ft act Sagen nicht in Yoliyb Re 
gelommen bin! — 


wir 
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(Für die „Eonntagpoft“.) 


Ein paar Stunden Fahrt brachten 
ben Dampfer nah dem Zatu-Glet- 
fer. Schon Meilen vor der Ankunft 
‚begegneten dem Schiffe zahlreiche Eiö- 
blöde, von fleinem und großem lIm- 
fange, melche fich Iosgelöft hatten; je 
näher man aber dem Gletfher fam, 
um fo eifiger wurde die Luft. Ein ge 
maltges Krachen, gemwifjermaßen ein 
Gruß des gewaltigen Riejens, deutete 
an, daß jich mieber ein großes Stüd 
[osgelöft und den Weg in die Yerne 
genommen hatte, mo e3 in märmeren 
Gemäfjern allmählich der Auflöfung 
entgegengehen mirb. Ein mohl drei 
Meilen im Geviert meffendes Feld 
zerflüfteter Gisfchollen bis zur Höhe 
bon fünfzig orer fechzig Fuß war dent 
eigentlichen E etfcher porgelagert. Das 
Ei3 jchimmerte in mundervollitem 
Blau, vom zarteiten Hellblau, bon 
Schneeei3 mie von Faden durchzogen, 
bi3 zum tiefften Dunfelblau, und beim 
Sonnenfcein erglißterte die ganze 
Mafle in allen Farben des Regenbo— 
gen3. Hinter der Shmimmenden Maife 
lagerte auf feltem Grund, zimijchen 
zwei hohen Berghängen, der eigent- 
liche Gletfcher. Wie zahllofe Thürme 
in bizarren Formen hoben ic) die ge= 
iwaltigen Eißmaffen von dem felfigen 
Grunde ab, bi3 zu Hundert und mehr 
Fuz Höhe. Landeinmärts jteiqt 
Gletfher allmähli und im Hinter— 
grunde find die Formen mit Staub be- 
dedt, welchen der Föhn von den Ber- 
gen herabgemweht hat. Sechzig Meilen 


lang fol der Gletfcher fein und Sich | 
vier bis ſechs Fuß meit täglich vor— 
des | 


märt3 bewegen, um am Rande 
Maflerd allmählih in gemaltigen 
Blöcken abzubrechen. Es iſt ein ganz 
wunderbares Bild, und nur mit Be— 
dauern nimmt man von demſelben 
Abſchied. Vögel verſchiedener Art, 
auch Robben, ſind in dieſer Gegend 
zahlreicher als in anderen der eiſigen 
Zone. In unmittelbarer 
Taku-Gletſcher befindet ſich ein 
„todter“, auch ſtößt man auf der 
Weiterfahrt auf andere kleinere Glet— 
ſcher, jeder eigenartig in Geſtalt und 
Schönheit. 

Die Eisflöße bilden nach dem Nebel 
in dieſen Zonen die größte Gefahr für 
die Schiffahrt, trifft der Seefahrer | 
aber auf beide Uebelftände zu gleicher | 
Zeit, fo muß er die allergrößte Auf- 
merffamteit walten lafjen, um. nicht 
auf dieSchlla der nebelumhülltenftlip- 
pen oder die Charybdis der feljenhar- 
ten Eisflöße zu ftoßen. Scheinwerfer 
find, mie man als Zandratte wohl an= 
nimmt, in der Schiffahrt auf derHod)- 
fee und gegen derenGefahren nicht nur 
nuglos, fondern geradezu gefährlich, 
denn fie konnen nicht bejtändig ge- 
braucht werden, ihr Schein blenbet den 
Mann am Steuer und Gisfchollen | 
heben fich im eleftrifchen Lichtſchein 
nieht von der dunklen Waflerfläche | 
ab. Kein Licht! ift nach langjähriger | 
Grfahrung als das DBelte befunden 
worden, das jcharfe Auge des See— 
manns gewöhnt fie an die Dunfelheit, 
und bei Regenmetter fieht er die Um- 
tiffe der Küfte oder Telfen noch beffer. 
Nur bei Feitftelung von Bojen oder 
der Lage der Landungspläße tft der 
Scheinwerfer von nautifchem Werth, 
von feiner Verwendung auf Sriegd- 
fchiffen natürli” adgefehen. Dort 
dient er auch nicht zur Yeititellung der 
Fahrſtraße. 

Die Taku-Bucht, in welcher der 
oben beſchriebene Gletſcher liegt, hat 
beim Seemann einen böſen Namen. 
Im Winter bilden ſich dort eiſige 
Ströme, beſtändig brauſt ein kalter 
Wind über die Mündung hin und be⸗ 
deckt Deck und Takelage des vorüber— 
fahrenden Schiffes im Nu mit dicker 
Eisſchicht. Das Entzücken über bie 
Gletſcher und Eisflöße beſchränkt ſich 
daher auch auf die Vergnügungsrei— 
ſenden. Kaum hat der Dampfer 
die Taku-Bai verlaſſen, ſo gelangt er 
wieder in wärmere Striche, der Ther—⸗ 
mometerunterſchied iſt annähernd 
dreißig Grad! Die Sonne, welche in 
die Bai nur einen Augenblick geſchie— 
nen hat, bricht aus den düſteren Wol- 
ken hervor, und in freundlicherem Licht 
erſcheinen die Uferwaldungen und die 


weite See 


* * * 


Die Bai verengt ſich, kleine Inſeln 
ſäumen die Waſſer in maleriſchem 
Durcheinander ein, wie durch die Ge— 
walt eines Meltengärtners hingewor⸗ 
fen, dichter Wald bedeckt ſie vom Ufer— 
rande bis zu Der oft beträchtlichen 
Höhe. In dieſer Gegend und etwa 
500 Meilen weit ſüdlich iſt der Wild⸗ 
ſtand ein rieſiger, Hirſche, Bären 
(braune und Grizzly), Wölfe, Füchſe 
und fleineres „Kroppzeug“ findet man 
fomohl auf den Infeln, wie in ven Kü- 
jtengebirgen. Mit wahrer Morbluft 
müthen fogenannte Yäger unter ihnen, 
und nur dad fcharfe Schonzeitgefeh 
verhütet eine allmählide Ausrottung 
bes Wildes. Wie unter diefem, wird 
aber auch unter dem Lachs gehauft; in 
Ketchilan, einem der’ nächften Anlege- 
punfte des Dampfer auf der Rüd- 
fahrt, fommt der Lach3 nach) dem Lai- 
chen über ein Gebirgämwafler zu Thal 
und mwirb von der zu Zeiten reigenben 
Strömung, gegen bie er fich verzweif- 


— zu wehren verſucht, wie ſein 


— — aus dem —* 


der | 


Nähe des | 


Schaft ihn mit den Angelhaten am 
Rüden padt und herauszieht. So dicht 
ſind die oft über zwei Fuß langen Fi— 
ſche zuſammen. Den gefangenen Fi— 
ſchen wird nun von den Jungen der 
Bauch aufgeſchlitzt, die Lenden werden 
herausgerifjen, und dann mirb der 
arme Yilch wieder in’ Waſſer ge— 
jehleubert, mo er fich bald ‚perblutet. 
ZuQunbderten fah man die todtenFifche 
da liegen, und diefe Graufamfeit nennt 
man „Sport“. 3 ift übrigenz zii: 
ſchen dieſem Fiſchfang und dem Nie— 
derknallen der Büffel von den hinteren 
Plattformen der Ueberlandzüge in frü— 
heren Zeiten * Unterſchied. 
* * 

In — Fahrt geht es weiter. 
Fort Wrangel und Keichikan ſind die 
erſten Anlegepunkte auf der Fahrt von 
Seattle nach dem eiſigen Norden und 
auch wieder auf der Rüdfahrt. Die al- 
ten Gebäude von Fort Wrangel ftehen 
zum Theil unbenubt, zum Theil mwer- 
den fie von Fifchern und £leinen Ge- 
iwerbetreibenden benußt. Die Einwoh- 
ner leben vom Fifchfang und Hanbdel 
mit den Bergleuten. Die Lage der 
Stadt ift reigend. Gie liegt an den 
Ausläufern der fteill emporfteigenden 
Gebirge. Wie überall in folchen Nie- 
ı berlaflungen in Wlasfa find die Stra- 
Ben mit breiten Bohlen belegt, zum 
Theil über tiefe Einfchnitte. DieHaus- 
| hen find durchweg aus Holz gebaut 
und weiß angeftrichen. infolge deilen 
macht eine folche Niederlaffung vom 
ı Wafler aus gefehen, einen recht freund- 
ihen Eindrud, der fich aber verliert, 
jomie man die Gaffen betritt. Ueberall 
ijt die eleftrifcheBeleuchtung eingeführt, 
auch hat faft jedes Haus TFernipred;- 
| verbindung, ma3 mohl damit zufam: 
menbängt, daß die Familienväter oft 
| tage und wochenlang in den Minenla= 
| gern meilen und fich auf diefe Weile 
mit den ‘hrigen in fteter Verbindung 
' zu halten vermögen. Die Yernfpred: 
miethe ijt jehr gering, und überbie3 
fpüren die Goldfuher die Ausgabe 
faum, da fie zumeift mit Goldförnern 
bezahlen, melche jeder Gejchaftsmann 
annimmt. Goldmwaagen findet man in 
; jedem Laden und in jeder Wirthichaft. 
| Bei folder Bezahlung madjt der Ges 
ı ihäftsmann natürlich einen guten 

Schnitt. MUeberbies find die Löhne in 
Alaska ſehr hoch, $5 den Tag und Be- 
| föftigung ift in den Goldfucherlagern 

nicht3 Ungemwöhnliches. Allerdings fin 
auch die Preife für dieLebensmittel ge— 
falzen, an manchen Orten bezahlt man 
für eine Mahlzeit, 3. ®.. in Kofthäu: 
fern, $1, für ein „Steaf”" $2. Dieſe 
Verhältniffe follten aber Niemand ver- 
anlajjen, ohne genügend Mittel nad 
demGoldlande auszumandern, denn an 
manchen Orten ift das Angebot von 
| Arbeit noch immer größer als dieNad): 
| frage. 3 läßt fich dort ohne Frage 
biel Geld verdienen, wenn man Glüd 
| hat, und die gleiche Gelegenheit bieten 
| unter diefer Vorausfeßung gar viele 
Theile der Ver. Staaten. 


* * * 


Einen hoch intereffanten Anblid bot 
fich den Pafjagieren des „Dolphin“ an 
der Einfahrt in den Fihugh Sund, 
mittwegs zwiſchen Ketchikan und 
Seattle. Plöglich fchnellte ein gemal: 
tiger weißer Filh aus dem Mafler 
hervor und jhlug mit dem Gcehmanz 
mit furchtbarer Kraft auf das Wafler 
nieder. Dies wiederholte fich etwa alle 
zehn Sekunden, bald ſchnellte ein zwei⸗ 

| ter Fiſch gleicher Art in die Höhe und 

ſauſte mit ſchwingendem Schwanz auf 
die Waſſerfläche nieder, aus welcher 
plötzlich ſich der Rüden eines Wal⸗ 
fiſches erhob. Es war ein furchtbarer 
Kampf zwiſchen zwei als „Thraſher“ 
bekannten Fiſchen der Wale-Gattung 
und einem wirklichen Walfiſch. Dieſem 
ſetzte zur gleichen Zeit von unten ein 
Schwertfiſch zu. Wie ein ſeebefahrener 
Mann erklärte, ſtößt der Schwertfiſch 
dem Walfiſch von unten ſeinen langen 
Stachel in den Leib, während von oben 
die „Thrafhers“ mit furchtbarer Ge— 
walt auf ſeine ſchwächſte Stelle ſchla— 
gen, bis ſie das Rieſenthier ſchließlich 
gänzlich erſchöpft haben und es veren— 
det. Der Kampf iſt ſtets ein unglei— 
cher, er endigt mit dem Tode des 
Walfiſches. Wohl eine halbe Stunde 
lang waren die Reiſenden Augenzeu— 
gen des vielleicht ſchon lange dauern⸗ 
den Kampfes, dann war der Walfiſch 
ſeinen Widerſachern erlegen. Häufig 
werden todte Wale vonFiſchern auf der 
See angetroffen und als willkommene 
Beute in den Hafen geſchleift. So wur— 
de einſt ein ſolcher Walfiſch von der 
ftattlichen Länge von 85 Fuß in Stag- 
way GR. 





* *, 


Mährend —* wundervollen Son⸗ 
nenunterganges lief der Dampfer nach 
elftägiger Fahrt wieder in den Hafen 
bon Seattle ein, und am nächſten Tage 
feierte unſere Gefellſchaft mit dem 
Deutſchthum der Pazifikküſte auf der 
lieblich gelegenen Ausſtellung in Port⸗ 
land, Ore. 180 Meilen ſüdlich von 
Seattle, den Deutfchen Tag, ein delt, 
da3 troß der furdtbaren Hite einen 
großartigen Verlauf nahm. Die Aus- 
ftellung ift Hein unb nieblic, ber 
„Zrail“ mit feinen Schauftellungen 
aber aräßlich. Am Ende berfelben 
find zwei deutfche Speife- und Bier- 


wirtjchaften, von denen eine En a 


„Bismard“ nennt und bie 
„Deutfches 9 An 


eine große Flafche 
fir welche man fonf 
bis 40 Cents bezahlt, 75 Cents. 
Portland liegt wundervoll, und wen 
je der Weg nad) der Bazifiktüfte führt, 
follte nicht verfäumen, dort zwei Tage 
Aufenthalt zu nehmen, einen Tag zur 
Fahrt den Eolumbia hinauf, und den 
anderen zur Beiteigung der Portland 
Heights, allmo man von einem Aus- 
fichtsthHurm einen in feiner Art einzi- 
gen Tyernblid auf Mt. Rainier, Mt. 
Hood, Mt. St. Helens und verfchiedene 
andere riefigeEisfuppen hat, fowie zum 
Befuch des in der Nähe liegenden 
Stadtparks. In diefem Jahre find 
megen ber Austellung jedoch die Preife 
überall gefalzen, ein Zimmer im Ho- 
tel foftet $2.50 bis $5 die Nacht, und 
häufig find die Hotels überfüllt. Km 
nächften Sahre wird man auch in Port- 
land mieber Br mohnen fönnen. 
* a 
lieber die — Northern-Bahn er⸗ 
folgte die Rückfahrt. Nochmals ver— 
meilt der Blick auf der Bai des Puget- 
Sundes, dann geht es mit Gejchwin- 
digfeit in’s Gebirge, und nad ein 
paar Stunden find wir wieder in ganz 
twundervoller Szenerie; zwei Tage lang 
fommt man nicht au8 dem Bemundern 
heraus, dann geht’3 wieder durch bie 
Ebene, und mit der üblichen mehrftün- 
digen Verfpätung treffen wir amXlbend 
des dritten Tages in St. Paul ein. 
Was man auf der Weiterfahrt nad) 
Oſten noch an Naturfhönheiten fieht, 
berfchroindet nach dem Vorhergejehenen 


vollftändig, die Erinnerung aber an die | alles anders geworben 


wundervolle Fahrt bleibt und für im- 


met. 
—  — 


Die Fremdenführerin. 


Stizze von Anni Latt-Felsbera. 


„Willkommen im ſchönen Berlin!“ 


Mit ſtrahlendem Antlitz beugte ſich — bis — zu ſeinem Tode. 


der neugebackene Aſſeſſor über die 
Hand der Tante und küßte ſie beinahe 
ſtürmiſch. 

Er hatte alle Urfache, diefe Hand 
dankbar zu füflen.. War fie es doc, 
die ihm das Leben fo gejtaltet hatte, 
daß er nur deffen Lichtfeiten fennen 
gelernt hatte, daß er niemal3 durch 
Noth und Sorge in feinem Streben 
behindert wurde. So mar er denn 
glüclich mit 30 Jahren zum Affeflor 
emporgerüdt, 

„Mein lieber, lieber Junge!“ Tprach 
gerührt Tante Elvira und drüdte ihm 
einen fchallenden Ku auf die Lippen, 
die ein fchneidiger Schnurrbart zierte, 

Sie fah gar nicht altjüngferlich aus, 
fondern mie eine wohlfonfervirte, be= 
bäbige Frau der guten Gefellichaft. 
Eine Mutter hätte nicht ftolger auf 
ihren Sohn fein fünnen, als fie e3 
auf diejen Neffen mar. 

Ganz verwirrt blidte fie in das 
Menichengewirr auf dem Bahniteig. 
Zum erjten Male in Berlin. Der Ge- 
danfe hatte etmas Webermältigendes 
für die Kleinftädterin. 

Mit fiherer Gemwanbtheit ordnete je= 
doch ihr Neffe das Nothmendigite. Mit 
feiner Ichneidigen, mohltönenden 
Stimme rief er den Gepäckträger, 
übergab ihm Handgepäd, Gepädichein 
und Drofchfennummer und jap bald 
jeelenvergnügt neben Iante Elvira in 
der Gepäckdroſchke. 

„Ein gutes Zimmer haſt du auch be— 
ſorgt, lieber Junge?“ 

„Selbſtverſtändlich. Du wirſt zu— 
frieden ſein, Tantchen; das ſollen 
herrliche Tage für dich in Berlin 
werden!“ 

„Siehſt du, ich hätte es nie gewagt, 
allein nach Berlin zu reiſen; aber da 
du nun hier biſt und ſchon einge— 
wöhnt, nun ſoll es mir eine Freude 
und Anregung ſein für lange Zeit. 
Immer möchte ich den Trubel ja nicht 
um mich haben.“ 

„Ach, Tantchen, das ſieht nur ſo 
gefährlich aus. Es gibt in Berlin 
Ruhepunkte, wo du von keinem Lärm 
behelligt wirſt. Paß nur auf, wie 
ſchön ruhig dein Zimmer liegt; ſelbſt— 
verſtändlich habe ich daran gedacht, 
daß deine Nachtruhe möglichſt wenig 
geſtört wird, damit du wohlgemuth 
und friſch am Tage Berlins Schön— 
heiten genießen kannſt.“ 

„Und mit dir, mit dir, mein 
Junge, das iſt doch die Hauptſache!“ 

Der Aſſeſſor zog eine bekümmerte 
Miene und ſenkte die Augenlider, da— 
mit Tante Elvira den Schelmenblick 
nicht fah, der darin zudie «= 

„Das ift leider das bedauerlichite, 
daß ich mich dir nicht fo zu widmen 
bermag, wie du und ich e3 möchten. 
Aber du meißt, die Gerichtäferien er- 
fordern viel Erfagfräfte. „Da müjfen 
die jungen Zeutchen heran,“ fagte noch 
geitern mein Landgerichtsratb und 
padte mir ein ganz gehöriges Penfum 
Arbeiten auf, die pünktlich „in be= 
ſchleunigtem Verfahren“ erledigt wer- 
den müflen. „Vormundſchaftsſachen, 
die keinen Aufſchub dulden.“ 

„Aber das iſt ja ſchrecklich!“ ent— 
fuhr es Tante Elvira, und ihr ruhiges, 
geſundheitſtrotzendes Antlitz wurde um 
einen Schein blaſſer. 

„Der Abend, nur der Abend gehört 
mir und felbſtberſtandlich dir. Am 
Tage mußt du mich beurlauben, liebes 
Tantchen. Ich ahnte ja nicht, daß mir 
gleich ſolche — aufgebürdet 
werde, aber du ſiehſt, wem Gott ein 
Amt gibt, dem gibt er auch Kraft, es 
zu tragen. Darin müſſen wir uns 
nun fügen. Leider habe ich es jelbft 
erit geitern erfahren, fonft hätte ich dir 
depeſchirt.“ 

Ganz enttäuſcht ſaß Tante Elvira 
ſtumm da. 

Von der Seite blickte der Aſſeſſor 
zu ihr auf. 

Sie ſah nicht, wie es ihm um Au— 
gen und Mundwinkel audte in hellem 
Vergnügen. 

„Aber das ift ja ſchrecklich,“ klagte 
die Tante.. „sn Berlin fein und 
nichts fehen oder in —* —— 
—* nur —— indem e 
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gerfteigen aneinan 
06; auf dem Damm 


bon Magen, dazwifdhen einige — 


mobile, Omnibuſſe, die an den Eden 
ſich entwirrien und in Seitenſtraßen 
blitzartig einbogen. 

„D Gott, da fühle ich mich meines 
Lebens nicht ficher.“ 

„Es gibt eine Menge Schutleute, 
die unfichere Paſſanten gern über den 
Damm führen,“ zuckte es lächelnd aus 
den bärtigen Lippen des Aſſeſſors. 
„Liebes Tantchen, ein Aſſeſſor hat 
Pflichten, Vormundfchaftsfachen. Es 
handelt ſich um Waiſen, Tante Elvi— 
ra, um Recht ſuchende Frauen und 
Mütter.“ 

Tief ſeufzte Tante Elbira auf. 

„Paſtors Liesche⸗ hat mir auch 
Grüße aufgetragen. Sie hat ſich in 
dem Schweizer Penſionat ſehr, ſehr 
gut herausgemacht. Sie iſt ganz rei— 
zend. Nun, du wirſt ſie ja Weihnach— 
ten ſehen.“ 

Tante 
ſchelmiſch. 

Der Aſſeſſor ſprach nachdenklich: 

„Lieschen, Paſtors Lieschen, aha, 
die kleine Duckmäuſerin, jedt beſinne ich 
mich. Blond, fad, ewig rothe Backen.“ 

„Aber, Junge, das war doch deine 
Jugendliebe!“ 

„Jugendliebe? — Nein, Tantchen, 
Jugendliebe iſt etwas anderes. Ju— 
gend, bitte, fängt erſt mit zwanzig 
Jahren an, vorher iſt es Kindheit. 
Kinderei iſt keine Jugendliebe.“ 

„Nun, du als Aſſeſſor weißt das 
ja wohl beſſer als ich. Auch iſt jetzt 
in der Welt. 
Zu meiner Zeit nannte man das Ju— 
gendliebe, und ſiehſt du, eine ſolche 
Jugendliebe war auch dein Vater von 
mir. Daß er meine Kouſine, deine 
Mutter, heirathete, hat mir bitter weh 
gethan, aber mein treuer Freund, mein 
Berather, ja mein Bruder blieb er bis 
Siehſt du, 
deshalb biſt du mir wie ein Sohn, 
jein Sohn— deines Vaters Sohn. — 

Ganz gerührt blickten ſich beide an. 
Aber die Rührung hielt bei dem Aſ— 
ſeſſor nicht lange vor. 

Auch hielt jetzt die Droſchke vor dem 
Hotel. 

„Ah!“ entfuhr es Tante Elviras 
Lippen, als fie das elegante, bornehme 
Yremdenzimmer betrat mit einem 
wundervollen Bli in einen altenParf. 

„sit das nicht herrlich, ruhig und 
bornehm? Nur ganz gedämpft tönt 
das Geräufch der Stadt zu dir. Hier 
mußt du föftlich jchlafen.” 

„Du Haft fehr gut gemählt. Ach 
danke dir. Nur daß ich den ganzen 
=. hier jigen fol und auf dich war- 
en!” — 


Elvira bilinzelte ihrerfeit3 


„Du nimmft dir einen Wagen und 
fährit fpazieren, das fannft du alles 
im Hotel haben.“ 

„Allein. Ymmer allein. Sich nicht 
ausfprehen fünnen über das, mas 
man Schönes fieht. Du meiht, ich 
plaudere jo gern, wenn mir das Herz 
voll iſt.“ 

„Ich könnte dir da etwas empfeh— 
len“ — zögernd hielt der Aſſeſſor 
inne, und leichte Röthe färbte ſein ju— 
gendliches, hübſches Männergeſicht. 

„Was — was — denn?“ 

„Du — du nimmſt einen Fremden⸗ 
führer.“ 

„Einen Fremdenführer? Unmöglich. 
Mit einem fremden Manne in Berlin 
herumlaufen. Wenn mich da ein Be— 
kannter treffen würde. Ich müßte in 
die Erde ſinken. Das könnte ein 
Skandal werden.“ 

Der Aſſeſſor lachte. 

„Alſo Fremdenführer iſt nicht dein 
Fall? Vielleicht — vielleicht gibt es 
Fremdenführerinnen für einzelne Da— 
men. Werde den Portier fragen, der 
weiß das.“ 

Wieder ein rother Schein in des 
Aſſeſſors Antlitz, wieder ein heimli— 
ches Leuchten im Auge, ein triumphi— 
rendes, befriedigtes Leuchten. 

„Das ginge ſchon eher, wenn es eine 
ſympathiſche Dame wäre.“ 

„Fremdenführerinnen ſind ſicher 
— entſchied raſch der Aſ— 
eſſor. 

„Alſo, bitte, liebes Tantchen, mache 
ſchleunigſt Abendtoilette recht chick, 
wenn ich bitten darf, ich will ſtolz auf 
dich ſein.“ 

„Habe ich mir machen laſſen. Ele— 
gante Bluſe, ſchwarzer Seidenrock. 
Will dir Ehre machen, lieber Junge, 
ich weiß, was ich einem Aſſeſſor ſchul— 
dig bin. Kenne deinen guten Ge— 
ſchmack. Einkäufe will ich auch mit dir 


machen.“ 

„Tantchen, zu Einkäufen habe ich 
gar feine Zeit. Bedenke, meine Vor— 
mundſchaftsaktien, ganze Stöße war— 
ten auf mich.“ 

„Ach, du armer, geplagter Menſch.“ 

Tante Elvira wollte ſchon wieder in 
Rührung aufgehen, aber der lebenslu— 
ſtige Aſſeſſor ließ ſie nicht dazu kom— 
men. Er drängte, daß fie ſchleunigſt 
Toilette machte, während er mit dem 
Portier ſprechen wollte wegen der 
Fremdenführerin. 

Leichtfüßig ſprang er die teppichbe— 
legte Marmortreppe hinab. 

Unten im eleganten Parterre erwar⸗ 
tete ihn eine junge, ſehr chicke, einfach 
vornehm ausſehende junge Dame. 

Die jungen Leute blickten ſich ſtrah⸗ 
lend an, drückten ſich lang und innig 
die Hände. 

Der Bortier blinzelte vergnügt hin- 
über und verbeugte fich tief, als ber 
Aſſeſſor eindringlich mit ihm ſprach 
und die junge Dame vorſtellte als die 
— Fremdenführerin fürKRum— 
mer 

„Wohin willſt du nun zuerſt?“ 
fragte der Aſſeſſor, als Tante Elvira 
tadellos elegant vor ihm ſtand. 

„Thiergarten.“ 

„Schön, nehmen wir einen Wagen, 
fahren durch den Thiergarten nach 
dem 300. Heute ift da großes Ertra- 
fonzert. Erquifites Souper auf Ir 
Zerraffe. Elegante 

—— Elvira war q 

dem Hören und € 
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State. VanBurensCongress $ts. UNION LOOP ENTRANCE 


Montag Doppelte Siegel Stamps bis 1 une, gleidy 6 Prozent Rabatt, 
Rad) 1 Uhr einfache Stamp3, glei 3 Prozent Rabatt. | 
10 Stamp3 frei um jedes Bud anzufangen. 


Zwei Siegel Stamps frei mit jeden ausgegebenen 10c vor 1 Uhr. Nachher einzelne Stamps bis zum Schluß. 


Liberale Herabjegungen für 


e den monatlichen Bertauf — 


in dem großen reinen Eßwaaren-Market 


Iriſh *— 
reif und mehlig, - 
= gie im Burihel- 

ck zu 


56 


Hazel Premium-Mehl. 
gemahlen in der Welt. 
5.5 
3: ah 69e 


0; 
' 


Kein beſſeres 
Morgen, SE 


2.75; i-Jaf, 1.38 


3: Faß, 


Country Gentles 
man Gorn, Dugend 
2., 75e; Kifte 2 DE 
2., 1.45; Büdhjie, 


Frei: 1 fünf Unjen Stud 20 Mule Team Borar Leite mit jeder Grocery:Beitellung am Montag. 


Broviiionen. 

Srifhe Creamery Butter, Has 
zel extra Qualität, täglich HL, 
gemacht, per Bid. 25:5; 5 Bid 
Nettogervicht in Steinfrug oder 
Bail, 1.25 gul. 

New Zort Käle, Derfime 
Eountb, feiniter, weiß oder gelb, 
ie oder iharf, Bid. 17c, zwei 
sfd 

Sihinten, 12c ®id., Hazel PBre- 
mium, extra feiit fie FSamilien- 
—— durchſchnittlich 10 bis 


— 3 
5 5: Bid. 


In So 


Reines Schmals 
Star- 3-Pfd. Ba 
u. 55c; 10:%fD. Rail 1.05. 

mbort. Schweizerfäfe, friihe | 
Sendung, febhr alt "md ölig; per 
Pd. 286: 3 Pid. 80c 


33 3% 


Sped, Hagel 2ild Sugarcuzed, 
durchſchnittl. Gewicht jeden 
Streifens 2* bis 8 Pid., ver 
Pfd. 16340 


Voſtum 


Blicken unterhalb der Terraſſe aus. 

Fröhliche, lachende, ſtrahlende, ro— 
ſige Geſichter unter nickenden Blumen 
und Federhüten. Kavbaliere, alle tipp- 
topp in korrekteſter Kleidung und Hal⸗ 
tung. Ganz junge Herrchen und 
Dänmchen flirten inWinkeln und ſchat— 
tigen Alleen oder kokettiren im offenen 
Abendlicht. 

„Hier hat ſchon manches Pärchen 
ſich gefunden. Mancher hat ſich ſeine 
Frau aus dem Zoo geholt,“ lachte der 
Aſſeſſor. 

„Aus dem 300? Als ob fie ein mil- 
des Ihier wäre” — mahnte indignirt 
Tante Elvira. 

„Wildes Thierchen ift manche, Tant- 
chen, die hier herumläuft im reiheit 
und oft noch fehr der Drefjur bedarf.“ 

„Du weißt, ich möchte nicht, daß du 
eine Berlinerin beiratheft, da finbeit 
du mich ganz zugefnöpft. Ein Mäb- 
hen aus unferer Stadt muß e3 fein. 
Ich werde dir Weihnachten verjchie- 
dene vorführen. Jch habe dir fchon 
geſchrieben, wie uͤberraſcht du fein 
wirſt, wie viel Anmuth und weibliche 
Liebenswürdigkeit du finden wirſt.“ 

„Wer wird denn gegen dich nicht 
lieben swürdig ſein, da du ſelbſt die 
Güte in Perſon biſt,“ erwiderte galant 
der Aſſeſſor. 

Erſi um Mitternacht trennten ſich 
Tante Elvira und der Aſeſſor. 

„Morgen früh um 10 Uhr wird die 
Fremden führerin bei dir ſich melden 
laffen. Ich wünſche einen vergnügten 
Tag. Um 7 Uhr werbe ich die Dame 
ablöfen. Hoffentlich ift fie nicht gar 
zu unſympathiſch.“ 

Mit Handkuß entfernte ſich der Aſ— 
ſeſſor. Todtmüde ſank Tante Elvira 
in geſunden Schlaf, eingelullt von dem 
wie leiſes, fernes Meereswogen in ihr 
Zimmer dringenden Geräuſch der 
Reichshauptſtadt. 

Tante Elvira ſaß ſchon in Toilette 
beim Frühſtück, als Punkt 10 Uhr der 
Zimmerkellner die Fremdenführerin 
meldete. 

Eine ſchlanke, junge, ſehr vornehm 
ausſehende Dame trat ein, verbeugte 
ſich ſicher und ſprach ſehr gewandt 
und doch diskret. 

Ganz junge Weltdame von Bildung 
und Erziehung. 

Tante Elvira kam den ganzen Tag 
nicht aus dem Staunen und Bewun— 
dern heraus. 

„Berlin iſt wundervoll, köſtlich. Die 
Fremdenführerin iſt ein entzückendes 
Geſchöpf!“ rief ſie dem Aſſeſſor ent— 
gegen. 

„Alt oder jung?“ fragte dieſer an— 
ſcheinend ſehr gleichgiltig. 

„sung, reizend, liebenswürdig, 
rd * heiter.“ 

Sooo? 

"Und Berlinerin, denfe dir, Berli- 
nerin, die ich eigentlich nicht leiden 
mochte, weil die Berliner jo ſchnodde— 
tig und großjprecherifch find, menn 
man mit ihnen irgendwo zufammen 
fommt. ebt verjtehe ih, menn fie 
ftolz jagen: „Bei uns in Berlin” —“ 

„Ratürlich bift du nun auch befehrt, 
wie ich e8 bin. Das Großjtabtleben 
bat doch feine Vorzüge, mit Schreden 
denfe ich daran, al3 Amt3richter in ir- 
gend ein Neft zu fommen.“ 

„srgend ein Neft ift doch nicht nö- 
thig. Bei und fannft du dich melden. 
‘ch denfe e3 mir wundervoll, mein 
Thöne8 Haus, der herrliche Garten, 
darin du mit Frau und Kind.” 

„Hoho, Tante!“ lachte der Affeffor. 

„Dann jedes Jahr eine Reife nad 
Berlin, das du Schon feynit.“ 

„Mit einer jungen, reizenden rau 
ließe fich e3 überall fchließlich eben.“ 

Zante Elviras DBegeijterung jtieg 
bon Tag zu Tag. Sie drang ganz 
enti&hieden darauf, daß ber Neffe die 
junge Dame fennen lerne. 

Diefer ſträubte ſich anſcheinend 
ganz energiſch. 

Ich bitte dich, eine Fremdenführe⸗ 


„Sprid da3 nicht fo aus. Sie iſt 
ganz und gar Dame. Die Tochter ei⸗ 


ee et Sie hat zum er | 
vom Ferm ſich * Fremdenführerin bei ab.“ 


Thee und Kaffee. 
Neuer Thee, Ausmwabl von al⸗ 
rten, 2 5 Pb. 
2.00; 10 Pid_3 
"Hohfeiner Thee, Bid. 65c; ves 
Preis 75c. 
Basfet Fired Japan, Gunpowder, 
Formoſa Oolone 
| und ‚Enalilp, ‚Qrearfait, 5 Pd. | 81%, Bid. 506; 
3.15; 10 6.1 


Moda 3— Java Kaffee, Pid. 
306; Torrefte Miiyung bon Old 
Government Jada umd Arabiarı 

Moda, jo aut wie 
berfauite Diode, ipeziell morgent, 
Bro. 1.0 

Suadarali Buffer, 
Miihung des feiniten alten im- 
port. — und Mocha, morgen, 


10 Kid. 1.00. 
Kaffee⸗Erfabmittel, Auswahl v. 
Cereal 

rg großes Vacket * 3 


adete 58«. 


| 


Bid. 426; 
‚I. R vers 
Auswahl von 506; Bid., 9 


India se 


Neue — 
Hälften; 3% Bid. doc 


e jeder zu Se | Bed, 25. 
Süße 

eeian (60— 70), 
Pid. 366; ce; Bid. Te. 


oder DBater | fords beite 


66 Etüd 2.58; 2 Kiiten, 5 


Frifhe und getrodnete Früchte, 
Seiihe gefalzene Peanuts, 5% 

Bid. 506; Pfd. 10c. 

Fard Datteln, 
Neue Kochäpfel, Bed 35r. 
California ternenlofe Rofinen, 

8 zfd. 5 Pfd. 6c. 

roße fleiſchige 

— ae 14c. 

Echte Jerſey Süßlartoffeln — 


Santa Clara Valley 
74 Pld., 


Süße Orangen, Dizd. 30c. 
Küchen⸗Supplies. 


German Yamilt Seife, 
ür alle Hausbalt3- 
amede—10 Stüde 390; En bon 


——— 
ti ackete 3 
Import. Gartile Sie — 
= Eonti — 

tü 


‚Eelluloid Stärıe, 


6 Pid. 


— 
na 


Bee Geife 
— reinigt tadellos, 
4isc; Den. Gtüde. 

—— Old 


— 
20 Schach tele 
(audiet, ‚Jgbeelietet) FR 


Kij ; 
fine S 


Auen 


PBidlina KT 
len. Yafo, 106 13 dert 

Mi | Pid. Bir. 
‚Gemablene Alipice, 
icli Im ee Senf, Pfb. 4e 


| Gleichgewicht des Körpers und Gehirns. 


iR nothiwendig für Ale, die im Kampf um's Dafein erfolgrei fein tollen, und bieftee Zußenb 


wird nur erreicht durch perfelte Verdauung. 


MALT 
MARROW 


ift von der —— — ⸗Gerſte und 
Sopfen hergeſtell Die Tonic⸗Eigen⸗ 
fgelten Diefer Behtanbtheite beiten dem 

Magen bei der Verdauung und Aifimis 
ae der Nahrung und find — 

bei Schaffung verlorener Gewebe, neb 
ruhigen ESchlafes. 

Telephonirt South 37 oder South 
1758 und lakt eine Kifte nah Gurer 
Wohnung jhiden. 

Schickt Poſtlarte für Dücelden, „Emis 
nent Phnficians of the Welt. 


MeAvoy Malt Extraet Dept., 


CHICACO. 


berin oder Hausdame eine Stellung zu 
finden. ch werde fie überreden, mic) 
zu bejuchen. Vielleicht engagire ich fie 
ala meine Gejelfchafterin.“ 

„Do — du madjt mich ganz ei= 
ferfüchtig.. Da habe ich eine Rivalin 
in deiner Gunft. Daraufhin muß ic) 
fie mig doch anfehen. Vielleicht hebt 
fie mich au3 dem Sattel. Tante El- 
bira, diefe plößlich ermachte Liebe be- 
unrubigt mich. Bedente, fie ift Ber- 
linerin. Wer meiß, vielleicht bejchmwin- 
delt fie dich, man hat fo Beifpiele — 
na — na ich rathe zur Vorjicht!" 

Ganz empört mar Tante Elvira, 
auf ihre Menjchentenntnig mar fie 
immer ftol3 gemwejen. Nein, irren 
fonnte fie fich nicht. 

„Meine Fremdenführerin 
fehr achtbare, junge Dame, die ich 
bitte zu refpeftiren. Du wirft fehen 
und ftaunen.” 

Aber zu Tante Elvirad Erftaunen 
war der Aſſeſſor durchaus nicht jo 
begeiſtert, wie ſie gehofft hatte. Er 
hatte allerlei auszuſetzen und reizte 
Tante Elvira auf's äußerſte. 

Um den Skeptiſchen zu überzeugen, 
lernte ſie die Mutter der jungen Dame 
kennen, und ihre Begeiſterung ließ 
durchaus nicht nach, ſondern erſtreckte 
ſich auch auf die Mutter. 

„Siehſt du hier, zur Vorſicht habe 
ich noch ein Auskunftsbureau über die 
beiden Damen befragt. Hier die Aus— 
kunft, das iſt immer juriſtiſch ſicherer. 
Muß ſagen, die Auskunft iſt gut.“ 

„Nun alſo!“ triumphirte Tante El— 
vira. „Ich werde meinen Aufenthalt 
hier bedeutend verlängern. Werde aus 
dem Hotel in die Wohnung der beiden 
Damen überſiedeln, mich dort in Pen— 


ſion geben“ 
„Und mich brauchſt du nicht mehr, 
Am 


mich ſtellſt du einfach kalt.“ 

„Bitte, du kommſt Abends. 
Tage haſt du beim Vormundſchaftsge— 
richt doch zu thun.“ 

„sit alles fo ziemlich erledigt. Bin 
jet nur. bis drei Uhr bejchäftigt. —* 
mit Rieſenkraft gearbeitet, um mic) dir 
widmen zu fünnen.“ Schelmifch la— 
hend ſprach er es. 

„Deſto beſſer, dann ſind wir Vier 
auf unſeren Partien in die ſchöne Um—⸗ 
gebung des ſchönen Berlin.“ 

Es waren außerordentlich heitere 
Fahrten, die ſie zu vier machten. 

Tante Elvira dachte gar nicht daran 
abzureiſen. 

Ich weiß nicht, warum ich nicht 
den Winter hierbleiben ſoll?“ 

„Das weiß ich auch nicht, Tantchen, 
bleibe, ſchöner iſt es nirgends als bei 
uns in Berlin!“ lachte der Aſſeſſor. 

Eines Tages trat Tante Elvira 
ganz unerwartet in das Wohnzimmer 
ihrer Penſionsmutter, wie fie dieMut- 
ter der jungen Dame nannte, und jah 
voll Verwunderung und ftiller Freude 
der Befriedigung, wie ihr Neffe, ver 
Affeffor, mit ihrer Fremdenführerin 
por dem Spiegel ftand, jie umjchlang 
und füßte, dann ftolz fprad: 

„Wir geben en ein herrliches Paar 


„DaB be ) {chen 


ift eine 


„Zantehen, das mußte ich ja 
lange,.bebor- bu hierher — (am 
du wmolkteft' doch feine Berlinerin zur - 
Schmwiegertohier Haben — alfo —% 
reingefallen. Deine Fremdenführerim | 
mar jchon damals meine geliebte, 
heimliche Braut.“ 

„Braut? Alfo — alfo ein Roma | 
plott!?“ 

„Bei und in Berlin fommt da3 
ter3 vor,“ lachte der muthwillige u 


ſeſſor. 
ee 
Der Aufitand in Deusfa- Super 
afritka. 


Durch die deutſche Preſſe g 
zuerſt in der Zeitfchrift „Die es in, 
Kolonien“ abgedrudter Erlaß deg | 
nerals v. Trotha vom Oktober 8. 
an das Volf der Herero. Er hat 
genden Wortlaut: 

Djombo-Windombe, 
ber 1904. ch ber große Genendl: 
beutfchen Soldaten jende diefen 2 
an das Volk der Herero. Herero fi 
nicht mehr deutfche Unterthanen. 
haben gemorbdet, geftohlen, haben » 
munbdeten Soldaten Ohren und 3 
und andere Körpertheile abagejd 
und mollen jebt aus Feigheit 
mehr fämpfen, Sch jage bem Bot 
jeber, der einen der Kapitäne an ime 
meiner Stationen al3 Gefangenen & 
liefert, erhält 1000 Mark: wer © 
muel Maherero bringt, 5000 
Dom Volt der Herero muß jeber buz 
Land verlaffen. Wenn das Volk bi 
nicht thut, jo merbe ich &8 * 
Grootrohr dazu zwingen. 
der deutſchen Grenze wird Ir 
rero mit oder ohne Gewehr, mit 
ohne Vieh erichoffen. Jh nehme. ei 
Meiber und feine Kinder mehr 
treibe fie zu ihrem Bolte zuräd 
faffe auf fie hießen. Das find 
Worte an das Volt der Herero. 
große General des — — 
v. Trotha. 

Nebenher' erging folgender $ 
fehl an die Truppen: 

Diefer Erlaf ift bei ben — J 
Truppen mitzutheilen, mit dem Gin 


nen Kapitän fängt, bie 
Belohnung zutheil wird, 
Schießen auf Weiber und 
zu verjtehen ift, daß über fie $ 
hoffen wird, um fie zum gar 
zwingen. ch nehme mit Beftii 
an, daß diefer Erlaß dazu führen 
wird, teine männlichen Gefangen 
mehr zu maden, aber nicht u 
thaten gegen Weiber und Kin 
artet. Diefe werden ſchon f 
wenn zweimal über ſie h 
fen wird. Die Truppe kr t 
guten Rufe der —— So 
bewußt bleiben. Das Ko 
Irotha, Generalleutnant. 

&3 wird binzugefüg 
Kundgebungen bald h 
ben wurden, nach der ?2 
fhau auf Benonfafung 
tanzler3. 


— Unter 
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en 


4 
7 Run a 
5 : 5 


Rail. .....-82,000,000 | 


 Heberfänß..... ..$500,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Sũdweſt · Ecke 
Dearborn und Monroe Str. 
SparsEinlagen ziehen Zinfen 
gur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
ben. 
Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Rahm. Samftags. 


ıimat,mifon® 


Bericht über den Staud 


FOREMAN BROS’ BANKINGCO. 


Südoſt⸗Ecke LaſSalle und Madiſon Str., 
Chicago, Ill. 
Beim Geſchäfts⸗Beginn am 260. Auguſt 1006. 


Beſtände. 
Darleihen und Dislontos.......... $4,709,061.45 
Ueberzogen 3,735.47 
Uttien und Bonbs 227,612.850 
Baar an Hand und in Banten.... 1,457,949.83 


—— $6,398,359.60 
Berbindlidfeiten. 

500,000.00 

500,000.00 


ch 
Unvertheilte Profite 129,029.14 
ns osessssnsenseussensee 5,269,330.46 


Buſammen................... $6,398,359.60 


Ebwin ®. Soreman, PBräfident. 
Dear G. Foreman, Bizepräfibent 
mifefon George N. Neife, Kaffirer. 


Mir Haben zu verkaufen 


$100 und $500 


Frfie Hupolhek Konds 


Bringen 6 Prozent Zinjen 
Gefichert durch erfter Alafje 
Chicago Grundeigenthum. 


Spredit vor in unjerer Office wegen 
Einzelheiten und Xifte von Grundeigens 
thum, durch welche dieſe Hypotheken ge⸗ 
ſichert ſind. 


Jennings Real Estate Loan 
Company, 
First National Bank Building. 


Greenebaum Sons, 


ANKHRS 


orn Str. ‘Tel. Central 667 

9 Bee Wer Dsarko id auf Gründeigentgun au 
niedrigen Zn mes 

‘ Anlei sum Bauer, Eiite jidere 8 otbeten 

ken erfauf borräthig. Wechfel u. Ge * ndun⸗ 

ach Deutſchland End anderen: ern. Ares 

Bitrife für Neifende, zahlbar überall in der 

Ugemeined Banlaeihhäft. Sag,bidofon* 


6. Floor. 
ADOLPH PıKE & 60., 108-110 La Saite str 
(Etablirt feit_ 1882.) 

Berleihen Gelder auf bebantem Grundeigen- 
Bun. es en Bauzwede. NReellite Bedienung. 
Riebri “far Bin — S — Keine 
a Dlain 2679. 


Geld zu verleihen! 


u ainftinen Raten anf Grunpeinentfum in Chis 
enge u. IUmgegend. Kleinere Anleihen bevorzugt. 


ARTHUR C. LUEDER, 108 Dearborn SI 


Grbfchafte: 


NRegulirungen, 
Amtlid beglaubigte 
Bollmachten. 


Borfichun in jeder Höhe, 


Bonds, Anpotheken. 


Shiffstarten 
au billigiten Preifen 
über alle Linien. 

Deutidyes Geld ge- und verkauft. 


Auszahlungen in Europa. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 
Sonntags offen son 9 bis 12 Uhr. 


ldms,jajonınomids* 


A laussenius&Co. 


gegründet 1864 Durch 
HH COLAUSSENIUS. 


Eröfchaften, Vollmachten, 


{ . Weihfel, Boftgahlungen, Pilttär- u. Ben- 
} ; MunBfadhen, Notariats · u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 


6 Abend s. So bis 12 
I u. untag MB 12 use 


Schiffskarten! 


<6 Billig nad und don Hamburg, Bremen, 
m, Mötterbam, London, Hapre, Trieft, 

e, Wien, Bubapeit, Berlin, Oberberg u.i.w. 
bom Haufe abgeholt und auf Dampfer 

st. Nanft. wo Gelb geipart wird. 


on Ticket Office, 
5 Süd Clark Str., 


nahe Adams Straße 
Saugim? 


gelei, welche mit ber Verhaftung bes 


F (Für die —— — 
! Sunterbuntes aus »er Großftadt. 


Das nene Scheidungsgeieh. — Hie und ba Yweifel 
an feinem Segensreihtkum "zuläfjig. — Ein gut 
gemeintes Gejhent und feine böjen Folgen. — 
Der viehfeitige Kerr Zeige. — Unliebſame 

Ueberraſchung. 

Das neue Staatsgeſetz, nach wel⸗ 

chem geſchiedene Parteien mindeſtens 

| ein Jahr, unter Umftänden auc) zwei 
| Kahre warten müffen ehe fie ich wie- 
| der verheirathen fünnen, macht man 
| chem und mander einen Strich durch 
| die Rechnung, und nicht immer läßt 
fich s behaupten, daß dieſer Strich ein 
gerechtfertigter wäre, einer, dem man 
Beifall zollen muß. 
Erwirkte da in vergangener Woche 
| ein Arbeiter, ven feine Yrau por meh» 
teren ‘ahren verlaffen bat, die gericht- 
the Scheidung, meil er des Allein- 
ſeins müde geworden war und einen 
„Gegenſtand“ gefunden hatte, mit der 

ı er das Ehe-Experiment von neuem 

borzunehmen gedadte. Er mird fi 

entiweber gedulden, oder zur Gchlie- 

Bung des Chefontraftes „außer Lan— 

bes“, d.h. über die Staat3grenze gehen 

müffen. — Der enttäufhte Mann er- 
zählte dem Heirathsfchreiber, als die— 
fer ihm die Lizens verweigert und 
auseinanbergefegt hatte, weshalb bie 

Weigerung erfolgt war, eine hödhit 

feltfame Gefchichte über die Art und 

Meile mie feine erfte&he geendet hatte. 

„Ich hatte eine junge Frau, ein 
hübfches etwa zwei Jahre altes Mäbd- 
hentind und eine verhältnigmäßig 
gar nicht jo fchlechte Stellung als 

Deler im Mafchinenraum einer Ga3- 

gejelichaft. Ach arbeitete abmechjelnd 

einen Monat bei Tage und einen Mo= 
nat bei Naht. E3 mar mein Nacht» 
monat, und ich beforgte des Morgens, 
vor'm Frühftüc, die Einkäufe für den 

Tag. Weil’s ihr Spaß machte, nahm 

ich meine Kleine mit, erft zum Mild- 

händler, dann zum Krämer und zum 

Bäder. Der Milhhändler war ein 

gutmüthiger, wenn aud etwas hih- 

töpfiger Mann, felber kinderlos, aber 
ein großer Kinderfreund. &3 traf fi, 
daß feine Hündin unge gemorfen 
hatte, und ber Mann zeigte meiner 

Kleinen die jungen Hunde. Das Kind 

hatte großen Spaß an den Thierchen, 

und da e3 eine N ECHBi een 
atfhhändchen energi eithielt un 

Ha wieder freigab, lachte der Mildh- 

bänbler freundlih und fagte: „So 

mag fie ihn behalten, ven fleinen 

Wauwau“. — Ich ſetzte meinen Weg 

fort, aber ehe wir zum Krämer kamen, 

mußte ich mein Töchterchen berfchie- 
dentlich davon abhalten, das Hünb- 
chen aus lauter Zärtlichkeit zu erwür⸗ 
gen. Es wurde mir klar, daß entwe— 
der die Kleine noch zu jung war, um 
einen Hund zu haben, oder der Hund 
noch zu jung, um einer folchen Herrin 
al3 Spielzeug zu dienen. So nahm 
denn ich den fleinen Köter auf den 

Arm. Wir famen zum Krämer und 

biefer wurbe auf ben Fleinen Kläffer 

— derjelbe war von guter Fuchster- 

rier-Raffe — aufmerffam. Er fragte, 

ob ich ihn nicht verfaufen wollte. Aus 
den angeführten Gründen lag mir 
nicht3 daran, den Hund zu behalten, 
und der Satan gab e3 mir ein, auf 
das Angebot des Kaufmannes einzu= 
gehen. Zmei Dollars befam,ich für 
| den Hund, und ehe mir mwieber nad 
| Haus famen, hatte meine Kleine ben 

„. | Zmifchenfall ſchon wieder vergeſſen. 

—— Ich ſagte meiner Frau davon nichts, 

denn ich dachte, die ſo gut wie gefun— 

— denen zwei Dollars gehörten nicht in 
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die Haushaltungskaſſe — ich wollte 
mir dafür ſelbſt etwas Gutes gönnen. 

Am nächſten Tage ging meine Frau 
zum Krämer, um die Einkäufe zu be— 
ſorgen. Bei dieſer Gelegenheit er— 
wähnte der Händler ganz nebenbei, 
daß es unſerm „‚Pet“ bei ihm recht gut 
Natürlich ſpitzte 
Sie wollte 


zu gefallen ſcheine. 
meine Frau die Ohren. 
wiſſen, was das für ein „Pet“ ſei; ſo 
erfuhr ſie, daß ich dem Krämer einen 
Hund verhandelt hatte. Sie war eine 
ſtreitbare, choleriſche Natur, meine 
Frau, und als ſie heimkam, verlangte 
ſie zornſprühend Aufklärung von mir. 
Ich gab ſie, rückte auch kleinmüthig 
mit $1.60 heraus, die ich von dem 
Raub noch übrig hatte, den Reſt der 
Kaufſumme hatte ich in der Zwiſchen⸗ 
zeit bereits vergeudet. Wenn ich ge⸗ 
glaubt hatte, daß ich durch die wahr— 
heitsgemäße Schilderung des Sachver⸗ 
haltes und die Ablieferung des größe— 
ren Theiles der Beute den Frieden 
wieder herſtellen könnte, ſollte ich mich 
ſchmählich getäuſcht haben. Das zor⸗ 
nige Weib ging ſelber zu den Milch— 
händlersleuten und erzählte dieſen, 
was aus ihrem Hunde geworden. Nun 
lebte der Milchhändler ohnehin ſchon 
in Unfrieden mit dem Krämer. Als 
er nun erfuhr, daß dieſer ſeinen Hund 
hatte, begab er ſich ſtehenden Fußes zu 
demſelben hin, verlangte die Ausliefe— 
rung ſeines Köters und machte ſchließ—⸗ 
lich — als ihm das Hündchen ver— 
weigert wurde — einen Verſuch, ſich 
gewaltſam in den Beſitz desſelben zu 
ſetzen. Es gab eine regelrechte Prü— 


Milchhändlers endete. 
Tage gab es eine Gerichtsverhandlung, 
bei welcher auch ich als Zeuge auftre— 
ten mußte. Der Milchhändler wurde 
des Hausfriedensbruches ſchuldig be— 
funden und zu einer Buße von $15 
verurtheilt. Jetzt war der Mann erſt 
recht erboſt, hauptſächlich aber auf 
mich. Einige Tage ſpäter ließ er mich 
unter der Anklage des Hundediebſtahls 
verhaften. Ich hatte inzwiſchen wie⸗ 
der meine Tagſchicht angetreten, und 
der Poliziſt, welcher mit der Vollſtreck⸗ 
ung des Haftbefehls beauftragt war, 
holte mich von der Arbeit fort. Ich 
vermochte in der Eile feine Bürgfchaft 
aufzutreiben, und am nädjften Zage | wo 
beruribeilte der KRabt mich auf bie eib- 
Iihe Erklärung bes Mildhhändlers 
und feiner rau Bin, baß id ihnen 
ben Hunb entwenbet hätte, zu $50 
Strafe. Ich hatte das Geld nicht, 


auch Dem Aa ck Bit in I bon % 
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Am nächſtengroßen Schmuckkaſten vor ihn 


Re ammon Guten | 


ließen. 

„Als ich wieder auf freien Füßen | be 
ftand, fand id, daß. meine Verhält- 
niffe fich inzmifchen vollftänbig geän- 
bert hatten. Als ich meine Wohnung 
auffuchte, traten mir. dort frembe 
Leute entgegen; ich erfuhr, daß meine 
Yrau mit meinem Kinbe zu ihrer 
Mutter zurücdgelehrt war; einer Nadh- 
barin hatte fie gejagt, fie würde ſich 


nie dazu verſtehen, mit mir — einem 


beſtraften Verbrecher — wieder zu—⸗ 
ſammenzuleben. Ich begab mich nach 
meinem Arbeitsplatz; man hatte den— 
ſelben in meiner Abweſenheit natürlich 
anderweitig beſetzt. — Meine Frau 
hielt ihr Wort; auf Veranlaſſung 
ihrer mir von jeher abhold geweſenen 
Verwandten hat fie nicht einmal dul⸗ 
ben tollen, daß ich zu den Erzie- 
hungskoſten meines Kindes  beitrage. 
— Seht find über die Gefchichte Jahre 
dahingegangen. Bor einigen TQTagen 
babe ich mich fcheiden laffen, meil ich 
mich anbermeitig verehelichen möchte, 
und nun erfahre ich, daß ich unter dem 
neuen Gefeß ein Jahr lang zu warten 
babe, bi3 ich mein Vorhaben ausfüh- 
ren fann — menn da3 nicht Pech ift, 
dann mweiß ich nicht, mas man fo zu 
nennen berechtigt ift.” 
* * * 


Herr Oscar Lovell Triggs, der als 
Aeſthethiker und Literaturprofeſſor an 
der Chicagoer Univerſität an den em— 
pfindlichſten Stellen derſelben ſolange 
Anſtoß gegeben, bis man ihm ſeine 
Reiſepäſſe zuſtellte, ſcheint ſich auch 


mit anderen Leuten al3 Univerfitäts- | 


reftoren nicht gut vertragen zu fün- 
nen. Von dem Derleger Sercombe, 
mit dem zrriammen er die Monat3- 
ſchrift „Lo-Morrow“ herauzgab, Hat 
er jich bereit3 wieder getrennt. Schei- 
dungsgrund: Verjchiedenheit der Cha= 
raftere und unüberwinbliche gegenfei- 
tige Abneigung. — Herr Triggs gibt 
aber jchon wieder ein andere® Maga= 
zin heraus. Er nennt dasjelbe be- 
fcheivener Weife „Iriggs’ Magazine”, 
obgleich er in der joeben herausgefom- 
menen erjten Nummer der Zeitjchrift 
felber erflärt, daß er einige Theilhaber 
zu dem. Unternehmen herangezogen 
habe, nämlih: „William M. Chafe, 
der Sadıen fabrigirt® und verfauft, im 
Uebrigen aber ein Bücherwurm und 
Mufiter ift, und Benjamin E. Cobb, 
Shhriftleiter der „Lumber Review“, 
ber auch Bücher über jo vielerlei Ge- 
genftände fchreibt, daß ich mich in die- 
fer Beziehung gar nicht auszufennen 
bermag.“ — Herr Triggs bildet ſich 
nicht ein, daß er von ſeiner Monats— 
ſchrift werde leben können. Er bieiet 
deshalb Geſchäftsleuten ſeine Dienſte 
für die wiſſenſchaftliche Abfaſſung 
von Anzeigen an. Er verſtehe ſich auf 
„die Pſychologie des Anzeigens“ jagt 
er, man könne ſich alſo getroſt an ihn 
wenden. Als Hauptunternehmer will 
Herr Triggs indeffen, auf Sanbbü- 
nen, die er in derNähe von Saugafud, 
Mich., ‚entdedt hat, ein Sanatorium 
betreiben, verbunden mit Lehranftalt 
und Arbeit3tolonie. 

‘in dem Leitartikel der erften Num- 
mer feine neuen Magazins zieht ber 
Herr Triggs gegen die Univerfität zu 
Felde, nicht gerade gegen die Ehica- 
goer Univerfität, fondern gegen die 
Univerfität überhaupt. Er fnüpft an 
einen Ausfpruch des Profeffor Shorey 
an, welcher e3 als die Aufgabe ber 
Univerfität bezeichnet bat, „leiben= 
ſchaftslos der leidenſchaftsloſen Er— 
fenntnig nachzuſtreben.“ „Die 
große Welt mit ihren Leidenſchaften 
und ihren Schmerzen ſtürmt vorüber, 
aber die Univerſität kümmert fich 
nicht um ſie. Tauſende von Fragen 
derPolitik und der Geſellſchaftskunde: 
Armuth, Grabſch, Verſtadtlichung, 
Mäßigkeit, Imperialismus u. ſ. w., 
drängen auf Antwort und geben uns 
keine Ruhe, aber die Univerſität ſagt: 
„Stört mich nicht, ich kenne keine Sor— 
gen, will keine kennen!“ — Hunter 
ſchreibt ſein Buch über die „Armuth“, 
Lawſon leuchtet mit ſeinem Schein— 
werfer in die Ueberwelt des Grabſches 
— die Univerſität ſitzt gemächlich in 
ihrer kühlen Bücherei und blättert in 
leblofen ‚Folianten“. — Und babei 
möchte man fajt annehmen, daß man 
au auf den Sandbünen von Sauga= 
tuck, wenn anders das Unternehmen 
des Herrn Triggs den Erfolg hat, 
welchen er ſich davon verſpricht, von 
der „großen Welt mit ihren Leiden— 
ſchaften und Schmerzen“ nur wenig 
gewahr werden wird. 

* * * 


„Was bei einer Ueberraſchung her— 
auskommen kann,“ betitelt ſich eine 
harmloſe kleine Geſchichte von Fritz 
Reuter. Ein Chicagoer Juwelier er— 
zählt eine Geſchichte, der man denſel⸗ 
ben Titel geben könnte, die aber nicht 
ganz ſo harmlos iſt. Der fragliche 
Geſchäftsmann erhielt vor einigen Ta⸗ 
gen den Beſuch eines bekannten Mit⸗ 
bürgers, der ſich von ihm in ſein Pri- 
vatzimmer führen ließ und dort gr 
in⸗ 
ſtellte, denſelben öffnete und, auf die 
darin enthaltenen glitzernden Schmua⸗ 
ſachen deutend, etwas verlegen ſag 

„Der Schmud meiner Frau. Die 
teure Gattin befindet fich zur Zeit in 
Europa und gibt dort Gelb mit vol⸗ 
len Händen aus, während mir hier 
das Waſſer an der Kehle ſteht. Um 
mich vor dem Ruin zu bewahren, muß 
ich zu einem verzweifelten Mittel meine 
Zuflucht nehmen. Brechen Sie aa 
Diamanten und fonjtigen mert 
—— x Aus Se bie 
elben durch gute Imitationen; berech⸗ 
nen nn a — mis Sie 

r en Sie momög- 

lich Jofort_ben Werthunterſchied her⸗ 
aus.“ — Der verlegene Mann wurde 


Föhr 
welier eröffnete: „Sie 
A : .biefen 
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mer Stil. 
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Mutter. 
(Bon 30.) 


Die Strandbmüte in die gebräunte 
Stirn gezogen, die ton jchlohmweihem 
Haar umrahmt iit, fchreitet ber alte 
Herr Auftizrath rüftig fürbaß, den 
Kiefernduft einathmend und nach ber 
Lichtung fpähend, durch melde das 
blaue Meer herüber fhimmert. 

„Sieh da,” ſchmunzelt er vergnügt, 
„bot drei Jahren noch ein öder Küſten⸗ 
ſtrich, wo man nichts als ſchwarzeſtut⸗ 
ter ſah, die von ſchwarzen Geſtalten 
and Land gezogen wurden —heute eine 
aufblühende Villenfolonie: „Klein-He- 
ringsborf!" Er liebt es, auf feinen | 
einſamen Gtreifzügen Neu- Land zu 
entdeden. „Wollen jehen, ob e3 be- 
mohnt, bevölfert ift — fiehe da!” 

Schmude Häuschen in bunfles Grün 
gebettet!- Bon der Sonne beſchienen, 
ſchimmern die weißen Hotels im Bre— 
Fahnen flattern, Segler 
kreuzen ſich, luſtiges Leben blüht auf 
dem gelben Sande. 

Schon an der erſten Strandhütte 
legt er ſalutirend die gebräunte Hand 
an den Mützenrand. 

„Sie hier, meine Gnädige? Wan— 
delbar in Ihren Grundſätzen? Die 
Vorliebe für Harzburg ſiegreich über— 
wunden?“ 

„Der Kinder wegen,“ lächelte die 
weiß gekleidete, elegante Frau, ſich un— 
merklich aus den Kiſſen erhebend. „Ei— 
ne gute Mutter iſt zu jedem Opfer be- 
rei. Man opfert allmählich alles auf: 
Jugend, Schönheit, fogar Pafftonen.“ 
„Sogar Paffionen,“ lacht der alie 
Herr beluftigt, während er Die reigenve 
Rohrhütte in Augenfchein nimmt, die 
mit blausweißem Drell ausgelegt und 
mit Heinen bunten Fähnchen bewimpelt 


t. 

Bier hübſche Kinder in rothen Plif- 
feefleivern, rothe Hüte auf dem buntlen 
Gelod, find eifrig bemüht, einen Wal 
um die Hütte zu graben. 

„Ada, Nora, Senta, Mia — fennt 
gr den alten Onfel nicht mehr?“ ruft 
er, zu ihnen tretend und ihnen die Hän- 
de reichend, 

Wie die Kletien hängen fie an dem 
alten Herrn, deffen Augen in väterli- 
cher Freude ftrahlen, ala er die Klei- 
nen jtreichelt und füße Drops in ihre 
Mündchen ftedt. 

„Solche prächtigen Kinder find ſchon 
der fleinen Opfer werth,“ nict er jei- 
ner jungen Freundin aufmunternd zu. 
Dieje aber wehrt ab und bettet ven 
fein frifirten Stöpf, der durch einen 
Schleier gegen den Wind gejchügt ift, 
zwiſchen die ſeidenen Kiſſen. 

„Slauben Sie, mir, Lieher, Fetti 
rath, Mutter ſein iſt der ſchwerſte und 
aufregendſte Beruf. Sie —— Sie 
werden gleich ſehr ernſt ſein, wenn Sie 
hören, daß ich jegt innerhalh, meniger 
Wochen das dritte Fräulein habe. Und 
auch dieſe iſt unbrauchbar. Apathiſche 
Perſon. Energielos. Muß ich mich 
nicht an der table d'hote ſchämen, lie— 
ber Freund, daß Nora, ein Kind von 
vier Jahren, noch nicht Meſſer undGa— 
bel zu gebrauchen verſteht? Dazu der 
fortwährende Aerger: Soeben kam ein 
Telegramm meines Mannes, die Ma— 
nilahüte find nicht eingetroffen. Schnei- 
derinnenärger, Pubmacherinnenärger. 
D, das Leben einer Wlutter ift eine 
Kette von Verbrieklichkeiten.“ 

Das joviale, mit feiner Yronie ge- 
mijchte Lächeln weicht nicht von fei- 
nen Zügen. „Önädige rau,“ jagt er 
feierlich, „müßten Sie, wieviele große 
Sorgen e3 gibt, Sie würden Yhre flei- 
nen ganz fchnell über Bord merfen.“ 
„Sie unterfhägen Dinge, die fie nicht 
berftehen,” ereiferte fie fich. „Und wenn 
e3 die Sorgen allein mären — beben= 
ten Sie meine Arbeit!“ 

Seht lacht er laut auf und brüdt 
verbindlichft einen Kuß auf die feinen 
in Gemsleder ſteckenden Fingerfpigen. 
„Etwa nicht?“ fährt ſie empor, ſo 
daß die lange Nerzboa gleich einer 
Schlange in den Sand rieſelt. „Auch 
daran zweifeln Sie Spötter? Drei— 
mal am Tage muß ich die Toiletten 
der Kinder zurechtlegen, genau paſſend 
vom Strumpf bis zur Haarſchleife. 
Verſtehen Sie wohl, lieber Juſtizrath 
— dreimal! Abends muß ich alle 
Herrlichkeiten hinter Schloß und Riegel 
legen. Wo bliebe ich mit meinen fnap- 
pen Zoilettegeldern, wenn ich das bis- 
chen Put nicht wie Schäße hütete?“ 
„Ih gebe meine Unfenntniß in bie- 
fen Dingen zu,” gejteht er zögernd. 
„Bergeflen Sie über joldem Kleinfram 
aber nie die großen Seiten des Lebens. 
Ein wenig mehr Philofophie vermuthe- 
te ich bei Jhnen, jchöne Freundin.” 
Wieder hängen die Zleinen Mädels 
an ihm, und er ftedt wieder etwas 
Süß-Säuerliches zwifchen die rothen 

Lippen. 

„Leben Sie wohl,“ tönt e3 refignirt 
zu ihm hinüber — „und beneiden Sie 
in Zufunft feine Mutter mehr.“ 

Kopfihüttelnd verläßt er fie, um 
ſeinen Gedanken nachzueilen. Endlos 
dehnt ſich die Sandwüſte. Wohin? 
denkt er, eißperlen von der Stirn 
wiſchend. Wieder eine Entdedung ma= 
chen? Wieber einer fchönen Frau in bie 
Arme laufen und deren unfinnigeWelt- 
anſchauungen hören? 

Senfeitö de Waldes fchimmert ein 
Silberftreifen... 

r ra 
ftehen bleibend an eine mit Körben bes 
labene — die mühſam die 
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waren e3 „eute blo3.” 
— geſchleppt?“ fragte er ſtau⸗ 
nd, 


„Ber Toll mir helfen, Herr? Mein 
Mann ift achter Rügen zum Fiſchen. 
Die Großen müſſen Beeren im Walde 
ſuchen, und de Lütten geben acht auf 
Klein⸗Anning.“ 

Sie hat auf einem Taubündel Plat 
genommen und die derſtuhe ungewohn⸗ 
ten Hände im Schooß gefaltet. 

„Wieviel Kinderchen ſind's denn?“ 
fragte ber AYuftizrath leutfelig, einen 
morjchen Stuhl an ihren Siß heran- 
ziehend. 

„Acht am Leben, Herr, und alle friſch 
und geſund.“ 

„Alle Wetter, das langt. Da habt 
Ihr auch Eure Sorge, he?“ 

„Sorgen? Nein, Herr, id bin tufre- 
den. Der Mann verdient fein Stüd 
Geld, die Kinder fchaffen, was fie fün- 
nen, mit Beerenfuchen, un id hab über 
Sommer Fremde im Haus. Am Win- 
tertag jteht ja alles ftil. Kein Filch- 
fang, fein Beerenfuhen! Da müffen 
wir jehmal leben. Arbeit jibt e8 aber 
do: Stopfen, Fliden, allens heil und 
fauber machen, und die Kinder fam- 
meln Holz, daß wir das ganze Jahr zu 
feuern haben.“ 

„An WUrbeit wird® Euch niemais 
fehlen, liebe Frau,“ nidt er freundlich, 
mit ironifchem "Lächeln ber jchönen 
Yrau in der Strandhütte gedentend. 

Bon plößlicher Neugier gepadt, 
beugt er fi, um einen Blicf unter 'die 
Krempe bes ſchwarzen Strohhutes zu 
thun. Ob ſie jung oder alt, ob ſie 
hübſch oder häßlich, wer fünnte e3 Tas 
gen! Sonnenbrand und Arbeitzlaft 
haben ihre Zeichen in das fantige Ge- 
fiht gegraben. Furchen und Fältchen! 
Hier ein Mal — dort ein Fled! Aber 
die freundlichen Augen mit dem Aus- 
drud echter Herzenägüte breiten einen 
ftilen Glanz darüber. 


„zu fnapp iS die Arbeit nich,“ fagt 
fie, bejcheidven zu ihm aufblidend. 
„Arbeiten muß der Menjch. Den fau- 
lenZag leben, da$ taugt erft gar nichts, 
Die Hände muß ein3 rühren, folange 
das Leben währt. Und menn unfer 
Herrgott ruft, dann ift Feierabend.“ 

Die jeltfam ihn die Worte berühr- 
ten! Er dentt an fein eigenes, arbeit3- 
reiches Zeben, denft an die Stöße von 
Akten, die nach Ablauf der Ferien fei- 
ner harren. Wenn unfer Herrgott ruft, 
dann ift Feierabend! An den höchften 
Kreifen der Gejellichaft, die Schopen- 
bauer und Nietjche Lieft, jucht er die 
Philofophie — hier auf dem ſchwarzen 
Kutter findet er fie. 

„Recht jo,” fagte er treuherzig, „und 
eine Mutter, die für ihre Kinder arbei- 
tet, bleibt nie unbelohnt.“ 

„Das ift e8, Herr. Kein größerer 
Eegen als fo ne lieben Kinder, die jadh- 
ten ranmadhfen und gute, tüchtige 
Menjchen werden und uns im Alter 
beiftehen.” 

Vor einem ärmlichen Häuschen mit 
bimmelblau angeftrichenem Giebel 
feßt fie feufzend ihre Laft nieder. Drei 
blondhaarige Jungen zerren ein Klei- 
ned, da3 jeine erjten Laufverfuche 
macht. 

„Sud — Mutting!” 

Sie haben alle die hellen Augen der | 
Mutter. 

Diefe ruht einen Augenblid, um tief 
Athen zu holen, nimmt dann das 
Kleine in die Höhe und läßt fich qut- 
müthig die ſchwarze Strohfiepe berun- 
terreißen. Jetzt erſcheint das Geſicht 
gar nicht häßlich — Mutterglück ver— 
klärt und verſchönt es. 


ne 


Der „Ja““⸗Tag in Chriſtiania. 


Aus Chriſtiania wird geſchrieben: 
Die zahlreichen Fremden, die ſich am 
13. Auguſt in Chriſtiania aufhielten, 
hatten gute Gelegenheit, einen tiefen 
Blick in die norwegiſche Volksſeele zu 
thun, wie er anderen vielleicht bei lan— 
gem Aufenthalt im Lande nicht ver— 
gönnt wird; denn es iſt wahr, daß die 
Art, wie ein Volk ſeine Feſte begeht, 


einen Schluß auf ſeinen Charakter er⸗ 


laubt. Und ein Feſt war dieſe Volks— 
abſtimmung, ein nationalesFeſt, wie es 
hier ſeit langem nicht geſehen worden 
iſt. Ging auch bereits am 7. Juni die 
Botſchaft ins Land: „Norwegen iſt 
ein freies Reich!“ ſo traf ſie doch nur 
auf ernſte Geſichter. Ueberall war man 
ſich bewußt, wie groß, wie furchtbar 
ernſt der unternommene Schritt war, 
und in der That ließ damals die Mög—⸗ 
lichkeit eines Krieges ſich nicht gänzlich 
von der Hand weiſen. Dieſe Sorge la— 
ſtet nicht mehr auf den Gemüthern; 
um ſo mehr wird dem Fremden die 
Ruhe aufgefallen ſein, die das Volk 
bei ſeinem Feſte zeigte, von der Choral⸗ 
muſik am frühen Morgen bis zu den 
Feſtvorſtellungen der Theater. Nir- 
gends war lärmender Jubel, überall 
ſtille, ſtolze Freude über das Errunge⸗ 
ne und nirgends eine ängſtliche Span⸗ 
nung, was die Abſtimmung bringen 
werde, ſondern alle waren deſſen ge⸗ 
wiß, baß dieſer Tag der Welt von ei⸗ 
ner beiſpielloſen Einigleit eines Volkes 
Kunde geben werde. Doch als nun der 
Telegraph diefe Erwartungen wahr 
machte, da war e3 endlich auch mit der 
ftolzen Zurüdhaltung ber Freude vor⸗ 
bei, ba ftiegen endlofe Hurrahrufe zum 
ftillen Himmel empor. 


— Berjchnappt. — zhert (zu 
einem ——— Manne): 
„Sind Sie aber aud) wirklich eine ru⸗ 
hige Partie?· —, Das will ich meinen 
„Dei ung fpüren Sie bon ei 
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Zunge Leute, Männer mittleren 


Alters und ältere Männer. 
Wenn Yhr jchwach ober gebrechlich feid und ärztliche Hilfe gebraucht, 


konfulfir ‚Dr. Weintraub, 


der Euch ehrlich feine Meinung fagt und freien Rathichlag an, 


“ Krampfaderbrud), 


Die Krankheiten der 


Mäuner beswungen. 
Eine zeitgemäße und verläßliche Behands 
fung und möglichit jchrelle Kuren für alle 
SpezialsKrankheiten und Schwächen der 


Männer. 
Nervenzerrüllung zr>, kascı- 
tiger Verfall 
durch irgend eine Urfache herbeigeführt, 
geheilt. Gebt Eure Mannestraft nicht fo 
leicht auf, fihert Euch Eure Kraft und 
Fähigkeiten, immer ols Mann zu hans 
heln. Durch meine Behandlung garantire 
ich diejes zu tun. Ihre werdet zufries 
den jein. 
vergrößerte 
Adern und 
ftodendes Blut verurfahen viel Dualen 


and Befürchtungen. Sie führen zu Echmwäce und Siehtfum. Meine Kur für 
folhe Zuftände ıjt jchnell, jicher und beftimmt. Weberzeugt Euch felbft, bevor Jhr 


anderswo um Behandlung nadhiucht. 


Waferhri 


Wenn Eure Mannbarkeit in diefem Wege bevroht ift, fol: 
tet Ahr mich jofort aufjuchen. Ich habe die Macht, Wajjer- 


bruch ganz beftimmt und für immer in wenigen Tagen zu heilen, denn meine neue, 
allen überlegene Methode der Behandlung für diejes Leiden hat nicht ihres Glei- 
hen. Davon tann id) Euch völig Überzeugen. 


Widernalürlice Verfufle 


irgend weicher Art fan ich fchnell und im 
Vertrauen durch Furzen VBerfuch meiner 


Behandlung heilen, was ich Euch beftimmt beiweifen werde. Duldet nicht, daß jie 


Euren Lebensjaft ausfaugen und. Euer 
Urfprung und Charakter es bedingt. 


I Blut-Wergiftung 


Tleijeh angreifen und vernichten, wie ihr 


oder angeſtedtes Blut ſollten ſofort in Behandlung ge⸗ 
nommen werden. Ich wende eine Methode an, die 


ſchnell und gründlich jede Spur von Gift aus dem Blut entfernt und alle Folgen 
ihrer Wirlungen heilt, indem ich den ganzen Körper ſo rein und geſund mache, 


wie er vor dem Auftreten dieſer ſchrecklichen Krankheit war. 


Beſucht mich oder 


ſchreibt mir; ich werde Euch alles über dieſe außerordentliche Kur der anſtedenden 


Blutvergiftung jagen. 


Siriktar, 


Wenn die natürlichen Abführungsiege des Waſſers verengt oder 
verftopft find, jolltet Ahr Euch feiner hirurgijchen oder unfiche- 


ren und jchmerzhaften Behandlung unterwerfen, bevor Ihr meine neue Üüberlegene 


Behandlung gründlich erforicht habt, 


welche frei vonlinbequemlichkeiten und Leis 


den if und feinen Zweifel zuläßt. Sie heilt schnell und macht diellrethra oder den 


2 Urintanat ftart, gejund, und in jeder 
Reiz oder Krankheit. 


Hinficht glatt und frei von Hindernifjen, 


Sch lade Euch ei, voraufpredhen oder an mich zu fhreiben um 
freien Rathidhlag über irgend ein hronifhes Nebel oder 
eine Schwäche. 


Verfchiebt diefe wichtige Angelegenheit nicht auf gelegene Zeiten, fondern korımt 
oder ichreibt jegt und erzählt mir alles über Euren Yall. Dann werde ih Euch 
ehrliche rathen, was Ahr zunächft zu thun habt, um jicher gefund zu werden. Eine 
freundjchaftliche Beiprechung oder briefliche Erfundigung foftet Euch nidts und 
mag GCud) auf den Weg zur Gejundgeit führen. Eine Kette leiftet nicht mehr Wi- 
derftand, al3 das fchwächfte Glied in ihr; ebenjo geht es mit Eurem Körper. Der 
ihwächfte Theil madt ihn unbraudhbar oder bringt jogar alle anderen Theile 
in Gefahr. Nehmt daher das Glied in Acht, das Euch mit Sicherheit und zufrie« 

8 denftellendem Xeben verbindet. So gewiß, wie ih Euren all übernehme, merde 


I ich Ench auch heilen. 


EDr. Weintraub, Viener Spezialarzt, 
195 Wabash Ave., Ecke Adams Sir. 


5. Floor. 
Spreöjftunden: 


Eingang an Wabajh Ave. Nehmi den Elevator. 
8.00 Tormittags bis 8 Uhr Abends, Montags, Mitt: 


wochs und Freitags von 8:30 bis 5:30 Nahmittags. Sonntags von 10 a Upr. 
‘ on 


Pallor Kıeipp 
Katur-Heilanllall. 


Rheumatismusd, chroni. 
ide Kranke, befonders 
Hant-, Harn, Nieren-, 
Binien-. Geſchlechts · 
N Sranfheiten, 
AS Her, Magen, Leber-, 
Blut, Männer und 
Frauenleiden, werden 
— — raſch auf Dauer kurirt, 
ohne Medizin und ohne 
Kn EıpP- Operationen. 

Unterfuhung frei, nebit gutem Rath. 

Naturgemäße Koft — helle Zimmer— 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, Ill. 
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wichtig für Männer. 


Wern erste oder Argzneien End niat 
beiten, AB unfere ficheren, erprobten Hei 
tel, melde niemals eblißlagen * — 
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$500 Belohnung, falls „Safe Neliej“ 

Negulator "veriagt, 2 aufgebaltene 
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nzige Sausbehandlu 
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Dr. J. H. GREER, 
a ee = in d hım 
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Won Alb 


und mit der 
Unterdrüdung bed gelben ZFieberd in 
Neiv Drleans verhält e8 fich genau mie 
mit der Ausrottung unferer Straßen- 
räuber! Ye mehr das Räuberunmefen 
unterbrüdt und ausgerottet mird, je 
mehr greift eö um jich und fordert jei= 
ne Opfer. — 

KRulide: Yes, der Mörber ber 
Lähdie in Hyde Park bietet einiges — 
wenn die Jolie ihre Duttie that... .. 

Lehmann: Unfinn! An die Boli- 
zei \iegt et nich”. Der Collins hat Dod) 
jleich bei feinen Dienftantritt erklärt: 
The highwayman must go!" Die 

Kerl aber gehen nich, det 
i8 Der janze Hafen 

GCharlie: Und fo lange der Gee 
für die Schifffahrt offen bleibt, wird 
man die Herren in der Ausübung ihres 
Geiverbes auch nicht fonderlich ftören! 
— Die Bolizei fann fi) mit ihnen nicht 
befaffen. Sollins hält die jeeräuberi- 
fchen Gämbler, die den Leuten in allen 
Faden das Geld abnehmen, für viel 
verabfcheuensmürdigere Verbrecher, als 
die Strauchritter, die nicht immer — 
nur bisweilen — ihren Opfern das 
Lebenzlicht ausblafen. 

Srieshuber: Gegen den Spiel» und 
MWettunfug fcheinz wirklich fein Kraut 
gewachfen zu fein! Wenn die Noth am 
größten für die Spielerzunft, ift die 
Hilfe immer am nächſten. — Als fie 
bom Lande vertrieben wurden, öffnete 
die drahtlofe Telegraphie ihnen den 
Ausweg ‚ihrem Gewerbe auf dem Gee 
nadhzugehen—und jebt, da ihnen durch 
den, bon »er Polizei eröffneten See- 
frieg auch Taßernichtung droht, fommt 
die rettende Kunde, daß Snabenjchue 
in tem York das. lentbare Luftichiff 
erfunden Yat 

Lehmann: Die ausjewichiten Spiel- 
ratien find pille zu vorfichtig, um ihre 
Pharaotifche un’ fonftige Paterforma= 
lkaz:;.. 

Quakbe: Sie meinen: Parapher- 
nella... . 

Lehmann: Saje if ja: um ihre fon= 
ftiren Baterformalia ein no in bie 
Kinderſchuhe der Lenkbarkeit ſteckendes 
Knabenſchue'ſches Luftſchiff anzuver— 
trauen, — ſie wollen, den Zuje der Zeit, 
wo nich' in die Höhe, ſondern nach un— 
ten jeht, foljen un' ſich 'n ſubmarinir— 
tes Unterſeeboot koofen, um dort die 
Volte un' die Polizei 'n Schnippchen 
zu ſchlagen. 

Charlie: Schlechtes Beiſpiel verdirbt 


gute Sitten. — Seitdem Rooſevelt das 


Kunſtſtück vorgemacht hat , werden ſich 
wohl viel andere verwegene Leiermän— 
ner finden, die das Gleiche thun, und 
auf der Aexa der Bergkrachſelei wird 
die Krachſelei auf dem Meeresgrunde 
folgen 

Lehmann: For mir als Weltweiſen 
is det 'ne alte Jacke, det die Menſchheit 
bei ihre Verjnüjungen aus die eine Ex— 
tremität in die andere ſchlägt . . . Da 
is zum Beiſpiel for'n Exempel der St. 


Louiſer. Die jroße Anheuſer-Buſch'ſche 


Brauerei iſt doch ſchließlich weiter 
nichts, als eine natürliche Foljeerſchei— 
nung des rieſigen Bierdurſchtes der 
St. Louiſer Bürjer. Wer an Sonn— 
un' Feiertajen keenen jehörijen Affen 
ſpazieren führen daht, jalt ſeit Men— 
ſchenjedenken als ein Entarteter, ein 
Ihlehter Patriot un? Sonntagsfchän= 
der. Seht Saufen fie mit einmal Maf- 
fer, wie die Fröfch’, Anheufer-Bufch 
fteht por dem Banferott un’ der Jou— 
berneur Yolt Hat ausgerechnet, det 
nur no der burchichnittliche 39. 


Mann einen figen hat un’ jar erft ber | 


fünfzigfte nöthig hat, ihn uff der Polis 
zeiftatton auszufchlafen!— 

Charlie: Der Folk ift überhaupt 
nicht verantwortlich für das, was er 
fagt. Hat er doch auch behauptet, daß 
die Menfchen heutzutage nicht mehr fo 
berpicht darauf find, große NReichthü- 
mer aufzuhäufen, wie früher. ... 

Lehmann: Dei wirh wohl ftimmen! 
—Ruffel Sage hat neulih in eine 
Berfammiung öffentlich erflärt: „Ich 
hoffe, 100 Jahre alt zu werden“ 

Charlie: Was in aller Welt hat 
dieje Erklärung mit der Behauptung 
Tolfs zu thun?... 

Lehmann: Sie bemeift, det Heut 
Telbft fo'n in Die Wolle jefärbter Seiz- 
halz, mie der olle Sage, nich’ mehr fo 
ferchterlih an fein Nelb kleben duht, 
twie por Jahren. — Früher hätte er diefe 
Prophezeiung mit einen tiefen Seufzer 
bejleitet un’ jeftöhnt: „OD meh, mirb 
det aber noch eine Maffe Gelb foften.“ 

Alle: Au! Au! Au! 

Srieshuder: Ixrob Folk und Goethe, 
bei dem auch da3 Gelb bloß Chimäre 
fein follte, ijt-e3 und wird e8 zu allen 
Zeiten der Punkt fein, um den fich bie 
ganze Welt brebt.— Das fonnten wir 
wieder einmal bei den yriebenäper- 

 bandlungen, aber noch deutlicher im 
Hochfalle erfennen. Hoch wäre ohne alle 
rage in Ser lebten Woche am Galgen 
ochgegangen, menn nicht mit Hodh= 
brud das Geld zuſammengeſchnorrt 
morben wäre, da8 ihm allein da3 Ans 
rufen einer höheren Inftanz und da= 
durch vielleicht die Rettung feines Le⸗ 
bens ermöglichen fonnte.— 

Lehmann: e Schnorrerei hat zu 

wer —* ich Zeitungs⸗Einje⸗ 


eri weiße 


| thig ‚man Fätte ihn bloß vierzehn Tage 
aus den Sefängniß beurlooben, ihn 
Selejenheit jeben follen, uff fein altes 
| Metier zu arbeiten. Mit den „Get: 
married=-quid"-efchäft mar’ et ihm ’ne 
wahre Kieinijkeit jemefen, die paar 
hundert Dollars zu verdienen 
Kulide: Sch hab’ in vie Pahpers ge- 
noticht, daß ihn ein Nem Horter Den- 
tiſt in das Marritſch-Bißniß zuPießes 
geboten hat; der hat ſich in ein Jahr 
60 Mal vbermärritſcht .... 
Grieshuber: Der Mann heißt Witz⸗ 
hof und verdient ſeinen Namen mit 
Recht. Er hat wirklich ſeinen Witz im 
Hofmachen gut angewendet; und der 
hat ihn auch jetzt noch behalten, da er 
im Schlamaſſel und Gefängniß ſitzt. 
Er hat ein Zirkularſchreiben an alle 
ſeine 60 Gattinnen erlaſſen und ſie 
darin gebeten, ſie möchten doch Wäſche 
in's Haus nehmen und Geld verdienen, 
damit ihr lieber Mann nicht in finan— 
zielle Schwierigkeiten gerathe, wie ſein 
Kollege Hoch in Chicago .... 
Kulicke: Solche Fellohs, wie Hoch 
und Witzhof ſind eine reguläre Schäm 
for uns Dſchermäns, ſpeſchellie weil 
wir Dſchermäns bei einige Okkäſchen 
una als honeſte Piepels und Lah— 
obiediend Zittiſens präſen. Es macht 
nix aus, ob es bei einem Schwaben— 
piknik, einer Tſchörtſchfähr oder einer 
Saluhnkieper-Konwentſchen is, alle 
Spiekers dieklären, daß Dſchermänie 
die beſte Kontrie und die Dſchermäns 
die beſten Jellohs ſind .... 
Grieshuber: Diefen muthigen Glau— 
ben uns zu rauben, iſt der große 
Staatsmann von der 1. Ward, Hinky— 
Dink, eifrigſt bemüht! — In einem 
drei Spalten langen Kabelbrief aus 
Berlin an eines unſerer Weltblätter 
hat er den Stab über Deutſchland ge— 
brochen! Wir wiſſen jetzt, daß unſer 
altes Vaterland feinen Schuß Pulver 
merth ift, daß unfere Landsleute faſt 
| gar nicht yon der Kultur beledt find, 
daß das deutfche Bier ein erbärmliches 
Geſöff und daß Berlin im Vergleich 
zu Chicago nit am Propfen riechen 
fann!— 
Charlie: Und doch fabelt ein Be- 
richterftatter eines anderen Meltblat- 
| tes, der dem berühmten Manne auf 
| Schritt und Tritt folgt und jedes 
Wort diefr? aropen Diplomaten gierig 
aufichnappt, daß er vor dem „Rothen 
Haufe” Ttehend ausgerufen haben fol: 
| „Wenn ich nicht der Stadipeter von 
der 1. Ward in Chicago wäre, möchte 
ich wohl Rathaherr von Berlin fein!” 

Grieshuber: Zu diefem Ausruf 
| hatte er auch die bejte moralifche Be— 
| rechtigung— denn die Berliner Stadt: 

verorbnneten-Verfammlung hatte an 

diefem QIane gerade befchloffen, 100 

Millionen Mark auf den Ankauf und 
| Ausbau der Straßenbahnen zu der: 
| wenden... Sp etmad muß mie Sphä- 
| ren-Mufit in den Ohren eines Chica- 
ı goer Alderman klingen... . 

Sharlie: Und ihm das Herz fehmer 
maden, — denn die Ausficht auf die 
' fofortige Verſtadtlichung unferer 
| Stratenbahnen wird immer fchlechter, 
| je toüthender unfer donquizotifcher 
| Bürrgermeifter auf feinem Stedenpferd 
| herumreitet und gegen die Windmüh- 
; Ienflügel der Vernunft fampft. Außer: 
| dem kann bei einem Unternehmen, das 
auf Schulsen, Wind und Gottver⸗ 
| trauen erbauf ift, nicht allzuviel abfal- 
| len und von den Sinfen der Gtabt- 
| Schulden ift noh nie ein Stabtvater 
| fett geworden... . 

Kulide: Sein Partner im Zittie- 
Kounzil, ver Bäthhaus-ohnnie, hat 
| auch großen Trubel und foll Hellifch 
| mäbd fein. Auf Collins’ Relommänbä- 
| fehen Hat nämlich der Mähr die Lei- 
| ena von Freiberg’3 Halle riewohkt. 
| Charlie: Coughlin gerirte fich ala fo 

eine Art Schugheiliger diefes Plabes 
und nebendei foll er an dem linterneb- 
| men finanziell betheiligt gemwejen fein 
— hine illae lacrimae!— 
Grieshuter: Der Collins will auch 
dem Käpi’n Badus und ben niederen 
| poligeitichen Schutengeln diefer Spe- 
| lunfe auf den Pelz fteigen. € iſt 
| Sreum daß die Polizei immer gut 


t 


Freund zu den Freibergs geweſen iſt! 

Lehmann: Ja, ſojar jewiſſermaßen 
zu der Familje Freiberg jehört hat, 
denn wenn ein Poliziſte in 'n Lokal 
kommt, ſtoßen ſich die Jäſte an un' 
flüſtern ſich zu: „Da kommt wieder ſo 
ein „greiberger“....” 

Ale: Au! Au! Au! 

Kulide: Wir thun über einigen 
Nonfens ıahfen, aber von die BPieh- 
Konferenz, wo alle Piepels intereftet, 

| bat noch Keiner ein Wort gemenfchent! 

Sharlie: Und das ift das Gefcheib- 
tefte ‚ma3 mir thun fünneh, denn mas 
beritehen wir Bierbantphilifter von den 
feinen Schahzügen der Diplomatie? 
Forfchen mir alfo nicht nad - den 

| Gründen, marum wiber alle Ermwar: 


ten die ftreitenden Parteien ji fo 
plötlich geeinigt haben, fondern Freuen | fi 
mir und, daß der graufame Krieg Kr cher 


Ende iſt, und daß unſer Präſident 

in ſeiner Eigenſchaft als ehrlicher 
Makler um ben 
und unferes Landes Ru 


ümeen:. Mir dis | 
wunder set jar nich‘. Der 


janz jenau, det er auß bie Auf- 


weeß 
fen feine Kopele 'rausſchinden konnte! 
Charlie: Mir ſcheint es aber doch 
merlwürdig, daß er, vor die Entſchei⸗ 
bung geftellt, mit einer wirklich über- 
tafhenden Sofortigfeit die Geldent- 
Ihädigungsforderung fallen ließ..... 
- Lehmann: Der tennt eben feine 
Pappenheimer un’ mollte nich’ haben, 
vet fein Benollmächtigter Komura mit 
bem Witte sang "rumfadelte — denn, 
ftatt eine Kopefe "rauszurüden, hätte 
Witte bei nähere Belanntfchaft den 
Komura um viele Milljonen Rubel 
fiher anzupumpen verfudt. Witte i$ 
nämlich ’n Erfinangminifter un’ die 
haben bet fo an fih..... 

Charlie: Da bringft Du mich auf 
einen guten Gedanten. Wenn id am 
21ften meine Gasbil hicht bezahlen 
fann, will ich die Gasgejellfehaft anzu- 
pumpen verfuchen ... . aber deswegen 
brancht Yhr nicht zu glauben, daß.... 

(Srieshuker: ... . und fomweiter p. p. 
Wir verjtehen. (Zum Hausknecht): 
Bill, [priny Hinter die Bar und bring 
uns den Bierhobel und—die Karten! 


Für die Rüde. 


Hecht aufpolniſche Art. — 
Der Hecht wird gereinigt, geſchuppt, in 
Stücke zerſchnitten, mit Salz beſtreut 
und 3 Stunde beifeite geftellt. Inbei- 
fen focht man zwei gefchälte Zwiebeln, 
zwei bi3 drei gepußte Peterſilienwur⸗ 
zeln und eine kleine zerfchnittene Sel- 
leriefnolle in wenig Waffer jehr weich, 
rührt alles durch ein Sieb, gieht 13 
Duart fochendes Wafler, eine halbe 
Hlajche Weißpmwein und eine Dbertaffe 
Effig dazu, thut einige Zitronenjchei- 
ben, zwei Zorbeerblätter, etliche Nelfen 
und Pfefferförner daran, läßt die ab- 
getrodneten Hechtftüde in diefer Brühe 
meich kochen, nimmt fie heraus, ver- 
focht die Sauce zuleht mit etwas Zu- 
er oder gutem Girup und brei Eß— 
löffel fein geriebenem Pfefferkuchen, 
und rührt fie durch ein Sieb, um fie 
über den Hechtjtüden anzurichten. 

Wahsbohnenmit Shnit- 
3 el. — Die Bohnen werden gebrochen, 
abgemajchen und in Waffer, durch mel- 
ches fie nur fnapp bebedt fein dürfen, 
mit einem Stüdchen Butter zugeftellt. 
Wenn fie ziemlich weich find, wirb & 
Taſſe beſter Weineffig mit einem Ep- 
löffel voll feinen. Mehles verquirlt, 
binzugethban und die Bohnen werben 
nun vollends meich gebämpft. Sollte 
e3 nöthig fein, fo gießt man noch et- 
mas Waffer an. Die Schnihel werben 
aus einer Kalbateule gefchnitten, qut 
aeflopft und ohne fie zu paniren in eine 
Dmelettenpfanne gethan, worin But 
ter mit etwas Fleifchertraft zum 
Steigen gebracht wurde. Dann bratet 
man fie, indem man fie alle 2 Minuten 
‚ummendet, auf fcharfem euer hell- 
braun und ferbirt fie mit roh geröfte- 
ten und Eleinen ausgebohrten Kartof- 
feln zu den Schnittbohnen. 

Blumenkohl - Salat. 
Der in tleine Röschen zertheilte Blu- 
mentohl wird in Salzwaſſer weichge⸗ 
kocht, abgetropft und mit Oel, Eſſig, 
Salz und Pfeffer angemacht. Sehr 
wohlſchmeckend wird der Salat auch, 
wenn derſelbe mit ſaurem, ſchaumig 
gerührtem Rahm anſtatt mitOel über— 
goſſen und wenig Eſſig und Salz hin— 
zugefügt wird. 

Kopfſalat mit Sahne. — 
Man nimmt auf etwa 4 verleſene Kopf 
Salat 3 Taſſe ſüße Sahne, die mit 
etwas Salz und einem Eßlöffel Eſſig 
angerührt wird. Je nach Geſchmack 
kann dem Eſſig etwas Zucker und dem 
Salat feingehackter Schnittlauch zuge— 
fügt werden. 

Stalienifhe Eier. — Kode 
einige Gier hart, jchneide fie in bie 
Hälfte, nimm das Eigelb aus und 
hade e3 fein. Nimm fq viel Butter wie 
Eigelb, thue beides zufammen und 
rühre e3 mit etwas in Milch gemeich- 
tem Brot. Gib etwas Peterfilie, Mu3- 
fatnuß, Pfeffer und Salz dazu. Koche 
dies mit etmas Milch zu einem biden 
Brei. Die gefochten Eimeikhälften wer- 
ven dann damit gefüllt und falt ge- 
geffen. Als Beilage zu grünem Salat 
find fie fehr gut. 

Harte Eier mit Shnitt- 
laudfauce. — 8 hart gefochte 
Eigelb werben fein gerührt, mit 3 E$- 
löffel ZIafelfenf, einer Meſſerſpitze 
Pfeffer, dem nöthigen Salz, einem 
Eplöffel Delmmd eimas Effig zu ei= 
ner didfließenden Sauce verrührt, zu 
der man  feingejänittenen Schnitt- 
laud mifcht. &—10 Eier werden halb» 
meich gekocht, gefhält und auf —3 
grünen Salat gelegt, den man leicht 
geſalzen und mit Set und Effig ange: 
macht hat. Die Sauce reicht man nes 
benber. Sie paßt aud) zu gebadenen 
Fiſchen. 

Sellerie-Gemüſe. — Man 
ſäubere drei ſtarke Sellerieknollen, 
ſchneide ſie in dünne Scheiben, nebſt 
einer Zwiebel und dümpfe ſie in zwei 
Löffeln Butter weich. Drei knappe · Eß⸗ 
löffel Mehl verrührt man mit einer 
Obertaſſe Milch, einem halben Thee— 
löffel Salz, thue dies an den Sellerie, 


laſſe es durchkochen, treibe es durch ein 


Sieb, erhitze die Maſſe nochmals in 
der Pfanne, füge etwas Pfeffer hinzu 
und ſchmecke nach dem Salze. Hat man 
etwas ſüßen Rahm zur Hand, ſo wird 
der Geſchmack —* dadurch ver⸗ 
Hiert. Man r bie Speife recht 
zu fharfgebadenen Soteleiten — 

vom Schweine— an, umlegt 


Gewürzgurken. — 
Gurken werden geſchält, gut ein 
zen, nad 24 wirb bas fi 
ammelnde Waller ab- und gewöhnli- 


WWeltfrieden zu feinem | und 


als 
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d — vn! 9 tohenb barübe : 
———— 
— ——— Große dicke 
‚ melde völlig au — 
finb, {djält man, jehneibet fi being 
nad in 46 Streifen, und find jie 
lang, no einmal quer dur, macht 
alles Markige rein heraus, iegt db 
Gurten auf eine irdene Schüffel, und 
beftreut fie ftart mit Galz. läßt 
man fie eine Nacht ftehen, trodnet fie 
beö anderen Tages mit einem Zuce 
ab, und legt fie dicht über einander in 
Glas⸗ oder Steinbüchſen. Zwiſchen 
jede Lage ſtreut man grob geſtoßene 
Pfefferkörner, Senftörner, Nellen, 
Lorbeerblätter und grob geſchnittenen 
Meerrettig ınd Schalotten. Run fiebe 
man Weineffig auf, gieße ihn kochend 
heiß mit nöthiger Vorſicht — (ſelbſt 
Steinbücdhfen fpringen leicht, wenn fo- 
chende Flüffigteiten hineinfommen; 
man fülle fie daher recht langfam, und 
in fleinen Abfähen), Iaffe. fie jo 3 
Zage ftehen, foche und fehäume den Ef- 
fig dann nochmals und verwahre fie, 
indem man fie mit Blafe zubindet. 
Meinfauce zu Mephlfpei- 
Ten. — Man erbigt 1 Pint Wein, mit 
1 Zaffe Zuder, gibt den Saft und die 
abgeriebene Schale einer Zitrone hin- 
zu, jowie etwas Zimmt, rührt dazu 
einen Löffel Kornjtärke, die im Waſ⸗—⸗ 
fer aufgelöft wurde, und eine Brife 
Salz, focht unter fortwährendem Um- 
rühren fäumig und feiht dur. Diefe 
Sauce fann zu allen Mehlfpeifen und 
Pudbing3 verwendet werben. 
Käfetorte — 3 Pfund geriebe- 
ner Käfe, 4 Pfd. Butter, 3 Bid. Zu- 
der, 3 Pfd. geftoßene Mandeln, 3 Eier 
etwa8 Mustatblüthe und Wein: wer- 
den gemifcht und in bie mit Butterteig 
belegte Form gefiillit und gebaden. Für 
ven Butterteig ift folgendes Rezept zu 
berwenden: 3 Pb. Frifhe ausgewa⸗ 
ſchene Butter zerpflückt man, knetet ſie 
mit 1Pfd. Weizenmehl, thut 2 Eier, 2 
Eidotter, etwas Wein, ſüße Sahne und 
Salz hinzu und arbeitet den Teig 
ſchnell durch, dann rollt man den Teig 
recht dünn aus, legt ihn vierfach zu— 
ſammen, klopft ihn aus, läßt ihn et- 
was ruhen und rollt ihn dann zum 
Gebrauch noch einmal aus. 
Pfirfih- Kaltfhale —10 
gute reife Pfirfiche werben durch ein 
Sieb geftrichen und reichlich mit Zuder 
vermiſcht. yerner fchneidet man 8 
Pfirfiche zu Scheiben und beftreut fie 
mit Zuder. Das Durchgeftrichene ver- 
milcht man mit einer lafche leichtem 
weißen Wein oder Apfelmein und einer 
Tlafche Waffer und läßt 10 Minuten 
fochen. Bor dem Serpiren fügt man 
die Pfirfichicheiben bei, jowie Mafro- 
nen oder Bizfuits. 

— — — 
Fleiſchtheuerung und Markthallen 
in Berlin. 

(Berliner Tageblatt vom 19. Auguft). 


„Die Preife für Kalb- und Schwei- 
nefleifch angiehend, fonft unverändert,” 
lautet der legte Marktbericht. ‘ Und fn 
hat denn ber Engrospreis für prima 
Kalbfleifh pro Pfund fchon die Höhe 
von 88 Pfennig, für Schweinefleiſch 
von 72 Pfennig erreiht und Rind» 
und Hammelfleifch halten fich auf ent- 
Iprechender Höhe. In einem Schläd- 
terladen in der Nähe der Marfthallen 
werben gute, appetitlich zugefchn.ttene 
Hammelfotelettes mit 40 Pfennig per 
Stüd verfauft. Da ein mäßiger Efier 
davon qut drei Stüd zu feinem Kohl 
oder feinen Bohnen verzehren kann, fo 
gibt das eine hübfche Ausgabe für ei- 
nen Yamilientifh. Leider fchnellt das 
Wirthſchaftsgeld nicht in gleichem 
Maße in die Höhe wie die Fleiſchpreiſe, 
und da eine Hausfrau die Ihren nicht 
ie der Landwirthſchaftsminiſtet auf 
ihr baldiges Sinken vertröſten kann, 
ſo ſteht ſie jetzt oft rathlos der Diffe— 
renz zwiſchen Soll und Haben ihrer 
Wirthſchaftskaſſe gegenüber. Bei ih— 
rem Gatten findet ſie wohl Verſtänd— 
niß, doch keinen Troſt; ſein guter 
Rath iſt wenig brauchbar. Wie die 
Königin Marie Antoinette dem hun—⸗ 
gernden Volke, das kein Brot hatte, 
rieth, Kuchen zu eſſen, ſo räth der lie⸗ 
bende Gatte ſeiner Frau, vom theuren 
Fleiſch abzuſehen und dafür Geflügel 
und Fiſche zu kaufen. Sie wagt einen 
Gang in die Markthalle, aber ſie kehrt 
bald entmuthigt zurück. 

Aale und Hechte werben „en gtos“ 
fchon pro Kilo mit 1 Mark 10 Bien» 
nig bis 1 Mart 25 Pfennig bezahlt. 
Scäleie mit 1 Mart 40 Pfennig und 
erleiden im Kleinhandel natürlich ei- 
nen Auffchlag von 10 bis 20 Pfennig 
das Pfund, und ein Suppenhufn fo» 
ftet 3 Mark. Da heigt e3 für- viele 
verzichten. Unternehmende Haus⸗ 
frauen ſuchen nun ſchon die Geflügel: 
auktioen in der Zentralmarkthalle am 
Alexanderplatz auf, die um 9 Uhr 
Morgens beginnen und eigentlich nur 
für Händler beſtimmt ſind. Auch hier 
ſind die Preiſe höher wie gewöhnlich, 
denn die Zufuhr iſt viel geringer als 
ſonſt um dieſe Zeit. Die — 
rung macht ſich auch auſ dem Lande 
bemerkbar, und ſo ſchlachtet man auf 
den Gütern und Bauernhöfen das Ge— 
flügel für eigenen Bedarf, oder man 

alt mit der Sendung zurück, um die 


onjunktut auszunutzen und die Prei⸗ 


Te noch höher zu treiben. Eine 
Geffügelauftion ift ganz amiüfaı 


Nur für Damen! 
Dr. Raymonds Pilien 
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1 Dir in ben nä 


Kaufluftigen hin- und herfchiebt. 
rafcher Blid, ein fehnelles Betaften mit 
Daumen und Zeigefinger, und man 
ift einig über die Qualität der Objefte 
und macht fein Gebot. Die jungen 
Gänfe werben meift zu vier ober fünf 
Stüd verkauft, die Hühmer zu jecdhs, 
acht bis zwölf. Für junge Gänfe wur- 
ben geflern pro Stüd 4 Mart 60 Pfen- 
nig bis 5 Marf 20 Pfennig gezahlt; 
für Brathühner 95 Pfennig bi 1 
Mark. Fettere Gänſe werden nach dem 
Gewicht bezahlt, das halbe Kilo brachte 
geſtern 66 bis 74 Pfennig! Sehr poſ⸗ 
fierlich ſieht es aus, wenn der Markt⸗ 
helfer ſechs dieſer Bratenvögel, an ei⸗ 
ner Stange auf der Schulter tragend, 
vor dem Publikum feierlich auf- und 
abſchreitet, um es die Waare beſichti⸗ 
gen zu laſſen. 

Unter den Hausfrauen bilden ſich 
hier oft raſch Einkaufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten, und ſie erſtehen dann gemeinſam 
eine Partie Gänſe oder Hühner, deren 
Ueberfluß ſie wohl noch daheim mit 
guten Freunden theilen. Sehr umla— 
gert waren geſtern die Stände, in de— 
nen die erſten Rebhühner verſteigert 
wurden; junge wurden mit 1M. 10 
Pfg. bis 1. M. 20 Pfg. das Stüchbe— 
zahlt. Wenn aber dieſe Leckerbiſſen zu 
theuer ſind, da wendet man ſich wohl 


ben übrigen Vorräthen der Markthalie 


zu. Zum Glück iſt dieſes Jahr das 
Gemüſe gut gerathen, die Kartoffeln 
ſind vorzüglich und Obſt iſt reichlich 
vorhanden. Da lohnt es ſchon, etwas 
Vegetariar zu werden, zumal Pilz— 
und Kohlgerichte einigermaßen die 
Fleiſchkoſt erſezen. Steinpilze koſten 
das 3 Kilogramm 50 Pfenmg, Pfeffer⸗ 
linge 25 Pfennig. Auch die Mohrrü- 
ben und Gurken ſind gut gerathen, 
tleine fann man das Schod für 35 bis 
40 Pfennig, gute jchlefifche für 1 ME. 
50 Pfennig kaufen. Da werden auf 
mandem Tifhe Gurken mit Gped, 
Spinat mit Ei ober Mohrrüben mit 
Eierkuchen das TFleifch erjegen müffen, 
und der Reis mit Früchten mird eine 
begehrte Nachfpeife bilden. Nur das 
beliebte Aushilfsgeriht „Hering mit 
BVelltartoffeln“ muß von den jchmalen 
Menus geftrichen werben, denn der He- 
ring war herzlo8 genug, dur fein 
Ternbleiben von den normwegifchen 
Küften, unfere Fleifchnoth noch zu 
vermehren. Wenn aber Erzellenz v. 
Podbielsti noch immer nicht an bie 
Fleifchnoth glauben will, follten bie 
Berliner Hausfrauen eine Deputation 
zu ihm fenben, und ihn Fitten, von ih- 
rem Wirthichaftsgeld eınzufaufen — 
dann müßte er dran glauben. 


Barum fi Studiofus Butzke den 
Fuß verſtauchte. 


Humoreöte von Sugo Maro. 


Sleih ala er die Schwelle feiner 
Mohnung überfehritten hatte, bemerkte 
Studiofus Mar VBupte einen Brief auf 
dem Tifche; mit gefpannter Miene ging 
der junge Mann rafch näher, bodh [chon 
ftocte fein Fuß, und in dem Gefichte 
des angehenden Dottors zeigte fich leb- 
bafte Enttäufhung; ein Blid auf die 
Adreſſe hatie ihn die energifchen 
Schriftzüge ſeines Vaters erkennen 
laffen. 

Stubiofus Mar Bupfe hatte es nie 
eilig, von den Zufchriften feines alten 
Heren Kenntniß zu nehmen; enthielten 
fie doch Selten eimas Angenehmes: 
Vorwürfe, daß der Herr Sohn Jo viel 
Geld verbraude, Anfragen, wann man 
denn endlich zum guten Abfchluffe fei- 
ner Studien fommen merbe, Ermah- 
nungen, Klagen. Der Herr Studio ließ 
die Briefe feines Erzeuger8 manchmal 
ftundenlang liegen, bevor er fie öffnete. 
Man verdirbt fich doch nicht gern die 
Laune. In den weitaus meijten Yällen 
mwünfchte er von den väterlichen Epi- 
fteln, daß e8 Briefe wären, „bie ihn 
nicht erreichten”. Auch heute Tiek Tich 
Mar reichlich Zeit, bis er das päterliche 
Schreiben endlich las. Es lauiete: 

Rieber Sohn! 

I ber Lotterie der Gemwerbe- unb 
Induftrie-Ausftellung habe ich zwei 
Fahrräder vemonnen, hochfeine, erft- 
Haffige Yabritate. Das eine Rab 
made ich Dir zum Gejchent. Befonbers 
Dir, da Du bei Deinem phlegmatifchen 
Iemperament und infolge be3 vielen 
Sitzens am Biertiſche ſchon bedenklich 
zur Korpulenz neigſt, dürfte die Aus— 
übung des Sporis zum Remedium 
gegen übermäßigen Fettanſatz mit al⸗ 
len ſeinen üblen Folgen werden. Ich 


hoffe, daß das Rad Dich der verderbli⸗ | 
Ken Mtmofpkäre derfkneipen entziehen, ! 
Di oft Hinausloden mirb in die 


Thöne, freie Gottesnatur.— Rad dem 
alten Safe: mens sana in corpore 
sano wird darn au Dein Geift an 
Hrifche, Energie und Claftizität ge- 
winnen, und in’gleihem Maße mirb 
der Gedanke an bie Eramina feine 
Schreden verlieren. Die Mafchine gebt 
chſten Tagen als Frachi⸗ 
9* zu. All Heill Es 
i 


Dein Bater. 
Mar : 


grüßt Di Herz- Kun 


Jnitt Kurz- 
N. 


.n a 
fi — t Pfand 
el ändlich. 
“— das hätte ich mir gleich 


benken können — Du und radeln! — 
Aber ſag' mal, die Maſchine ſieht ja 
noch ſo ungebraucht aus, willſt Du ſie 
nicht erſt einige Zeit benützen, um Dir 
wenigſtens die Eiemente der Radfahr⸗ 
funft anzueignen?” 

Da bemerkte Butzke ſtrafend: „Kurz⸗ 
bein, ſchäme Dich! Du willſt ein paar 
Semeſter Logik, Denklehre gehört ha⸗ 
ben und wo Dir erft jagen laffen, 
daß man in der Pfanbfeihe für ein un- 
gebrauchtes Rad doch entfchieden mehr 
befommt, als für eine abgenußte 

i Karre?“ 

Unter der Wucht diefes Argument 
berftummte Stubiofus Kurzbein. Nur 
noch ein fpättifches „AN Heil!” rief er 
dem baponeilenden „Radler“ nad. 

Als Mar die Pfandleihe verlieh, 
Ihmunzelte er, hochbefriedigt an fein 
Bortemonnaie flopfend: „Doc ein fa- 
mofer Sport, daS Radeln!“ — 

Rach kurzer Zeit erhielt der Gutöbe- 
figer BertHold Bugte von feinem Sob- 
ne Mar folgendes Schreiben: 

Mein lieber, guter Bapa! 

Wie fol ih Dir für das jchöne Ge- 
fchent bauten! Ya, das war eine glüd- 
liche bee von Dir. Seitdem ich es er⸗ 
fahren habe, welcher Reiz darin liegt, 
auf blintenvem Stahlroffe dur die 
freie Natur zu fliegen, bat die Hmeipe 

| viel vom ihrer Anziehungsfraft für 
i mich verloren. Täglich wachen meine 
förperliche und geiftige Frifche, Elafti- 
zität und Energie, wie Du e3 boraus- 
gejehen. »eiver hatte ich bereitö das 
Pech, zu ftürzen; fein Wunder, ange- 
fihts meiner Anfängerfchaft. Jch blieb 


unverlegt, Hoch das Rad erlitt einige | 


Beihädigungen. Die Reparaturkoften 
follen etwa 50 Mart betragen. Schide 
mir bald die Summe, damit ich bie 
Mafchine Ichleunigit repariren laffen 
fann, bevor der Dämon Kneipe wieder 
feine alte, nerberblihe Macht über 
mich gewinnt. —€E3 grüßt Dich, fowie 
Mama und Gefchwifter vielmals herz- 
lift dein danktbarer Sohn Mar. 

Die 50 Mark trafen ein mit ber pä- 
terlihen Mahnung, doch hinfort recht 
borfichtig zu radeln, damit die Sache 
nicht zu thewer werde. Und micber 
fchmunzelte der Herr Stubiofus, an 
fein Portemonnaie tlopfend: „Ein zu 
Tchöner Sport, va3 Rabeln.“ 

Als die Sommerferien gefommen 
waren, febte fih Mar fröhlichen Her- 
zen in die Eifenbahn und dampfte in 
die weit entfernte Heimath. Nie zuvor 

| iwar er bei feiner Ankunft jo fritifchen 
Bliden ausgefegt gewejen als diesmal. 
Beionders die ftattliche Rundung fei- 

| nes Bäuchleing mußte eine Scharfe Mu- 
fterung aus den väterlichen und müt- 
terlihen Mugen über fich ergehen laf- 
fen; in den elterlichen Mienen malte 
ſich unverkennbare Enttäuſchung. 

„Höre ınal, Junge,” meinte der 
Papa, „von Deinem überflüffigen Fett 
fcheint Dir das Nadeln nicht viel ge- 
nommen zu haben.“ 

„Im Gegentheil”, jagte rau Ma- 
ma, „mir fommt e3 vor, als jei Mar 
nod ftärfer.gemorben.“ 

Mar ftreichelte liebevoll feine Weite. 
„Aber, Tiede Eltern, ihr müßt nicht zu 
biel verlangen. So leicht läßt fich 
bei meinem Embonpoint lilienhafte 
Schlantheit nicht erreihen! Nur Ge- 
duld, gut Ding will Weile haben.“ 

„Mebrigens, lieber Sohn, halt Du 
nun ja die fchönfte Gelegenheit, au 
bier zu Haufe fleißig zu radeln. Du 
fannft uns gleich 'mal zeigen, mad Du 
gelernt haft. linfer Rab — mie ich 
Dir fchried, habe ich ja zmei Bichcles 
gewonnen — jteht im Garten, wo es 
Deine Brüder Fleifiq benüen.“ 

Bater, Mutter und Gejchtwifter er- 
boben fih und fehritten voran, zum 
Süd für ven Herrn Studipfus, deffen 
bejtürzte Miene daburdh der Beobach- 
tung entging. Barmherziger Himmel, 
ba3 zweite Rab! Daran hatte er ja 
gar nicht gedadht. Da fah er fchön in 
ber Klemme. Den Eltern etwas vor- 
tabeln, er, der in feinem Leben nod) 
auf feiner Mafchine aejeffen. Sollte 
er beichten, fich entlarven lafjen? Nein, 
biefer neue Schmerz mußte ben guten 
Eltern erfpart bleiben. E3 galt, einen 
Ausweg zu finden; nur Lift und Ber- 
ftellung fonnte Rettung bringen. 

Man befand fich jekt auf ber zum 
Garten führenden Freitreppe; in eini- 
ger Entfernung fand am Rande des 
Gartenweges die blintende Mafchine 
an einem ®aume. 

„Ab, da tft ja das Stahlrößlein!“ 
| rief Mar im gut geheucheltem Eifer 
raſch porjchreitend. An der nächften 

Setunde ein pielftimmiger Schrei von 
aller Lippen — Mar mar die bier 
Stufen der Treppe hinabgeftürzt und 
!Yag langausgeftredt unten im Sande. 

„Mar, um Gottes willen!“ 

Man fprang Hinzu, doch der „BVer- 
unglücte“ hatte fich bereitö wieder auf- 
gerichtet umdb humpelte mit jchmerz- 
licher Miene auf und ab. 

„Zu bumm, jeht habe ich mir ben 
linken m 
„Es wird Doch nicht ſchlimm fein, 
Mar? — Sollen wir zum Doktor?" — 

„Rein, nein!“ mehrte Mar entichie- 
ben ab, „wegen biefer kleinen Verſtau⸗ 
in paar Tage Schonung, 


win 


nicht andern zu Dienſten, 


der Gedanke, an der Seile 
bfchen “ugenbgefpielen  bundh 
Tchöne Gottesnatur zu fahren, 
viel Verlodendes. Mar hegte vom jehe 
große Sympathie für Grete ned 
wiß und war mit bem hübjdhen Na 
barztinde au auf dem teauliden 
Duzfuße geblieben. r 
„Jatohl, Grete, e8 wirb mir ein 
lebhaftes Bergnügen fein — allem, 
borläufig geht’3 ned nit — — ih 
babe da ein kleines Malheur gehabt — 
ih — —” Be 
„Er ift von ber Treppe gefallen und 
bat fih den Fuß verftaucht.“ ES 
‚Ad, darum humpelt er fo!“ ladie 
Sen, ber Badfifch, dad Enfant ier- 
rible. u. 
„Aber Guftel!” fagte Grete verivei- 
ſend, „ſolch Pech kann doch jeber ein- 
mal haben.“ hr that der arme Im 
valide leid. 


Mar warf dem fhönen Kinde einen 


danfbaren Bli zu; in feinem Innern 
aber war der große Entjchluß gereifli 
„sch lerne radeln!“ Pe 

No an demfelben Abend fchlich fh 
der angehende Sportmann mit bem 


Rade unbemerkt in eine der entlegen- i : 


ften Partien des großen Gartens, imo 


dichtes Geiträuch fein Beginnen dem 


Auge Unberufener entzog, um feine et- 
ten Fahrverfuche zu machen. 

Und bald tönte durch bie —5 
Stille des Sommerabends ſchauerl— 
ches Seufzen, Stöhnen und 
oft unterbrochen durch kräftige ver— 
wünſchungen, Flüche und ein dumpfes 
Geriufh, al3 ob ein wohlgefüllter 
— aus einiger Höhe zu Boden 
iele. 

Seinen Angehörigen tra? Mar heute 
nicht mehr unter die Yugen, fondemn 
mwanfte direft auf fein — um 
die müden Glieder zur Ruhe zu beiten. 
Aber noch im Einfchlafen murmelte € 
mit energifch geballter Fauſt: Ich 
lerne radeln — gleich morgen in aller 
Herrgottäfrühe fol die. Schinberei 
weitergehen!“ md vabei ftieg Grete 
Schmediwig’ liebliches Bild vor feinem 
geiftigen Auge auf, Iodend und an- 
feuernd. 
3* on diefem Falle wurde beim 

eiß fein Preis. Schon nad) einigen 
Zagen fonnte Mar den Eltern erflä- 
ten, daß fein yuß nunmehr fomeit ge- 
beilt jei, daß eine Befteigung bes 
Stahlroffes risfirt werden dürfe. Und 
als er für fein Vefteigen ein elterliches 
Bravo erntete, fühlte er fich ganz glüd- 
li, und alle Strapazen und Mühen 
maren vergeffen. 

AB er nun aber gar an ber Seite 
ber blonden Grete durch die lachenbe 
Welt dahinflog, da rief er abermals, 


diesmal au3 innerftem Serzensgrunde: 


licher, jhöner Sport!“ 
Zehn Gebote für Schüler, 5 
In vortrefflicher Weiſe faßt 
heimrath Wilh. Münch Gere ned 
nem fleinen Auffat in ber Monatö- 
Ihrift für höhere Schulen die Pflichten 
eines Schülers in folgender Form zu- 
fammen: A 
1. Deine Schule ift ein Heimer 
Staat: fei ein guter Bürger im bikfem 
deinem Staate, damit du ein zechier 
Mann werbeft für dein großes Bater- 


„a, das Rabeln ift doch ein Herr . 


land. 2. Gebente, daß du ein großes 4 


Erbe antreten jollit, und fei dankbar 
all den Edlen, 
haben, all den großen Menjchen, bie 
mit ihres Lebens Arbeit Unvergäng- 


liches auch für dich gefchaffen Haben 


3. Lerne im tleinen treu fein, damit ‘ 
du e3 bereinft. im großen fein fannft; 
lerne äußere Orbnung, bie bir x 
zur inneren Züchtigkeit. 4. Girehe 

nad Echtheit; finde dich nicht äußerlich 
ab mit deinen Pflichten und fer mit 
mit äußerem Erfolg zufrieden;: lerne 
fondern 
denfe an dich jeldft und mad dur werth, 


| fein möchteft. 5. Du follft nicht fügen, 


weder mie die Sklaven, bie einen 
Muth zur Wahrheit haben, mody mie 
dieHeuchler, die fi emporiwinden wol 
len, noch wie die Wortfhiwinbier, bie 
Geborgtes für eigen ausgeben.‘ Auch 

folft du nicht zweizüngig fein, nicht 
Dich fromm geben vor deinen Eltern 
und frech bor Lehrern und Kamera 


ben. 6. Sei ein guter Ramerab unter 


beines gleichen, zuverläffig und treu, 
aber laß. feinen Sameraben, ber - 
Schlechter ift, über dich. Herrfchaft ge 7 
winnen. Gude nicht aus eiz ans. 
dere im Lernen zu —* en, aber 
gib acht, daß bu deinen 


-iwie beine raft e3 bon bit fo: 


7. Mitbraucdhe deine Stärte nitht ai 
gen die Schwachen und fer nicht had 
müthig gegen die Geringern; twiffe, baß 
man fohon in jungen Jahren’ ein gro» 
Bes Herz bemweifen ann. ee 
daß du tüchtig werdeſt auch in 
Sugendfpiel und friſch und fröhlich 
bleibeſt durch die ganze > 
liebe bie Natur mit all ihren : 
pfen und laß feine Stu Rt DIE 
die Yreude daran nehmen,, 9, Werde 
nicht verzagt ober ftö | 
dich vergingft und Strafe leiben n 
tet: fa reif wieber an, umb 
tannft rafch alle Spuren bed Wer 
genen tilgen. Lab bich nicht nom ? 
trauen anfteden unb glaube nik 
feö von beinen Lehrern, weil fie 
Unbequemes zumuthen; 10, &ı 
was Gutes freiwillig meben bei 
arbeit, damit bu aud pätı 
De 
n, De 


ber | jtlaven, bie 


Moment uod, bite, bie Ba 


En 
> ai 
E08 * 
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bie e3 dir übermadht — 


ee 


ERW ROTER ET EE OR 


Beim Reiten. 


füge Rundfcan. 


Yrovinz Brandenburg. 


Berlin Privatdozent Dr. L. 

Plate it als etatsmäßiger Profellor 
ber Zoologie an die hiefige Landmwirth- 
ſchaftliche Hochſchule berufen worden. 
⸗Ein folgenſchweres Bauunglück hat 
ſich auf einem Neubau an der Teu—⸗ 
pitzerſtraße ereignet. Wahrſcheinlich 
infolge zu ſtarker Belaſtung des Ge— 
rüſtes mit Mauerſteinen brachen plötz⸗ 


lich zwei Netzriegel, wodurch ein Theil 


der Rüſtung in das Kellergeſchoß hin— 
abſtürzte. Der 34jährige Maurer 
Paul Kriſchewsky, Jonasſtraße 69, 
und der 44 Jahre alte Steinträger Al⸗ 
bert Ortmann aus der Stephanſtraße 
wurden mit dem Rüſtzeug in die Tiefe 
geriſſen und unter den nachſtürzenden 
Steinen und Mortelkaſten begraben. 
— Hier ſtarb nach längerem Leiden im 
Alter von 72 Jahren Emil Cohn, der 
langjährige Verleger der ‚„Volkszei— 
tung“ und ehemalige Mitinhaber des 
„Berliner Tageblattes”. Die Papier: 
fabrifen in Friedland Emil Cohn & 
&o. und. die Druderei Gutenberg jtan= 
den bi3 zuleßt unter feiner Leitung. — 
Driejfen. Der bei ber Yirma 
Haje in Dragig beihäftigte 19jährige 
Kaffirer ift nad ge meh⸗ 
reret tauſend Mark mit einer eiwa 36 
Jahre alien weiblichen Perſon flüchtig 
geworden. 
Hotel eingekehrt und fuhren dann 
nach einiger Zeit mittels Wagen nach 
Filehne. 
Fahrland. Durd ein Gemits 
ter wurde unfer Dorf und feine Um= 
gebung ftarf heimgefudht. Ein Gejelle 
bes Müllers Nietdorf, erjt vor einiger 
Zeit au3 dem Krantenha’. entlaffen, 
wurde vom Blig erjchlagen, als er 
unter der Mühle ftand. Gleich darauf 
traf ein Blihftrahl eine Scheune, zün- 
dete und äfcherte fie ein. Auf dem 
Srahrländer Gut wurde eine Kuh vom 
Blit erfchlagen und der Oberamtmann 
Sriefe durch den Blikftrahl am Fuße 
verlegt; ein Stallfchweizer wurde be= 
täubt. 
Letfhin Diefer Tage ift hier 
ein Denfmal: Friedrihs des Großen 
enthüllt worden, daS mieber eine mei- 
fterhafte Schöpfung des Bildhauers 
H. W. v. Glümer-Berlin ift. 
Eixrdorf. Das Opfer eines Un— 
falles ift die faft 80 Jahre alte Wittwe 
Friederike Mangelödorf geborene 
Schäfer au3 der Wipperftraße 11 ge- 
worden. Die Greifin wurde von einem 
Schlähterwagen überfahren und erlitt 
innere und äußere Verlegungen, an 
deren Folgen jie jtarb. Die Staats 
anmwaltjchaft beiehlganahmte die Leiche 
und ließ fie zur gericht3ärztlichen 
Deffnung nad) dem Schauhaufe brin= 
gen 


Spandau Bor einiger Seit 
mwurbe der Haudbefiter Lüdfe in ber 
Gatomwer Straße todt, muthmaßlich 
ermordet, aufgefunden. Er vermie- 
thete Schlafftellen an polnifche Erdar- 
beiter von den Charlottenburger Rie= 
felfeldern. Unter. diefen mirb ber 
Thäter gefucht, deffen Spur von der 
Polizei fchon entdedtumorden fein fol. 


Srovinz Offpreußen. 


Königsberg. Cein 75jähri- 
ges Beitehen feierte das ältefte Corps 
der hiejigen Univerfität, das Corps 
Maſovia. Aus allen Theilen des 
Reich waren dazu die alten Herren 
des Corps erfchienen. — Erfchoffen 
bat fich der in der Alten Gafje moh- 
nende Einjährig = Freiwillige Wein 
berg vom Orenadierregiment No. 3. 
Meinberg hatte unter den Anftrenqun= 
gen bes Dienftes jehr zu leiden und 
war in ber legten Zeit wegen wundge—⸗ 
laufener Füße ziemlich rathlos. 

Alt- Heidlaufen Kürzlich 
ertrant das 11sjährige Kind des Be- 
figer3 David Schemeit von hier in ei= 
nem Örenzgraben. 

Drengfurt Der Knecht Nad- 
tigall überfiel den 18jährigen Schnei= 
berlehrling Töpfer und brachte ihm 
mit einem Tafchenmeffer Iebensgefähr- 
liche Verlegungen bei. Der Berlette 
mußte nach dem Krantenhaufe in Ra= 
ftenburg gebracht werden, wo er, ohne 
bie Befinnung zu erlangen, ftarb. Der 
Zhäter wurde feftgenommen. 
Groß-Berſchkallen. Die 
Dienſtmagd Stanull hatte dieſer Tage 
außerehelich geboren und dann das 
Kind ſofort nach der Geburt bei Seite 
geſchafft. Letztens nun wurde ſie ver— 
haftet und dem hieſigen Amisgericht 
überliefert. Durch die gerichtliche 
Sektion der Kindesleiche war feſtge— 
Eh worben, daß bad Sind gelebt 

Bi; 


Yrovinz Weftpreußen. 

Danzig Kürzlich ftürzte das 
achtjährige Mädchen Zinfer aus dem 
zweiten Stod eines an der Ede All- 
mobengaffe und des Ihron’schen We: 
ged belegenen Haufes, nachdem e3 das 
iEm zu marm nemwordene Bett verlafjen 
hatte und am offenen enfter einge 
Ihlafen mar, aus dem enter und 
murbe bon Polizeibeamten aufgefun- 
ben. Ein jofort Herzugetufener Arzt 
fonnte nur ben bereit3 eingetretenen 
Zob feftitellen. 

Bruß.  Dor einiger Zeit branne 
ten bie maffive Mahl» und Schneibe- 
müble und die Dampfbäderei de 
Sohann Wroblewäfi nieder. Die Ent: 
—— des Feuers iſt unbe— 
annt. 


Ehrenthal. Das Gehöft des 
Fräauleins Szrubka brannte vollſtän— 
big nieder. Die alte Mutter der Be- 
figerin, die feit einem Jahre gelähmt 
war, blieb in den Ylammen, während 
bie übrigen Hausbewohner mit dem 
Leben bavonfamen. E3 verbrannten 
ferner zwei Pferbe, ſämmtliche 
. - Sähmweine und bad ganze Mobiliar. 
- Graubenz. Der 9 Jahre alte 
- Rnabe Paul Schröder von hier aus 
ber Ralinterftraße ift in der MWeichjel 
in ber Nähe von Böslershöhe beim 
‚Baben ertrunfen. 
ei Iln. Hier brannten bie Wohn- 
ib Birifäeftigebänbe bei Rült- 
5 Bopifchte vollitän nieber. 


Hier waren beide in einem | 


te | Ind und 


rüftig. 


g fih bie Ehefrau 
8. —— — am Gefichte zu. 
Yropin, Yommern. 


Stettin. ‚Ertrunten ift der 8 
Jahre alte Sohn des Kahnjchiffers 
Schmidt. Der Knabe fpielte auf dem 
Kahne feines Vaters, der an Polls 
Hof lag, und fiel dabei über Bord. 
Der Berunglücte wurde zwar fofort 
aus dem Waffer gezogen, jedoch blieben 
angeftelte Wiederbelebungsverſuche 
ohne Erfolg. 

Altdamm. Dem Eigenthümer 
Hermann Arndt im nahen Augufts 
mwalde paffirte vor einiger Zeit ba3 Un= 
alüd, daß er von einer in Betrieb ge= 
jegten Mähmafchine erfaßt wurde, fo 
daß ihm der eine Fuß fajt abgejchnit- 
ten wurde. 

Dobberpuhl, Lebiend ers 
fhoRß fih aus unbelannten Gründen 
der Ober » nfpektor Mebfe auf hiefi- 
ge: SFeldmarf. 

Döberig. Beim Baden im 
nahen Ser ertrant der zmölfjährige 
Sohn des Arkeiterd Hecht von hier. 

Sriedrihähof. Vor kurzem 
erbrofjelte der Gutsarbeiter Masphul 
feine Ehefrau und fein heiden Kinder. 
Die That ift auf Geiftesftörung aus 
rüdzuführen. 

Greifswald. Erfhoffen hat 
fi hier der 22jährige Sohn Franz des 
Lehrers Meyer in Köslin. Er hat an 
den Vater einen Brief hinterlaffen, in 
dem er um Verzeihung bittet; die Geis 
nigen möchten ihn nicht bedauern, ſon— 
dern ihm die Rule gönnen, bie er fo 
lange erfehnt. 

Krettmin. wit GStreichhöl- 
zern fpielende Kinder verurfachten bier 
einen Brand, durch den 5 Bauernge- 
höfte, ein Chauffeehfaus und 26 Ge- 
bäubde eingeäfchert wurden. Der meift 
durch Verfiherung gededte Schaden 
wird auf 500,000 Mark geihätt. 


Provinz Schleswig: Holftein. 


Shle3mig. Einem Sohne bed 
Polizeifergeanten Tiede, dem Ober: 
bootSmannsmaaten Arthur Tiede, ift 
bor der Front die Rettungsmedaille 
am Bande dafür verliehen worden, daß 
er auf einer Auslandsreife in Süb- 
amerifa beim Sentern eines Beibootes 
zwei Kameraden mit eigener Zebensge= 
fahr vom ficheren Tode des Ertrintend 
gerettet hat. 

Ahrenshorft! Vor kurzem 
Ihlug der Blif in das allein belegene 
Haus des Chauſſeewärters Harms. 
Wohnhaus und Scheune brannten 
gänzlich nieder; gerettet wurde nur 
wenig. Der Beſitzer iſt verſichert. 

Brodersby. Hier brannte in— 
folge eines Blitzſchlages das Geweſe 
des Landmannes Blaaſe völlig nieder. 

Friedrichſtadt. Die ällteſte 
Einwohnerin unſerer Stadt, die Witt— 
we des verſtorbenen Arbeiters Mader, 
vollendete iht 91. Lebensjahr. Die 
Greiſin iſt ſeit Jahren in der hieſigen 
Armenanſtalt und verhältnißmäßig 
Aelteſter Einwohner unſerer 
Stadt iſt Rentier F. A. Wieſe; er iſt 
im November 1810 geboren. 

Kiel. An Bord des Fiſchkutters 
„Nordſöen“ hat eine ſchwere Exploſion 
ſtattgefunden. Während einer Fahrt 
in der Nordſee explodirte der Motor— 
behälter und Maſchinentheile flogen 
auseinander. Der Kapitän Thomſon 
erlitt ſchwere Brandwunden. Der 
Fiſchkutter lief Esbjerg als Nothhafen 
an und ſchiffte den Verbrühten aus. 


Rrovinz Schleſien. 


Breslau Als Nachfolger von 
Mikulicz iſt an erſter Stelle Profeſſor 
Bier (GBonn), an zweiter Profeſſor 
Garret (Königsberg) für die hieſige 
Lehrkanzel in Ausſicht genommen. — 
Kürzlich iſt der 60 Jahre alte Zugfüh— 
rer Auguſt Poſchau beim Herunter—⸗ 
gehen einer Steintreppe in einem Sig— 
nalhauſe des Hauptbahnhofes abge— 
ſtürzt und hat ſich einen Schädelbruch 
zugezogen. Auf dem Transport in 
das Krankenhaus der Barmherzigen 
Brüder iſt er verſtorben. —Der Schul⸗ 
knabe Alfred Niewitetzky, Sohn eines 
Neueweltgaſſe 19 wohnenden Zuſchnei— 
ders, iſt beim Baden in der Nähe der 
Gröſchelbrücke ertrunken. 

Altwaſſer. Auf der Chauſſee 
wurde der Schloſſer Wocichowsky von 
einem Automobil überfahren und ſo— 
fort getödtet. 

Böhlitz. Hier ertrank das ein— 
zige, noch nicht zwei Jahre alte Töch— 
terchen des Handelsmannes Hartmann 
im Mühlbache. Das Kind hatte vor 
dem Hauſe ohneAufſicht geſpielt. 

Guhrau. Der Ziegelarbeiter 
Kloſe wurde in Kainzen von einem 
Magen überfahren. Die Räder gin- 
gen ihm über den Leib, mobei er chmwer 
verlegt wurde; er fand im bhiefigen 
Kreistrantenhaufe Aufnahme. 

KRanth. Diefer Tage feierte der 
im Rubeftand lebende Hauptlehrer und 
Kantor Emil Raufch mit feiner Gat- 
tin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Das viel geehrte Jubelpaar erhielt bei 
dem kirchlichen Feſtakte die von dem 
Kaiſer verliehene Ehejubiläums— 
Medaille nebſt einem Schreiben aus 
dem Civilkabinett. 

Arovinz Polen. 

Poſen. Der Regierungsbaumei⸗ 
ſter bei der hieſigen Eiſenbahndirektion 
Hans A. Martens iſt mit Vorleſungen 
an der Akademie beauftragt worden. 
Seine erſte Vorleſung behandelte 
Tagesfragen der modernen Technik.“ 

Bromberg. An Opiumbergif- 
tung ift der bei der Eifenbahn-Haupt- 
mwerfitatt bejchäftigte Schloffer Sulis 
gowski geſtorben. Letztens klagte er 
über Leibſchmerzen und trank zu deren 
Beſchwichtigung ein Schnapsgläschen 
voll ſogenannter „Choleratropfen“. 
Bald darauf brach er bewußtlos zu⸗ 
ſammen, denn die Medizin, die nur 
tropfenweiſe hätte genommen werden 
dürfen, enthielt viel Opium. Trotz 
ſchleuniger ärztlicher Hilfe ſtarb der 
Unglückliche. 

Konarzewo. Käürzlich ſpielte 
ber 14 Jahre alte Sohn des Händlers 
Stachowiak mit dem ſeinem Vater ge⸗ 
hörigen, mit Schrot geladenen Revol⸗ 
ver fo unglüctid, dab bier ih 


j 


ent⸗ — 


die reichlich mit 

Schneidemühle des Maurer⸗ 
mermeiſters H. 
Straße. Es iſt außer Zweifel, daß 
bas Feuer böswillig angelegt worden 


Oſtrowo. 
Zapke aus Guminiec, welcher beſchul⸗ 
digt war, im Februar d. %. ben Für: 
fter Michalit bei einer MWildaffaire‘ in 
der Pempomwoer Forft erjchoffen zu 
haben, ift von der Anklage des Mordes 
freigefprochen worden, 


Yrovinz Hachlen. 


Nerger an ber. —2* 


Köln. Der portugieſiſche Con⸗ 
ſul Hugo Roeder und Gemahlin haben 
aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit 


Der Wirth Karl | dem hiefigen Heilftättenverein für bie 


QZungentrantenheilftätte Augufte-Bit- 
toria=Gtiftung in Ro3bad 20,000 
Mark, dem hiefigen Wohlthätigteit3- 
verein „Meifterfchaft” und dem Wöch- 
nerinnen=-Afyl je 1000 Mart und dem 
Elifabethverein in  Maria-Liskirchen 
300 Marf überwiefen. Ebenfo wur: 
ben bie älteren Angeftellten und bie 


Magdeburg. Geh. Arhivrath | Arbeiter des Haufes 3. A. Roeder und 


G. X. v. Mülverftedt Hierfelbjt feierte 
feinen 80. Geburtstag. Er ift der äls 
tefte unter den bdeutfchen Archivaren. 
— Letztens wurde der Rangirmeifter 
Hermann Lumme auf dem Central⸗ 
bahnhof beim Rangiren überfahren 
und tödtlich verletzt. Beim Eintreffen 
des alarmirten Sanitätswagens der 
Feuerwehr war er bereits verſtorben. 


| 


das Dienftperfonal mit merthoollen 
Andenken ober Geldgejchenten bebadht. 
Aachen. Der Geh: Sanitätzrath 
Dr. ©. Mayer, der fih große Ver: 
bienfte um die Bäbderfunde erworben 
bat, ift, 80 $ahre alt, gejtorben. 
Bonn. Theodor Mommjenz Bi- 
bliothef ift nunmehr in ihrer&ejammt= 
heit für die Bibliothet der hieſigen 


Auerftädt. Unfer Ort, ber biß | Univerfität erworben worden. * 


jegt noch fein Erinnerungszeichen an 


Düffeldorf. Der hiefige Land- 


die geichichtlichen Ereigniffe in feiner | jhaftsmaler Ludwig Neuhoff ftarb 
Nähe bejah, wird nun ein Denkmal hier, erft 35 Jahre alt, an den Folgen 
erhalten. Die Infchrift auf der einen | einer Operation. 


Seite ded Dentmald, die nach dem 
Haufe zu liegt, mo im Oftober 1806 
König Friedrich Wilhelm III. wohnte, 
wird lauten: „Preußen Yar flog über 
Auerftädts Gefilde nad) Sedan.“ Die 
Enthüllungsfeier wird am 31. Auguft 
oder 1. September ftattfinden. 

Düben. Bei einem fcehmeren Ge- 
mitter fchlug der Blik in das MWohn- 
haus des Nagelfchmieds Küfter und 
äfcherte e3 vollftändig ein; auch Yluren 
und Gärten wurden fchmwer heimge- 
ſucht. 

Erfurt. Letztens machten ſich 
hier ſpielende Kinder in der Blücher—⸗ 
ſtraße mit einem zweirädrigen Karren, 
der zur Beförderung von Pflaſter— 
ſteinen beſtimmt war, zu ſchaffen. 
Durch. Aufkippen der Deichſel wurde 
der Sjährige Knabe Heinemann am 
Unterleib lebensgefährlich ‚verlegt. 

Garlipp. Der Müller Balm 
fen. ftürzte von den Flügeln feiner 
Windmühle ab und erlitt jo jchmwere 
Verlegungen, daß er nach einiger Zeit 
ftarb. 

Halberftadt. Hier wurde ber 
6jährige Sohn des Gefchirrführers 
Dammföhler von einem Fuhrmert 
überfahren und mar fofort tobt. Der 
Knabe hatte in der GSchoßfelle des 
Magens gejeffen und war herunterge- 
fallen. 


Provinz Sannover. 


Hannover, Diefer Tage feierte 
der Buchdruder Wilhelm Schul fein 
50jähriges Berufsjubiläum in feltener 
Trilche und Gefundheit in der Schlü- 
ierfchen Buchdruderei, in welchem Ge- 
Tchäft er feit 35 Jahren thätig ift. — 
Verunglüdt ift der Vorarbeiter ber 
Straßenreinigung Alfred Brand. Jhm 
fiel in der Gr. Badhofitraße ein 6 
Meter langes Brett vom Gerüft eines 
Haufes auf den Kopf. Brand erlitt 
eine jchmere Kopfmunde und murbe 
in’3 Krantenhaus gefchafft. 

Alfeld. Beim Baden in ber 
Leine ertrunfen ift der 14jährige 
Schüler Auquft Meyer. Er ver- 
Tchwand plößlich vor den Augen bier 
mitbadender Kameraden an einer tie= 
fen Stelle. 

Dörnten. Meberfahren und ge- 
tödtet wurde der 63 Jahre alte Stre- 
denmärter Boffe von hier, als er einem 
von hier nadı Draubof fahrenden Gü- 
terzuge ausmeichen wollte und in da3 
nächte Geleife trat. 

Emlihheim. Hier veritarb 
nah furzem Leiden der erjte Lehrer 
und Organift Bleffer an den Folgen 
einer Blutvergiftung, die Durch einen 
Snjektenftich entftanden war. 

Groß - Kühren Bei einem 
über unfere Gegend ziehenden ftarfen 
Gemitter tödtete der Blih den auf dem 
”elde befchäftigten Arbeiter Wegener, 
ber erjt furze Zeit verheirathet mar. 

Sienfee Dusch Scheumerben 
der Pferde wurde der Hofbefiter Hin- 
rich Debler3 fo unglüdlich vom Wagen 
gejchleudert, daß er fofnrt verftarb. 

Nordhorn. Hier ertranfen beim 
Baden im fog. Kolf der Delmühle der 
elfjährige Sohn des TFärbermeifters 
Hemmers und der acdtjährige Sohn 
des Maurerd Moorfotte. 


»YProvinz Weltfalen. 

Münfter. Infolge Ueberlaftung 
bes Gerüftes am Neubau des Bropin= 
zial =» Mufeumd am Domplat brad) 
dasfelbe im zmweiten Obergefchoß zus 
fammen. Der Techniker Halbers, Ar- 
beiter Bußmöller und ber Lehrling 
Egaert ftürzten in die Tiefe. Halbers 
und Eggert find den . fchmeren Ber: 


legungen fofort nad der Aufnahme. 


in’3 Krantenhaus erlegen. 

Bonenbu’g Hier ift dur 
Blitzſchlag das Haus des Gaſtwirths 
Niggemeier vollſtändig abgebrannt. 

Dortmund. Der auf dem hie— 
ſigen Eiſen- und Stahlwerk Hoeſch 
als Dolomitſetzer beſchäftigte Frie— 
drich Piontek faßte mit einer Hand an 
einen elektriſchen Leitungsdraht. Pi— 
ontek befand ſich hierbei auf einer 
etwa 8 Meter hohen Bühne. Infolge 
be3 eleftrifchen Schlages taumelte er 
zurüd, fiel von der Bühne herunter 
und mit dem Kopfe auf die Erbe. 
Niontef erlitt Hierbei einen Schäbel- 
bruch und mar fofort todt. Die Leiche 
wurde nach ber Leichenhalle desDften- 
tobtenhofes gefchafft. 

Gelfentirhen. Auf der Zeche 
„Holland“ find im Schadt I und I 
durch eine Erplofion fchlagender Wetz 
ter jech3 ıNann verunglüdt. Die Leis 
chen des Steiger Schmidt, foinie der 
Bergleute Grabewäti und ErnftSchä- 
fer murbden geborgen. Außerbem 
murbe noch ber Bergmann Gruph, der 
fih an den NRettungsarbeiten beiheiligt 
hatte, als ſchwerberletzt dem Kranken⸗ 
haufe zugeführt. Bon den bei ber Er» 
plofion verunglüdten fechs Veraleuten 
zu die legten beiden als Leichen ge: 
tgen wmorben, jobaß, ba der ©: 


Ejfen. Unlängft erftadh im be— 
nadhbarten Rüttenfcheid der Bergmann 
Nodmann den Bergmann Dreier und 
verlegte mehrere andere PBerfonen 
fchwer. Der Thäter wurde verhaftet. 


Zropinz Seflen:Naffau. 


Kaffel. Der verheirathete Maler 
und MWeißbinder Opfermann aus Heis 
ligentode hatte da8 Unglüd, beim An 
ftreichen eines Haufes in der Wilde- 
mannögafje aus beträchtlicher Höhe in» 
folge eines Fehltrittes von der Leiter 
abzuftürzen. Der Verunglüdte, welcher 
eine Gehirnerfchütterung erlitt, mußte 
auf ärztliche Anordnung durch Die 
Sanitätöfolonne nah dem Land» 
frantenhaufe zugeführt werben. 

Menzfelden Hier und an 
mehreren anderen Drten wurde bie 
Halmfrucht durh Hagel und einen 
moltenbruchartigen Regen theilmeife 
ganz vernichtet. i 

Marburg. Xn der philofophi- 
Ichen Fakultät der hiefigen Univerfität 
babilitirte fih Dr. Hans Köppe aus 
Giehen ald Privatdozent. 

Roda. Hier tödtete der Lehrer 
Mengel die 15 Jahre alte Tochter des 
Landwirths Kinkel aus Wieſenfeld, 
mo er Lehrer war, durch einen Dold- 
ftih. Man nimmt an, daß der LZehrer 
in geiftiger Umnadtung gehandelt hat. 
Schon Jjeit längerer Zeit litt er an 
nervöfer Ueberreizung. 


Mitteldeutfche Staaten. 
Ungelroda. Beim Brüdenbau 


am Viaduft bei Ilmenau ſtürzte aus 


einer Höhe von 20 Metern der Zim- 
mermann Ntto Stabtmeifter vom Ge- 
rüft. Er wurde mit einem Schäbel- 
bruch und inneren Verlegunger. am 
Rüdgrat und Bruft nad) Ylmenau be= 
fördert. uk 

Braunfhmeig. m der Con- 
fervenfabrif von Hertel, Bültenmeg 
85, find der Werfführer, Guftan Opik 
und ber Wrbeiter Heinrich Steffens 
durch Ueberfochen der Kefjel mit fie- 
dendem Mafjer überfchüttet morden. 
Beide find am Körpe: verbrüht wor— 
den und mußten nach ihrer Wohnung 
gejchafft werben. 

Calvörde. Der Altbeſitzer Wa— 
gener aus dem „Goldenen Löwen“ 
berunglüdte, als er Kohlen vom Bahn- 
hof Flechtingen heimfuhr. An ber 
Schopfelle feines beladenen Wagens 
figend, jtürzte er, als er vom „Mör: 
derberge“ herunterfuhr, von feinem 
Site herab und bradh das Genid; 
nad) furzer Zeit war er tobt. 

Deffau Das hiefige Schmwur- 
gericht verurtheilte den Knecht Franz 
Scenf aus Meilendorf, der vor eini- 


.ger Zeit feine Ehefrau erbroffelte und 


dann am Bettpfoften aufhängte, um 
den Anjchein eines Selbftmordes zu 
ermeden, wegen Todtfchlags zu zehn 
Sahren Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrperluft. 

Giller3dorf. Kürzlih ging 
durch den Blih das Haus des Dienft- 
Inecht3 Hermann Möller in Flammen 
auf und brannte völliı nieder. Möller 
mar betäubt, fo daß er fortgetragen 
werden mußte. 


Sadfen. 

Dresden. Bei entjprechenber 
geiftiger und forperlicher Frifche be— 
ging der jebige Mufifdirigent ber 
„Sentralhalle” am Filchhofplag, Bür- 
ger und Hausbefiter Mufikdireftor 
Nische, fein 5Ojähriges Mufiker- und 
fein 25jähriges Dirigenten =» $ubi- 
läum. 

Bretnig. Dor einiger Zeit 
machte der bisherige Schulgeldeinneh- 
mer Schöne dur Erhängen feinem 
Leben ein Ende. Längere Krankheit 
fcheint den Mann in den Tod getrie- 
ben zu haben. ; 

Chemnit. Kaufmann Jakob Als 
bert Eifenftud beging das 50jährige 
Bürgerjubiläum. 

Döbeln. Mor einiger Zeit 
brannte das neben dem hiefigen Regi- 
ments = Erercierplage auf dem höch- 
ften Bergrüden der Umgebung gele- 
gene Gehöft des Gutsbefigers Philipp 
fen. in Strölla nieder. 

Erdbmannddorf. Auf ber 
Landitraße von hier nach EChemnit ift 
der A5jährige hiefige Gefhirrführer 
Liebfher durch Herabftürzen von eis 
—* Holzfuhrwerle töbtlih verun- 


Glaubit. Por einiger Zeit war 
Gutäbefiger Mori Burkhardt auf 
dem an ber Bahn gelegenen Felde bes 
ihäftigt. Beim Herannahen des Zu- 
ges — er 8 ne ieh Pferbe, ar 

ie unrubigen Thiere beffer beherrfchen 
zu fönnen. Diefelben jcheuten, Eee 
Burkhardt um und gingen mit bem 
Su ath über ihn hinweg, wobei 
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dirma Theot b thätig iſt 
gen Jubiläums mit ihren Untergebe⸗ 
nen (Arbeiterinnen) einen Ausflug 
nah Nieder - Ramftadt. Als die 
muntere Schaar ‚bort angelommen, 
murbe fie reichlich mit Kaffee und Ru= 
chen ‚bewirthet, au an mufitalifchen 
Unterhaltungen und Gejangsvorträ- 
gen fehlte es nicht. 

Nieder - Ramftadt. Diefer 
Tage feierte die hiefige freimillige TFeu- 
erwehr ihr 25jähriges Stiftungäfeft, 
verbunden mit dem fünften SKreis«- 
Feuerwehrtag. 

Trebur. Dieſer Tage feierte der 
hieſige Männergeſangverein „Mozart“ 
ſein 50jähriges Stiftungsfeſt mit ei— 
nem Feſtzug durch die geſchmückten 
Ortsſtraßen, Feier auf dem Feſtplatze 
und Ball und Volksbeluſtigungen. 
Der Vereinspräſident Kraft hielt die 
Feſtrede, Frl. Kraft überreichte einen 
Lorbeerkranz und die hieſigen Vereine 
ließen Ehrengeſchenke übergeben. Auch 
der erſte Dirigent des Vereins, Lehrer 
i. P. Göger, war der Einladung zum 
Feſte gefolgt. 

Banern. 

Münden Dem Direktor ber 
hiefigen Ihierärztlihen Hochſchule, 
Profejjor Dr. Albreht, wurde bom 
Großherzog von Baden das Ritter» 
freuz mit Eichenlaub des Ordens vom 
Zähringer Löwen verliehen. — An der 
biejigen Univerfität find als Privat- 
dozenten zugelaflen morden: Dr. W. 
Dtto für Elaffijche Philologie und Dr. 
R. Unger für neuere Literaturge- 
ſchichte. 

Cölln. Letztens nahm ſich der 
als Wirth und Hartſteinbruchbeſitzer 
weithin bekannte Fr. Fiscus durch Er— 
hängen das Leben. Er war etwa 70 
Jahre alt. 

Dinkelſcherben. Vor länge— 
rer Zeit ermordete der am 9. März 
1888 geborene Metzger Joſeph Hör— 
mann von München die Privatiers— 
eheleute Zott von hier. Da der Mör— 
der wegen ſeines jugendlichen Alters 
von der Strafkammer abgeurtheilt 
werden mußte, konnte er nicht mehr 
als eine Maximalſtrafe von 15 Jah— 
ren Gefängniß erhalten. 

Fürholz. Vor einiger Zeit ſtieß 
der Häuslersſohn Niederl mit dem 
Fleiſcher Anlinget und noch einem 
Burſchen beim Kammerfenſterln zu— 
ſammen, wobei es zu einer Keilerei 
kam. Niederl wurde mit Prügeln ja 
fchwer mißhandelt. daß die Schäbel- 
dede zertrümmert morden iſt. Der 
Schmwerverlegte, der lange Zeit be- 
mußtlo8 in feinem Blute auf ber 
Straße lag, dürfte kaum mit dem 
Leben daponfommen. Die TIhäter 
wurden verhaftet. , 

Württemberg. 

Suttgart. Diejer Tage beging 
die hiefige ältefte Einmohnerin, Frau 
Charlotte Wechhler, geb. Breit- 
ſchwerdt, Wittwe des Begründers der 
Württ. Feuerverſicherungsgeſellſchaft, 
ihr 102. Lebensjahr. Die greiſe Da— 
me, die bei ihrer Tochter, Frau Oberſt 
v. Faber du Faur, lebt, erfuhr wieder 
zahlreiche Ehrungen aus Verwandten⸗ 
und Freundeskreiſen. — Die Evange— 
lifche Gejellfchaft feierte ihr. 75jähri- 
ges Jubiläum. — Ym Alter von 77 
Sahren ijt Hier Stadtpfarrer a. D. 
Profeffor Dr. Emil Rudgaber gejtor- 
be 


n. 

Biberad. Der Oberjchmäbifche 
Schütenbund feierte auf der bhiefigen 
Schießſtätte fein 5Ojähriges Jubiläum 
durch ein Preisfchieken. 

Gmünd. Xebtens fiel da3 brei- 
jährige Töchterhen des Friſeurs 
Burkhardt von der Plattform des 
Haufes und mar fofort tobt. 

Heilbronn Unlängjt murde 
der verheirathete Metgermeifter Adolf 
Burger von hier, Vater von drei Flei= 
nen Kindern, in der Nähe von Lömen- 
ftein erfchoffen aufgefunden. Schwer: 
muth und mißliche VBermögensperhält- 
niffe feinen die Beranlaflung zu dem 
ungmeifelhaft vorliegenden Gelbit- 
morbd gemwejen zu fein. 

Baden. 


Karläruhe. Dem Privatdozen- 
ten für tehnifche Mechanik nebjt Tze= 
ftigfeitälehre und Hhydraulif an ber 
hieſigen Techniſchen Hochſchule Joh. 
Kriemler iſt der Titel „außerordentli— 
cher Profeſſor“ verliehen worden. — 
Poſtbaurath a. D. Ludwig Arnold, in 
weiten Kreiſen aus ſeiner Dienſtzeit 
her bekannt, iſt, 79 Jahre alt, nach 
furzer Krankheit gejtorben. Sein 
jüngerer Sohn, ift. der Bezirfsamt- 
mann Guftav Arnold. in Wertheim 
am Main. — 

Dofjfjenheim, Das 1 Jahr alte 
Kind des Zimmermannes Joſeph 
Nahm fiel in einen Kübel heißen Waſ⸗ 
ſers und verbrühte ſich derart, daß es 
an den Folgen in der Luiſenheilanſtalt 
Heivelberg, wohin man «3 verbracht 
hatte, geitorben iſt. 

Eberbach. Letztens ertrank beim 
Baden im freien Neckar der 11 Jahre 
alte K. Dieffenbach von hier. 

odenheim. Ertrunfen ift in 
einem Brunnenfhadht im Garten des 
Gemeinderath8 Auer deflen zwei Jah- 
re alter Entel Dtto Auer. 

Hohenwettersbach. Erhängt 
bat ſich im Ortsarreſt der Johann 
Dientz von Ellmendingen. Er war 
wegen Verdachts des Diebftahls hier 
untergebracht worden. 

Konſtanz. Letztens ſtürzte im 
Seitenbau des Hauſes Gebhardſtraße 
No. 25 die 54jährige Frau Paul eine 
Treppe hinunter und jtarb, ohne das 
Bemwußtjein mieder. erlangt zu haben. 
Der Gatte. und 3 Kinder trauern -an 
ihrer Bahre.- 


Beinpfalz. 


Speyen. In, feiner Wohnung 


— Ysera einer Bam 


in jahr 


fris | Bie 


Mühle bom Adolf Munzing Die 
Feuerwehr mar al3bald zur Stelle, 
mußte fich aber mit der Beichräntung 
des Syeners auf feinen Herd begnügen, 
denn bei ihrer Anfunft brannten das 
Wohnhaus, die Mahlmühle, die Räu— 


me, in melden früher die jogenannte, 


Hanfreibe nebjt Delmühle unterge- 
bracht war, jomwie der Wafjerbau. Mit 
Mühe und Noth konnten die Bewoh— 
ner das. nadte Zeben reiten. 

Deidesheim. ofef Gießen, 
Rentner, und deffen Ehefrau feierten 
im Familienfreife das Yelt ihrer gol= 
denen Hochzeit. 

Beilbingert. : Der Tagner 
Friedrich VBeder von hier hat feinem 
Leben durch Erhängen ein Ende ges 
macht 


Glan -Mündhmeiler Leb- 
tens burchzog ein heftige Gemitter 
unjere Gegend. E3 bradite un? einen 
durchdringenden Regen, hat aber aud) 
an manchen Orten, wie Hafchbach und 
Quirnbad, großen Schaden in Tyeld 
und Gärten angerichtet. Der Blik er- 
fhlug in Rehmeiler den 22jährigen 
Aderer Karl Strauß, meldher im 
Stalle beſchäftigt war. 

Elfaß:Sotbringen. 

Straßburg. Der ordentliche 
Profeſſor der Muſikwiſſenſchaft an 
der hieſigen Univerſität, Dr. G. Ja— 
cobsthal, trat kürzlich in den Ruhe— 
ſtand. Prof. Jacobsthal ſteht im Alter 
von 60 Jahren. 

Düppigheim. In der Nähe 
von hier tödtete ein Blitzſchlag den 
Ackerer Guchi ſowie den 18jährigen 
Knaben Guth, die ſich in einem Wa— 
gen befanden. Die Frau Guchi's, die 
gleichfalls im Wagen ſaß, blieb unver⸗ 
letzt. 

Erſtein. Letztens überfuhr ein 
von Baſel kommender D-Zug zwiſchen 
hier und Limersheim einen Wagen, in 
dem ſich der hieſige Ackerer Andreas, 
deſſen Frau und der Dienſtknecht 
Kehrmann befanden. Frau Andreas 
blieb fofort todt, ihr Mann wurde 
ſchwer verlegt. Kehrmann erlitt gleich- 
falls eine jchwere Verlegung, der er im 
Straßburger Bürgerhofpital erlag. 


Mecklenburg. 


Brunshaupten. Letztens ſank 
hier ein etwa 20 Jahre alter Badegaſt, 
Paul Köppe aus Zeitz, beim Baden 
unter. Den anderen Badenden ge— 
lang!es, den ſcheinbar Todten auf's 
Trockene zu bringen. Die ſofort vor—⸗ 
genommenen Wiederbelebungsverſuche 
hatten auch anfangs Erfolg, doch ver— 
ſtarb der Verunglückte bald darauf an 
Herzſchwäche. at 

Elmenhorſt. Hier ift nad 
langer Krankheit der Lehrer und Or- 
ganift Prange gejtorben. Der Dahin- 
gejchiedene hat 1867—78 da3 Semi- 
nar zu Lübthen beſucht und iſt feit 
dem Abgang vom Seminar hier thätig 
geweſen. Der Verſtorbene genoß in 
ſeiner Gemeinde und der Umgegend 
große Liebe und Achtung. 

Güſtrow. Der Hoflieferant 
Kaufmann Karl Grotenfeld wurde 
aus Anlaß ſeines 25jährigen Ge— 
ſchäftsjubiläums vom Großherzog 
zum Kommifjiongrath ernannt. 

Laage Der Sanitätzrath Dr. 
Dtto Melter beging fein Z5jähriges 
Yubiläum al3 praftifcher Arzt hier- 
jelbft. Vom Magiftrat und Bürger- 
ausfchuß wurde der Yubilar zum Ch 
renbürger hiefiger Stadt ernannt. 


Oldenburg. 


Dldenburg. Bor Kurzem ift 
die Schriftftellerin Theodore Zedelius, 
befannt unter dem Namen Th.Juftug, 
als Berfaflerin vieler Gefchichten vom 
Lande an der Wefer und Nordiees 
füfte, im 71. Lebensjahre gejtorben.— 
Der frühere Gejchäftsführer Philipp 
Immid aus Eichel bei Gelfentfirchen, 
der am 12, Januar 1904 die hiefige 
Gaſtwirthswiltwe Meller und deren 
Tochter ermordet und beraubt und ihr 
Haus danad in Brand geftedt hatte, 
wurde zmeimal zu lebenzlänglichem 
Zuchthaus, außerdem zu 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

Auguſtfehn. Kürzlich ereignete 
ſich hier ein recht betrübender Unglücks— 
fall, der leider wieder einmal auf das 
Conto des Branntweinteufels zu ſetzen 
iſt. Für eine halbe Kanne Schnaps 
unterfing ſich der Torfarbeiter Span— 
ke, den Canal in der Gegend desBahn⸗ 
hofs, wo er beſonders tief iſt, zu 
durchſchwimmen. In Gegenwart eini⸗ 
ger Atbeitscollegen ſollte die Prozedur 
vor ſich gehen, auch die Frau des Ar—⸗ 
beiters war in der Nähe. Spanke ſank 
jedoch plötzlich unter und konnte nur 
als Leiche aus dem Waſſer gezogen 
werden. 

Freie Städte. 


Hamburg. Vom Anlegſteg bei 
Winlerhude jtürzte der fünfjährige 
Sohn des Schlofferd Tews ins Waj- 
fer. Die fiebenjährige Schweiter wollte 
ihn retten, fiel aber hierbei gleichfalls 
hinein. Hinzueilenden Berjonen ge- 
lang e8, den Knaben zu retten, mwäh- 
rend das tapfere Mädchen ala Leiche 
aus dem, Waller gezogen wurde. — 
Bremen. Die Krieger-famerad- 
jchaft feierte diefer Tage ihre 25jäh- 
tige Yubelfeier und dazu ihre Fahnen- 
meihe. Das Jubiläum fiel zufammen 
mit dem Verbandsfeſt des Bremifchen 
Landestriegerverbandes. — Bor eini- 
ger Zeit begingen die Eheleute Her= 
mann Mefter und Sophie Meiter, geb. 
Müller, in Lanlenau das feltene Felt 
der goldenen Hochzeit. Beide find noch 
fehr rüftig. Mefter ift im 73. und 
Frau Meiter im 78. Lebenzjahre. Mö- 
ge ed:bem Ehepaar vergönnt fein, noch 
viele glüdliche Tage zu verleben. 

Lübded. Ein größeres Feuer ent= 
ftand im Lagerfpeiher von Eduard 
in ber Breitenftraße, moburd 
das dichtgebaute Viertel der Gegend 
ftart bebroht war. Die in dem Gpei- 

: lagernden großen Vorräthe boten 
ridlide Nahrung, 
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Schweig, 


Sanltt Stephan. Por Aır 
zem ging die Gügerei des Großrath 
Wälti auf dem Moos in Flammen 
auf. Raſch eilten die Sprigen unt 
Mannjhaften der umliegenden Ges 
meinden auf die Brandftätte. Ihren 
unausgeſetzten, eifrigen Anſtrengun⸗ 
gen gelang es, wenigſtens die beiden 
Wohnhäuſer, ein älteres und ein ſehr 
großes, ganz neues mit angebauten 
Stallungen und Oekonomiegebäuden 
zu retten, alles andere fiel dem raſch 
um ſich greifenden Feuer, das in dem 


vielen Holzwerk reiche Nahrung fand, 


zum Opfer. 

Zürich. Der Maſchinenſchloſſer 
Stuckli, ein Württemberger, erſchlug 
mit dem Beil ſeine Frau, mit der er 
erſt kurze Zeit verheirathet war, und 
ſuchte dann durch einen Sprung aus 
dem Fenſter ſelbſt den Tod. 

Baſel. Der Oberbetriebsinſpek⸗ 
tor der badiſchen Bahnen mit dem 
Amisſitz Baſel, Regierungsrath Reb— 
mann, ein Bruder des Oberſchul⸗ 
raths und früheren Reichstagscandi—⸗ 
daten, iſt nach längerem Leiden, 62 
Jahre alt, geſtorben. Unter ſeiner Lei— 
tung ſtand zuletzt der Umbau des hie— 
ſigen badiſchen Bahnhofes. 

Flamatt. Vor Kurzem iſt hier 
die Handelsmühle von Louis Nuß— 
baum total niedergebrannt. Die Müh— 
le iſt bei der Immobiliarverſicherungs⸗ 
anſtalt des Kantons Freiburg für 
124,000 Francs verſichert. Mobiliar, 
Maſchinen und Vorräthe ſind bei der 
Schweizeriſchen Mobiliarver ſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft für 85,000 Francs 
verſichert. 

Neu-Solothurn. Vor Kur—⸗ 
zem verunglückte auf dem hieſigen 
Bahnhof der Weichenwärter Ernſt 
Biber, indem er beim Ueberſchreiten 
des Geleiſes von einer Lokomotive 
überfahren und ſo ſchwer verlegt wur= 
de, daß nach kurzer Zeit der Tod ein⸗ 
trat. 


Defterreid: Angarn. 

Wien, Der bier plöglich geftorbene 
Grofinduftriele Dr. Carl Kellner 
befchäftigte fi mit den verſchiedenſten 
hemifchen Problemen. Seine Berfude 
führten zu manden wichtigen Entde- 
dungen. Er erfand ein Verfahren, aus 
Holzitoffen Papier Herzuftellen, das 
©ulfit = Cellulofeverfahren, jomwie das 
„elettrotechnifche Bleichverfahren“ und 
beſchäftigte ſich viel mit erfolgreichen 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten. — Der 
39jährige Mechanikergehilfe Joſef Ha— 
nek wurde, als er mit ſeinem fünfjäh— 
rigen Sohne den Mariahilfergürtel, 
Ecke der Gumpendorferſtraße, über— 
ſchreiten wollte, von einem Motorwa⸗ 
gen der ſtädtiſchen Straßenbahnen 
niedergeſtoßen. Joſef Hanek erlitt eine 
Gehirnerſchütterung, Rißquetſchungen 
am Hinterhaupte, im Gefichte und Rü- 
den, fowie Contufionen an den Hän=- 
den und am rechten Dberfchentel. Der 
Knabe erlitt eine Nervenerfchütterung 
und mehrfahe Hautabfehärfungen im 
Gefichte, an der rechten Kopfhälfte und 
am Körper. — Unlängjt [hof ſich der 
Tjährige Privatbeamte Yranz Has 
nauer in einer Rejtauration am’ Gras’ 
ben aus einem Revolver eine Kugel in 
die rechte Schläfengegend und verlette 
fich gefährlich. Franz Hanauer Hat die 
That wegen unglüdlicher Liebe verübt. 

Girfig. Während eines über die 
hiefige Gemeinde niebergegangenen 
Gemitters fuhr ein Bliftrahl in das 
Anmefen de3 Kaufmanns und Grund- 
befiger8 Vinzenz Schwab und zündete. 
Dem hierdurch entjtandenen Branbe 
fielen eine Scheuer fowie ein Vorath3- 
ihuppen zum Opfer. 

Graz. Kürzlich feierte der Pojt- 
amtsdirektor Joſef Wichera fein 50. 
Dienſtjubiläum. Wichera wurde im 
Jahre 1836 in Gaſtorf geboren. — 
Der zweiundzwanzigjährige Photo— 
graph Heinrich Feddern aus Hamburg 
wurde hier wegen Mordes an der 
Quartierfrau Hoefler, mit der er ein 
Verhältniß unterhielt, von den Ge— 
ſchworenen einſtimmig zum Tode 
durch den Strang verurtheilt. 

Hermanitz. Kürzlich hat die 
Ehegattin des Häuslers Kuzmik ein 
Kind mit zwei Köpfen zur Welt ge— 
bracht. Das Kind iſt todt, die Mutter 
befindet ſich wohl. 

Jungferndorf. Dieſer Tage 
beging der hieſige Pfarrer ErnſtWotke 
ſein 40jähriges Prieſterjubiläum. 

Moloftomit. Hier iſt dieſer 
Tage die 57jährige Marie Brauner 
von einer Leiter herabgefallen und hat 
einen rechtsſeitigen Rippenbruch erlit— 
ten. Sie wurde in die hieſige Landes⸗ 
krankenanſtalt gebracht. 

Teplitz. Kürzlich beging ber hier 
zur Kur weilende Abt des VBenebilti- 
nerftiftes Melt, Aler. Karl, ben 30. 
Sahrestag feiner Wahl zum Abte des 
genannten Stift. 


SuxemBurg. 


Zuremburg. Kürzlich verfam- 
melte fich die hiefige Anmwaltiaft, um 
zur Wahl ihres Disziplinarrathes zu 
fchreiten. € hatten fih 31 Rechtsan⸗ 
mwälte eingefunden. Herr Adolf Schmit 
wurde mit 21 Stimmen gegen 10 mei- 
he Zettel zum Batonnier gewählt. Zu 
Mitgliedern des Disziplinarrathes 
mwurb:n gemählt die Rechtsanwälte 
Flor. Shmit mit 21, Rob. Braffeur 
mit 18, Elter mit 18, Beh, Rif und 
Emil Baftian mit je 17 Stimmen. 

Stadtgrund. Als der Arbeiter 
%ob. Bapt. Steffen, 64 Jahre alt, 
aus Stabtgrund, in der Handſchuhfa⸗ 
brit Reinhard befchäftigt war, einen 
Sad mit Ziegenhaaren zu füllen, 
wurbe er vom Schlage gerührt und 
mar fofort eine Leiche. 

. Ehren. 
— der Handwer ler⸗ 
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ahann Sinfer vom Bit, 


Bei ber vorgerüdten Jahreszeit 
wird bei den Damen das Bebürfnif 
nah jchügenden Umbängen größer. 
Zu ihnen gehören die fehr umfangrei- 
chen, babei aber leichten Dantelhüllen, 
deren altueller Hauptreiz in dem foft- 
baren, duftigen Futter aus dicht über: 
einander fallenden Spitenvolants, auf 
farbigen ober werfen Seibenftoff auf- 
genäht, auß Pliffees aus Geibenmufle- 
lin ober Geidentüll befteht. Die 
Hauptfarbe für elegagte Abendmäntel 
it jegt Grün, bejonder® ein unbe- 
ftimmte8 Dlivengrün, neben bem 
Holz= oder Kaftanienbraun ben Re: 
ford hält. Die in ben beiden ermähn- 
ten Farben in großen Flächen über 
Seide fallenden Mäntel jchimmern 
mie marmorirt, entfalten Qurus an 
Spiten-, Band» und Rüfchengar: 
nirungen und find fomohl an bem 
leichten farbigen Oberzeug als aud 
auf dem erwähnten Qüll- oder 
Spibenfutter mit Sammtpuntten ober 
mit applizirten feidenen Bompadour- 
bufetten durchfeßt. Neben Gaze- und 
Muffelinphantafien fieht‘ man aud 
fehr viele Tuchmäntel in hellen Nuan= 
cen, beifpielöweife mattgelb, aus ſoge— 


I, 
Einfaches Kleid mit fiebentheiligem 
Rod und Pafjenblufe. 


nannten Drap Suebe, mit flacher 
Silberftiderei gefhmüdt und mit einer 
Yluth von braunen, fammtgepuntteten 
Zaftbändern geziert. 
Eine unter dem befchriebenen Mantel 
etragene Robe aus phantafiegrauem 
ft zeigte an dem meiten, den Boden 
fireifenden Rod ein künftliches Arran- 
gement breiter und fehmälerer geftepp- 
ter und gefraufter Falten, die den Rod 
etagenförmig eintheilen. Die ebenfalls 
verfehiebenartig gefältelte Blufe mar 
mit Valencienned und grauen Kome- 
tenbänbehen befebt: Blufe und Rod 
Öffnen fich über. einem ziemlich breiten, 
Thürzenartigen Einfat aus in grüner 
Seide gejticter- irifeher Spite, dur) 
beren großes Mufter- fihBalenciennes- 
züfchen ziehen. Der born fehr breite, 
im Rüden fchmälere und dur die 
Spibtenftiderei der Blufe hindurchge- 
gogene grüne Taftgürtel harmonirt 
mit ben raufchenden Wermeln, deren 
zufammenbaltender Ellenbogenfchluß 
bon Balenciennesfpiten, grünen und 
grauen Bandjchleifen componitt ift. 
Blufen aus Wafchitoffen find nod 
immer beliebt. Eine Blufe au3 matt: 
zofa Batift, ziemlich anliegend und im 
Rüden fowie porn mit Yaltengruppen 
gearbeitet, die fi) zu Bretellen verbrei- 


1I. 
Sädchentleid mit Streifenbefah für 
junge Damen, 


tern, wirb noch befonber3 elegant durch 
ein durchſichtig aus Valenciennes her= 
geſtelltes, einen tiefen Ausſchnitt mar— 
firendes Haldftüd. Zwiſchen jedem 
Valencienneseinſatz ruht ein roſa Ba⸗ 
tiſtquerſtreifen; ein Querſtreifen ver⸗ 
bindet auch das Empiecement mit dem 
unteren Bluſentheil. Valenciennes, 
durch Streifen verbunden, umgeben 
das Handgelenk, die bluſenden Aermel 
gufammenfaffend, in hohen Manſchet⸗ 
ten. Eine folche Blufe mit einem da⸗ 
u pafienden Taft- oder Batiftrod in 
Sarbe wirkt jehr chic. 

Bon unferen Bildern zeigt das erfte 
ein einfaches Kleid mit fiebentheiligem 
Rod und Baflenblufe, fi beſonders 
für junge Damen eignend. Den etwa 
4 Yarb3 weiten, futterlofen Rod hat 
man ringsum in gleichmäßigen Ent- 

tnungen gruppenmweife in je zimei 
ten georbnet, jo daß fi vorn eine 
boppelte Zollfalte bildet und hinten 
am Sählik zwei Doppelfalten gegen- 
einander treten. Die Tafche kann vorn 
rechts unter der erften Gruppe ange- 
bracht erben. Die falten werben 
etwa 18 Zoll lang feftgeiteppt. Unten 
ift ber Rod 4 Boll breit — 
umgeſchlagen und mehrmals durch⸗ 

— 
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durch einen jehmal ey 
theil verbreitert, auf den fi bie | 
Bogen ausgefchnittenen Blufentheile 
legen. Etwa 34 30ll breite, in Form 


Kleid aus leichtem, gemuftertem Wol⸗ 
lenſtoff für ältere Damen. 


geſchnittene Streifen ſind den Bogen 
aufgeſteppt und ſetzen ſich von jedem 
Tiefeinſchnitt aus bis zum Taillen— 
abſchluß fort, wo ſie in den hohen 
Seidengürtel treten. Dieſer iſt durch 
Stäbcheneinlagen hinten zu einer auf— 
ſteigenden Spitze geformt. Er hat wie 
bie Taille hinten den Schbaß. 
hohen Manſchetten der Puffärmel ha— 
ben ebenfalls Bogenabſchluß und mit 
der Taille übereinſtimmende Streifen— 
garnitur. Am Handgelenk zieren ſie 
kleine, mit Lochſtickerei geſchmückte Ba— 
tiſttheile. Unter den Stickereitheilen 
iſt das Taillenfutter fortgeſchnitten. 
Grobes Panamaleinen in der mat— 
ten, gelbgrauen Tönung faſt reifer 
Kornähren und Schrägſtreifen aus 
weißem Leinen mit grauem Paſpel, 
der eine Schattirung dunkler gewählt 
iſt, wie die Farbe des Kleides, ſind für 
das zweiteKoſtüm verwendet. — Glatt 
die Hüften umſpannend iſt der in 
ſchräger Fadenlage verarbeitete, zwei— 
theilige Rock hinten in zwei ſchmale, 
gegeneinander gekehrte Falten gelegt 
und am unteren Rande zweimal mit 
Schrägſtreifen garnirt. Die gleichen, 
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IV, 
Kleid aus fchwarzem Wollenmuffelin. 


etwa 114 Zoll breiten Streifen um- 
ziehen die Ränder des VBolerojädchens. 
Sie find hier porn jeitlich und hinten 
in der Mitte in aufiteigende Spitzen 
gelegt. Der Rüden ift glatt gearbeitet 
und die Vorbertheile in je zwei Falten 
| gejteppt. »Auch der untere Theil ver 
Keulenärmel ift in vier Falten ge- 
jteppt, über die fich ein gepajpelter, zu= 
geipigter Streifen legt. Unterhalb 
derjelben treten kleine Manjchetten 
berpor. Eine fchmale MWefte aus zwei 
bunten Stidereijtreifen, die porn mit 
Hafen und Defen fchliegt, ift dem un- 
gefütterten Yädchen angejegt, oben 
wird ein fragenlojes Spihenchemijett 
fihtbar. Ein hoher Gürtel aus ge- 
faltetem, mweißem Leinen mit Pafpel» 
garnitur umfpannt die Taille. 

In dunklem, gemuftertem Wollen- 
mufjelin mit Ecru Guipüreeinfäben 
ausgeführt ergibt unfere dritte Vor: 
lage eine geeignete Toilette für ältere 
Damen, mährend fie fi} in hellem 
MWollenmuffelin, leichter Geide oder 
Voile ſehr hHübjch für jüngere Damen 
verwenden ließe. — Drei quipüreum= 
randete Volant3 von 4 Zoll Breite, 
deren oberjter mit Köpfchen eingereiht 
ift, find dem fünftheiligen Rod aufge: 
legt. Vorn glatt, jeitlih und hinten 
leicht gereihbt und zu einer unteren 
Weite von etwa 4 Yard3 ausfallend, 
wird er mit dem lofen Futterrod, den 
ein 4 Zoll hohes Plifjee begrenzt, in 
ein Bündchen gefaßt. Die auf ber 
Schulter 4 Zoll lang in fünf fleine 
Falten geiteppten Vorbertheile treten 
über einem Einfah unten leicht kreu— 
zend übereinander. Giren 34 Zoll 
breiten Vorſtoß freilaſſend umzieht 
Guipüre den Halsausſchnitt und ſetzt 
ſich bis zu dem gefalteten Seidengürtel 
fort, in den die Vordertheile leicht ge— 
faltet, Seiten- und Rückentheile glatt 
treten. Am Rücken ziehen ſich von den 
Schultern bis zur Taillenmitie je drei 
Falten. was beſonders ſtärkeren Da— 
men eine vortheilhafte Figur gibt. Die 
Futtertaille ſchließt vorn in der Mitte. 
der rechte Vordertheil und der feſt auf⸗ 
genähte Gürtel halen nach links über. 
Für den Einſatz mit hinten zu ſchlie— 
ßendem Stehkragen iſt der Stoff in 
Längsfältchen zu nähen und viermal 
quer mit Guipüre zu beſetzen. Die mit 
einem Volant aus Guipire und einem 
ſchmalen Stoffſtreifen abſchließenden 
Keulenärmel ſind an den Längsnählen 
eingereiht. Der ſchmale Unterärmel 
bleibt glatt. Sr et 
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engarnitur ſchmale Krepprollen auf⸗ 
— — Der Rod ift von der 

orberbahn ab 6 Zoll lang in nad 
born gefehrte Falten gefteppt. Gie 
bilden hinten zwei fchmale Zolfalten, 
zwifchen denen fich der Schluß befin- 
det. Bon ben beiden fehräg gejchnitte: 
nen Bolants ift der untere etma 8 Zoll 
hoch. Auf ihn fällt der in flachen Bo- 
gen aufgejegte, obere Volant, deſſen 
Anfat Trefje dedt, die an den Bogen 
[pien je eine Schlinge bildet. Darüber 
umziehen Säumdhen der Form folgend 
den Rod, doch fünnen fie auch durch 
Treſſe erfegt werben. Der Schneppen- 
gürtef ift mehrfach mit Treffe defekt. 
Dem hinten pafjenartig verbreiterten 
Kragen mit vorn lofe herabhängenden 
Enden ift an den Schultern ein born 
und hinten zugefpitter Volant unter- 
gefegt. Nücen: und Vorbertheile find 
oben und unten biufenartig einge: 
fräuft. Ireffe umrandet den Kragen 
und die Ränder der orbertheile. 
Smifchen diefen wird ein Einfaß aus 
in Säumcden genähtem Wollenmufle- 
lin fihtbar, der nad) lint3 untergehaft 
wird. Der hinten zu fchließende Gteh- 
fragen ift mit Säumchen und Treffe 
geziert. Am Handgelenf begrenzt ein 
fleiner Volant den manichettenartig in 
Falten gefteppten, weiten Keulenärmel. 


— — — — 
Auch etwas. 


Die |” 


Gaft (zum Weinwirth): „Sit der 
Mein, ven Sie mir: da empfehlen, auch 
wirklich gut?!” 

Wirth: „Das mill ich meinen... 
in dem Falle, mo er d’rinn’ ift, da war 
früher fogar einmal Rüdesheimer 
d’rinn!” 


— Das goldene Haar. „Se: 
ben Gie das hübfche Mädchen dort 
drüben mit ihrem goldenen Haar? 
Ach, das hat fie von ihrer Mutter!" — 
„Nein, von ihrem Vater!” — „Aber 
der ift doch gar nicht blond?!" — „Ge- 
wiß, aber er ift Chemiker.“ 


Aus Erfahrung. 


„Ah, Papa, es ift fchredlich, ich bin 
ſchon dierundzwanzig Jahre alt!“ 
„Na, ſei nur ruhig, an Deinem 


nächſten Geburtstag wirſt Du ſchon 


jünger werden!“ 


— Höhite Kritik Tourift 
(in einem elenden Dorfe, als jein 
Kompap nicht gleich recht funktioniren 
will): „So ein elendes Neit... jo ein 
miſerables... ich qlaube, hier hat man 
nicht einmal Norden und Süden?! 


Heimgezahlt. 


Der Herr mit ber Glaße: 
„Mit was für einem Sport fol id 
meine freie Zeit ausfüllen?“ 

Der Herr mit derrotben 
Naſe: 
Platte haben Sie ja ſchon!“ 

„Gut, und Sie können mir dabei 
helfen, Sie haben das rothe Licht.“ 


— Shmiegermuiter auf 
Reifen „Du, Deine Schwieger- 
mutter will Dich nächſtens beſuchen?“ 
— „Din Teufel au!” — „Dabon hat 
fie noch nicht3 verlauten laſſen.“ 


Der Vedant. 


| Brummfcädel, den ich hab”. 
iſts doch Eſſig mit meiner Oelmale— 


„Photographiren Sie! Eine |. 


„Und. was, Herr Brofefjor,-ift wohl nad Ihrer Meinung das Werth» 


pollfte an dem Gemälde meines Gatten: 
Auffaffung des Ganzen?“ 

Profeffor der Malerei: 
meine Gnäbdigjfte.“ 


Entſprechend. 


Commerzienrath: „Her 
Bildhauer, ich hab' Sie kommen laſ— 
ſen, weil ich mer möcht' machen laſſen 
a Statue vom „Raſenden Roland“ für 
mei' neien Schloßgarten.“ 
Bildhauer: „Ach, Herr Com: 
merzienrath, das ift ja ein herrlicher 
Vorwurf! — Haben Sie irgend einen 
Wunfg—foll ich ihn zu Pferd — —“ 

Commerzienrath: „Aber 
wo denken Sie hin — im Automobil 
natürlich!“ 


Stoßſeufzer. 


den 


„Herraottf afra, 
Heute 


Maler: 


reis menn ich nur meniaftens gleich 
noch einen Heting dazu hätte.“ 


Sedenflid. 


DOntel (bei feinem franten Nef- 
fen, einem Studenten, eintretend, als 
biefer gerade ein Glas Waller an die 
Lippen jet): „Yft’3 bei Dir wirklich 
ſo ſchlimm?“ 


— Ihm kann's egal ſein. 
Sie: „ und am Ende des Nahr- 
bundert3 wird die Frau alle Rechte 
haben, um die fie heute noch fämpft.“ 
Er: „Mir egal.“ Sie: „So? Yit das 
alles? Halt Du mir nicht bereit2 er- 
Härt, daß ich Dich überzeugt Habe? Yit 
ed Dir wirklich egal?“ Er: „Jal Bis 
dahin bin ich tobt!“ 


Vorſichtig. 


Be 


„+... Darum find Sie denn ihrem 
früheren Weinlieferanten untreu 2 
worden?“ 

„Aus Vorſicht. Der hat ſich einen 
anderen Arzt genommen, einen Natur⸗ 
heilarzt, der alles mit Waſſer kurirt — 


| und da trau’ ich ihm nimmer!“ 


Ber 
w 


bie Technif, die Zeichnung, oder bie 
„Die „Einfaffung“ des Ganzen, 


Eichered Mittel. 


drau: „Wie? Von all’ den Auf: 
trägen, bie ich Dir'gegeben, haft Du 
feinen einzigen ausgerichtet?“ 

P rofeſſor: „Allerdings — aber 
mit Abſicht; denn ſo war ich ſicher, 
auch nichts zu vergeſſen!“ 


Gemüthlid. 


Bürgermeifter:: „Was ift 
denn das für eine Ordnung? Sie ha- 
ben ja heut’ Nacht den Arreft gar nicht 
zugefperrt!” 

Gemeindebdiener: „Sind 
denn die Halunfen burchgebrannt?“ 

Bürgermeifter: „Leider nicht, 
e3 ijt noch einer bazugefommen!” 


Der Mündener auf dem Wendeljtein. 


— — 

Touriſt: „Herrliche Ausſicht hier 
oben!“ 

Münchner (ſtolz): „Gelten S', 
unſer boariſch Landl hat a ſchöne 
Platz'l! Da iſt's freili ſchön, da 
herob'n — und ſehen S' da unt' im 
Thal das nette Ortſchafterl — mit'n 
Glas ſieht ma ſogar den Wirthsgar— 
ten, wo ich noch a Maß 'trunken hab' 
bevor ich aufg'ſtiegen bin! Herrſchaft 
— ſan dö Maßkrüg' aber kloa!“ 


— Höchſt einfach. A.: Sagen 
Sie mir doch einmal, was thun Sie 
denn eigentlich, daß Sie ſo dick wer— 
den? B.: Nichts! 


Vorſichtig. 


Kunde: Ich muß doch bitten, 
bie Fliegen erſt wegzujagen, eh' S' zu 
wiegen anfangen!“ 
ee — — — — 

Bedenklich. Dienſtmäd— 
chen: „Heute muß es zwiſchen unſerer | 
Herrichaft fchon 'mas Arges gegeben 
haben... . unjere Gnädige jodelt 
den ganzen Tag!” 


Yeltere Rökette 
ob der Hohen Hotelrehnung beſchwert): 


“Heieihir ttor: „Ih au! 
otelbireltor:. * 
eltere Kotette: „Worüber 


potelbireltor: „Wie ei 
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Fräulein: „Und wenn Sie mir etwas mittheilen wollen, ſo bitte 


unter „verborgenes Veilchen“!“ 


— Seine Anſicht. Sonntags— 
reiter: Da ſchreiben die Leute immer 
von Erfindungen lenkbarer Luftſchif⸗ 
fe? Sie jollten lieber Ientbare Pferde 
erfinden! 


— Berhbindert. frau (beim 
Helteffen zu igrem Manne): Der Rä- 
thin würde ich heute ’mal orbentlich 
rıeine Meinung jagen, wenn ih nur 
nit — — das Tifchzeug von ihr ge- 
borgt hätte, 


| — Grtlärt. „Du mollteft dad 


die kleine Elmshoff heirathen — wo— 
ran hat ſich's zerſchlagen — hat ſie zu 
menig Ged$ — „Rein — zu biel 
Verſtand!“ 


— ündigungsgrund. Leh— 
rer: Warum wurden Adam und Eba 
aus dem Paradies gemiejen, Hans? 
Hausherrnſohn: Die werden wohl die 
Miethe nicht immer prompt bezaählt 

haben. 


— — —— 


Merkwürdiges Zuſammentreffen. 
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Student: „Heute Naht träumtemir, ich wäre ausgeraubt morben, und 
tie ich am Morgen erwarte und nachfehe, habe ich thatfächlich keinen Pfen= 


nig mehr im Sad!“ 


— Armer Iſidor! Iſidor 
Meyerſtein, ein Parvenu vom reinſten 
Waſſer, befindet ſich mit ſeiner jun— 
gen Gemahlin auf der Hochzeitsreiſe 
in Paris. Plötzlich, während einer 
Wagenfahrt über die Boulevards, 
wird der Frau unwohl und ſie klagt 
über Kopfſchmerzen. „Gerechter Gott“, 
ruft der entſetzte Gatte, „die Hälfte 
von meine Millionen würd' ich geben, 
wenn ich nor wißt, wie de Eau de Co— 
logne auf Fronzöſiſch heißt, damit ich 
Dir kennt' welches laſſen kommen.“ 


| — Zupvielverlangt. „Sie 
ı haben die agb mieder aufgegeben, 
| Herr Ziel?" — „Ja, fehen Gie: 
| da8 erjte Jahr Hab’ ich, meil ich flei- 
| Big auf die Jagd geganaen bin, an bie 
| angefchoffenen Ireiber entfeglich viel 
| SimerERMENe TER müjlen; das 
| zweite, mo ich daß agen deshalb fein 
!Tieß, hat mir die Gemeinde ne Bom⸗ 
benrechnung über Wildſchaden präſen⸗ 
tirt, und heuer verlangen gar die 
Treiber Schadenerſatz dafür, daß ſie 
nicht angeſchoſſen wurden!“ 


Ein Wiederſehen. 


— 


„Wir haben uns gewaltig verändert, altes Haus!“ 


Wieſo?“ 


Zwei Stunden ſitzen wir ſchon beieinander und keiner hat den ande—⸗ 


ren angepumpt!“ 


— Das verlegene Dienſt— 
mädchen. Herr: Iſt die gnädige 
Frau zu Hauſe? Dienſtmädchen: Ja 
— oder nein — oder doch ja, nicht 
wahr, Sie bringen ja keine Rechnung? 


— Ein Patzer. Chef (einer 
Weingroßhandlung): Der neue Kel— 
lermeiſter iſt doch wirklich ein Pater! 
... Heute hat er um einen 10jährigen 
Cognac herzuſtellen, volle fünf Stun⸗ 
den gebraucht!“ 


— Klaſſiſch. Unteroffizier: 
Menſch, Sie wollen ein Dichter ſein? 
Sie wollen einenSriff in’3 volle Men» 
jchenleben thun? Noch nicht mal an 
— Gewehrgriff können S' machen! 


— Familienfeſt. Warum 
ſeid Ihr ſo vergnügt, Kinder, wo doch 
Euer Vater ſoeben in's Gefängniß 
gebracht wurde?“ — „Wir freuen uns 
darauf, wenn er wieder 'rauslommt, 
da backt Mutter immer Kuchen.“ 


Eelbftbewußt. 


Dichter: „So, was benn?“ 


Leutnant: „Habe foeben jehr Hübfches Gompliment über Jhr legted 
Gedicht gehört, das Sie pfeubonym Haben erfcheinen laſſen!“ “ 


Leutnant: „Junge Dame fragte mid, ob ich es geſcht ieben hätte!“ 


—— 


Bedient fein!“ 
— Un 
art, R i 


gemandte Reben3- 
Flottwell Hab’ ich Tange 


gig. Herr: „Für fünf! — HHperbel Gajt (zum Wirk 

haben Gnäbdige dasBild nad; dem erften 

(bie fi eben | erftanden? Das ift fehr billia! — ter, das Bier ift ja fo falt, wie wenn 

Dame: „Run, eö fol ja aud) nur für's 
r 


Schluck): „Donner wen⸗ 

ein Eisbär darin geſotten worden 
AT She 
—Dienfiboten -Frehhe 


— 
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Wir behandeln nur 
Männer. 


Nervenfhtwädeg, Be et 


füh 


dankenlofi 


u. 
der Gefebe der Natur herbeige: 
— ſich durch Rückenſchmerg, Ge⸗ 
gkeit, Nervöſität, Schwindel im 


Kopf und Männerſchwäche bemerkbar macht, 


VILLE ” 
——ã 
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permanent geheilt unter Garantie. 


Blutvergiftung 
geführt, melches ler oder fpater 

munden Mund, Yusfallen der Haare, Spei- 
celfluß, —— im Hals und Anſchwel⸗ 
len der Len 


Ein Uebel, durch 
naeh: 
ich durch 


endrüſen bemerkbar macht. Po⸗ 


ſitiv wieder hergeſtellt. 
Verurfacht dur 
B eſchwerden ſchlechte 4 
— handlung eines in ſich ſelbſt unbedeutenden 
Leidens, welches ſich durch —— bu Uriniren, öfteres en und 


Ausflug bemerkbar mad. 


ur) unfere neue eleftro-chemifche Be 


andlung 


geheilt ohne Schneiden, ohne Abhaltung von Gejchäftspflichten. 


Baricocele 


Eine Erweiterung der Venen. E3 gibt nur eine Methode 
zur Behandlung Diefes unbequemen Zuftandes. Wir wer- 


den Ihnen die Behandlungsmethode erklären, ſobald Sie uns befuchen. 


Derliert Feine Zeit. 
Unterfuchung frei. 


Konfultation frei. 


Kommt fofort. 
Rath frei, 


Die X-Strahlen werben angewenbet, um die Krankheit zu finden. 
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: Man ichneide Diefes aus, da dieſe Annonce 
nicht jeden Tag ericheint. 


— 


Eine diplomatiſche Miſſion. 


Aus den Abenteuern des Kapitäns Kettlhe. — 
Von C. Hyne. 

Kapitän Kettle war der Gedanke 
gekommen, daß ſich mit dem das La— 

ger in der Ebene mit Waſſer verſor— 
gendenStrome manipuliren ließe. Der 
Wald, in welchem er fein Bimaf auf: 
geſchlagen, lag ouf einem von Furchen 
durchriſſenen Bergabhange. Durch 
eine beſonders tiefe Furche — ſchon 
mehr eine Schlucht — floß der 
Strom. Unter Kettles Leitung wurde 
dieſe Schlucht jetzt abgedämmt. 

Es war kein gewöhnlicher Damm, 
den ſein Gefolge baute, ſondern mehr 
eine Schleuſe, welche im gegebenen 
Momente gänzlich umgeworfen werden 
konnte. 

Unten, im Lager in der Ebene, 
trocknete der Strom aus, aber nie— 
mandem ſchien das Phänomen beſon— 
ders aufzufallen. Dben im Gehbölz 
- arbeiteten dieMänner -die Heiße, feuchte 
Nacht hindurch, Uefte abbreihend, Erde 
und Bufchwerf für den Bau desDam- 
mes zujammentragend. Und Hinter 

der Eindeihung jammelte jih das 
Maffer in der Schlucht und bildete 
einen ruhigen Teich. 

Dreiviertel der Nacht hindurch ging 
die Arbeit vor Sich, und Die Neger 
ficherten und gurgelten in der Dunfel- 
heit über ihren tragifchen Scherz, und 
als fih genügend Wafler angejam- 
melt, und der Morgen zu grauen 
drohte, da führte Kettle 40 Mann hin= 
aus in die Ebene. Der Häuptling und 
zwei andere blieben zurüd, um ben 
Durchbruch de Dammes zu bejorgen. 

Pünttlih zur feitgefegten Zeit 
brach die Fluth hervor. Die Trüm- 
mer mit fich in die Schlucht Hinunter 
reißend, jeinen Lauf durh fein altes 
Bett nehmend, quer dur) die Ebene 
ftürzgend und dann über die llfer tre- 
tend, überflutheie der Strom das La- 
ger hüftentief.” Das Gehege murbe 
fortgefegt, al3 wären die feit zujam- 
mengejhnürten Buſchwerke Diſteldü— 
nen. Eine ſolche kühle Ueberraſchung 
hätte den Muth jeder Truppe ge— 
dämpft; die Muthloſigkeit der Leute 
innerhalb des Geheges aber übertraf 
ſogar Kettles höchſte Erwartungen. 

Als er und ſein Regiment mit der 
letzten der von ihnen losgelaſſenen 
Zerſtörungswellen hereingewatet ka— 
men, ſtießen ſie auf keinenWiderſtand. 
Nicht ein Gewehr wurde gegen ſie an—⸗ 
gelegt, nicht ein Schwert gegen ſie er— 
hoben. Da ſtanden vor ihnen Reihen 
von Männern, betäubt und völlig un— 
derimorfen. 

Kettle unternahm fofort Schritte, 
einen Umjchlag diefer Gefinnung da= 
Durch zu verhüten, daß er die Gefan- 
genen unter Bewadhung jtellte und 
ihnen die DVertheibigungsutenfilien 
fortnahm; dann machte er fi auf die 
Sude nach dem weißen Manne, dem 
 MBefehlähaber ‚bem Unterthan der „an- 

deren Macht“, über den ihm ber Ge- 
 Ahäftsträger ganz Tpezielle Informa- 

onen undinftruftionen ertheilt hatte. 
Er hatte e3 fich jchon zurechtgelegt, 
Daß biefes Individuum entweder am 
sieber Trank darniederlag ober fein 
eines Eremplar von einem Yeigling 
fein müffe; denn font hätte er fich zu 
‚mehren oder minbejtens feinen Leuten 
Muth einzuflößen verfudt. Ein grü- 
‚nes, im Licht des anbrecienden Mor: 

8 unbeutlich berporfchimmerndes 
manbzelt fchien der Wohnfit bes 
eigen Mannes zu fein, und Settle 
patete Durch das fintende Waffer dar- 
mf zu, feinen Revolver fchußbereit in 


Hand. 
Klappe des Zeltes war mit ei⸗ 
ſtedi. Er riß ſie auf 


harten, grimmigen Aus⸗ 


kleinen Geſicht war er 
ten, bereit, plößlichen Tod ent- 
nehmen ober auszutheilen. Gi- 


garnichts gejehen. Er verjuchte, Die 
Düfterheit mit feinen Augen zu durd- 
dringen, ihrer Richtung mit der Re— 
volvermündung fo'gend. Und dann 
fiel plößlich ein Kleiner, meiblicheruf- 
fchrei auf feine gefpannten Nerven mie 
Salz auf eine Wunde. Da, auf einer 
Geite des Zeltes, ftand ein Yyelbbett 
und darauf eine Kilte — und darauf 
ein Stuhl — und darauf wiederum 
eine jchöne tleine Dame, begleitet mit 
einem eleganten Nachtgewand, 

„sh bitte um Verzeihung, Ma — 
Madame!” Stotterte Kettle und z0g 
fih zurüd. 

Hier war eine Komplifation. Hier 
hatte ihm ein phantaftifches Geichid 
einen Streich gefpielt. Einem Manne 
fonnte er mit jeder Beijchimpfung auf- 
warten, die der Moment ihm eingab; 
— aber einer Frau! Bei dem bloben 
Gedanken an die Begegnung war er 
ſchon wieder ganz roth. 

Nachdem er fich einigermaßen be- 
rubigt hatte, jtiegen Erinnerungen an 
feine eigenen Frauensleute zu Haufe 
in ihm cuf und zwangen ihn, peinlich, 
wie ihm die Situation auch war, Maß- 
nahmen zu treffen. Die Sprache ber 
„anderen Macht“ fpracd) er, wenn aud) 
jehr fehlerhaft, fo doch verjtändlich. 

„Sie da in dem Zelte!“ rief er. 
„Wollen Sie mir jagen, wer Befehl3- 
baber diefer Ausrüftung tft?” 

„Sch bin's,“ fam die überrafchende 
Antwort. 

„Sind Sie allein da drin?” 

„Semi, Monfieur!” 

„Dann muß ich ©ie bitten, Ma- 
dame, mic an Yhren Kompagnon zu 
mweifen. Wo fann ich ihn finden?“ 

„Ich habe feinen Kompagnon,. Die 
Feiglinge fürchteten fich alle, mitzu- 
fommen. ch bin allein hier.“ 

Kettle fluchte in fich hinein. „Bei 
Sumbo!” murmelte er. „War je ein 
Mann in folch einer ekligen Klemme?“ 

Aber er mußte hart fein. GStörrig 
fuhr er fort: - 

„Dann, wenn fonft niemand da ift, 
muß ih Gie fprechen. Bitte, Ma- 
dame, 'Hleiden Sie fich jo bald mie 
möglich an!“ 

„sit dieſe ſcheußliche Fluth vor— 
über?“ 


u 


na. 

„Wären der Regenfturm und bie 
Fluth nicht gemwefen, Sie mären nie 
und nimmer bi3 hierher porgebrungen, 
Ach hätte Sie bekämpft. B—r—ı—! 
Ka — meine jchwarzen Kreaturen 
fämpfen bemunberungswürbig — da3 
hab’ ich ihnen beigebradht. Aber das 
MWajjer hat auch mich befiegt, und das 
MWaffer hat der Himmel gefandt. a, 
nur der Himmel allein fonnte mid 
zum Nachgeben zwingen.“ 

Kettle überließ bejcheiden dem Him> 
mel das Verdienſt, wiederholte aber 
feinen Wunf um ein Anterpiem. 

„In einer Minute, Monfieur, fo= 
bald ich angezogen bin. Falls Sie's 
eiliger haben, mülfen Sie jchon reins 
fommen und mir meine Kleider juchen 
helfen. ch habe fie mit fnapper Noth 
gerettet, Jie liegen in fürchterlicher 
Konfufion umber. Wollen Gie hel- 

Der kleine Schiffer war ſchon wie— 
ber blafroth. 

„Dh — gar feine Eile, Madame! 
Lafjen Sie fih nur die nöthige Zeit, 
Ihre Sachen in Ordnung zu brin- 
gen!“ 

Gut, mein Herr! Dann werde ich in 
einer Minute fertig ſein.“. 

Es war eine lange Minute. That—⸗ 
ſächlich und chronologiſch vergingen 
wohl eine und eine halbe Stunde, ehe 
Madame in der friſcheſten Tropentoi- 
lette und mit munberfchöner Koiffüre 
in eine luftige Morgenmwelt binaus- 
trat. Das Lager war gefegt und in 
DOrbnung gebradt, das Gehege neu 
aufgebaut und frifche Feuer an Stelle 
ber buch die Weberfchmemmung ge- 
löfchten angezündet worden, 
Gefangene. und Wadhtpoften 


a 


während 
Fich im 


an Feldliſche 

atten der Zelttlappe, ſich an einem 

Be In labend, iie ein 
ann e3 fi nur münfcdhen konnte. 

„sch dachte, die Bedingungen ließen 
fich während unferes Kaffees fer 
bisfutiren,“ jagte die Dame „IH 
will Ihnen offen geftehen, die Näffe 
und die Finfternif erjchredien mid) 
fürchterlih. Aber hier, im Sonnen 
licht,“ — fie zmwinferte ihm mit ben 
Augen zu — „ic glaube kaum, daß 
Sie mih jehr graufam behandeln 
werden.“ 

„Das, wozu ich gefommen bin, muß 
ich vollbringen,“ ſagte Kettle, ſich zu— 
ſammennehmend. 

„Ah, die engliſchen Offiziere, ſie 
haben keinen anderen Gedanken, als 
Ihre Pflicht. Die Gefühle eines Wei— 
bes gehen Sie nichts an. Sie ſind ein 
engliſcher Offizier, nicht wahr?“ 

„Dieſer Auftrag iſt mir von der 
britiſchen Regierung übergeben wor— 
den,“ ſagte Kettle, der wohl empfand, 
daß er jetzt ſeine ganze Diplomatie 
ſpielen laſſen müſſe. „Aber ich muß 
bekennen, daß ich nicht erwartet habe, 
eine Dame als Kommandantin dieſer 
Expedition vorzufinden, — oder ich 
hätte den Zug nicht unternommen. — 
Madame, Sie hätten nicht kommen 
ſollen! Hier draußen iſt kein Platz für 
Sie. Was hat Sie nur dazu bewo— 
gen?“ 

Madame zuckte zart mit den Schul— 
tern. 

„Es war ſo triſt zu Hauſe.“ Sie 
empfand Verlangen nach einer Senſa— 
tion. Seit dem Tode ihres geliebten 
Gatten gab es ſo wenig, was ſie amü— 
ſiren konnte. Sich in internationale 
Politik zu miſchen, ſchien ein köſtlich 
riskantes Spiel. So dic, fo neu. 

„Sie dürfen jehr dankbar dafür 
fein, daß ih Sie erwifchte. Wären 
Sie dem Mullah in die jchmugigen 
Hände gefallen, es hätte Ihnen leid ge- 
than — und zwar gleich für den gan- 
zen Reit Yhres Lebens.“ 

„Das wurde mir auch an der Küfte 
gejagt, aber ich glaubte es nicht. Mon- 
fieur, mein Kompagnon wmollte mich 
nicht begleiten, alfo fam ich ohne ihn. 
E3 war noch um foviel neuer, allein 
zu fein. Für einen Mann waren biel- 
leicht Gefahren vorhanden. Für eine 
Dame — das glaube ih faum. Der 
Mullah ift ein, großer General und 
wird feine Qualitäten haben mie an= 
dere Männer. ‘ch werde ihm jagen, 
daß ich nicht enalifch bin. Wenn er 
hören wird, daß ich ihm diefe Waffen 
gebracht habe, dann — bild’ ich mir 
ein —iwird er mir feine Bewunderung 
nicht verfagen.“ 

„Wäre er nicht ein Wilder,“ jagte 
Kettle galant, „Jo müßte er fie $hnen 
in Hülle und Fülle zollen. Aber Mr. 
Mullah ift eben der Mullah. Wenn 
Sie feine liebenswürbigeArt noch nicht 
fennen, jo geitatten Sie, daß ih’hnen 
einige der Gejchichten erzähle, die ich 
fo auf meinem Marfche dur) das 
innere des Landes zu hören befom- 
men babe!“ Und darauf ließ er eine 
Anzahl phantaftifcher afrikanischer 
Schreckensgeſchichten vom Stapel. 

Die Dame hörte ihm, ſich kokett fä— 
chelnd, ohne Schaudern zu. Sie hatte 
ein wirklich ſchönes Geſicht, und Klei— 
dung und Haar ſtanden ihr vorzüglich. 

„Aber dieſe armen Afrikaner,“ wie— 
derholte ſie immer von neuem, „be— 
denken Sie ihre unglückliche perſönliche 
Erſcheinung und ihre Gewohnheiten! 
Monſieur können mich doch nicht mit 
dieſen Afrikanern vergleichen! Und 
der Mullah würde es auch nicht thun.“ 

„Nein, Madame!“ beeilte ſich Kettle 
zu verſichern. „Der Mullah würde 
Sie in eine ganz andere Kategorie ver— 
ſetzen. Aber ich glaube trotzdem nicht, 
daß Ihnen das Reſultat beſſer gefal— 
len würde.“ 

„Wer weiß —? Darf ich hören, wie 
Ihre Inſtruktionen betreffs meiner 
Perſönlichkeit lauten?“ 

„Ich ſoll ſie erſchießen und die 
Waffen abfangen.“ 

„Wie bündig! Und wäre ich ein 
Mann, hätten Sie die Inſtruktionen 
ausgeführt?! . 

„Wenn Sie gekämpft hätten. Wo 
nicht — da fteht ein Baum,“ 

Die Dame ließ einen ‚vergnügten 
leichten Seufzer hören. „E3 fcheint, 
ich befand mich in tieferen Wäffern, 
als ich ahnte. Wirklich, ich hatte nur 
mit dem Mullah gerechnet. Die Fluth 
und dad Vergnügen von Monfieurs 
Gejelihaft ftanden außerhalb meiner 
Kalkulationen. Alfo, Monfieur, ich 
fehe nicht ein, wie Sie mich wohl hän- 
gen könnten. Darf ich Sie bitten, 
meine Kaffeetaffe auf den Tifch zu 
ftellen? Mein Arm ijt jo furz. €3 
fcoheint, ich bin fo unfelbftändig.“ 

„I tann Sie natürlich nicht hän- 
gen, das fteht jet außer Frage. Aber 
mas zu thun ift, weiß ich nicht.“ 

„Die vornehmfte Galanterie märe 
ed, wenn Sie ſich zurüdziehen und 
mir erlauben mwürben, meine Reife zu 
beenden und den Mullah auf feine 
Ritterlichkeit zu prüfen.“ 

„Sanz ausgeihlojieen, Madame! 
Und übrigens nehme ich an, daß Sie 
faum münjchen werden, Xhre Reife 
ohne Yhre Ladung fortzufeten.” 

„ah! So? DieWaffen befigen mehr 
Reiz für Sie ald mein armes Jch?“ 

„Madame,“ ſagte Kettle einfach, 
„dieſe Waffen repräſentiren mein Ge— 
halt und die Zahlung für meineLeute; 
es iſt mir leider unmöglich, ohne ſie 
zurückzukehren. Wenn icch bitten darf, 
wollen wir dieſe Konferenz jetzt abbre⸗ 
chen, bis ich mir darüber klar gewor⸗ 
den bin, was ich mit ſolch einer Dame, 
wie Sie es ſind, anfange.“ — — 

Während ſich dieſe Ereigniſſe ab— 
ſpielten, war Hahden dem Kapitän 
Kettle und feinem Regimente mit. be- 
merkenswerther Geſchicklichkeit gefolgt, 
und ſeine Vorhut war ſogar noch 
rechtzeitig angekommen, mitanzufehen, 
wie Kapitän Kettle, Häuptling und 
Gehilfen den Damm niederſchluger 
der mit ſolch ſtrategiſchem Effe 
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während ber folgenden Naht unter 
Beobachtung der größten Ruhe am 
Saume der Ebene Erbierfe für feine 
Kanonen auf, und al3 der Morgen 
anbrach, gab er vor, eben erft die Ent- 
dedung gemacht zu haben, daß Keitle 
im Bejig des Lager innerhalb des 
Geheges fei, und fchritt felbft auf ihn 
Be um ihn mit Höflichkeit zu begrü- 
en. 

„Ranu, mein lieber Junge!” jagte 
er, die trodene Begrüßung de3 Kleinen 
Kapitäns erwidernd. „Da glaube ich, 
auf ein Nejt des Mullahs geftoßen zu 
fein, oder mindeftens auf das Neit ei- 
nes Spaßpogels, der für den merthen 
Mann Waffen einfhmuggeln möchte, 
und habe alle meine Räuber fchon fo 
Thon im Hinterhalt am Saume de3 
Gehölzes drüben bereit, einen regulä- 
ren Typhoon von Blei hier Hinein zu 
gießen, und meine Kanone inPofition, 
und nun — aber herrliche Falle, mas? 
Habe Doktor Pot das Kommando 
übergeben, denn im lebten Moment 
glaubte ich, Sie zu erkennen. Hätte 
Sie um alles in der Welt nicht beläjti- 
gen mögen. — Hören Sie mal, wer tit 
die Dame?“ 

Hätte Kettle Freund Hayden nicht 
von früher her gefannt, er hätte ihm 
eine Piftole an den Kopf gejegt und 


et 
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„Bot!“ fchrie fein Worgefehter 
einem knallrothen Ich drehe 
Dir Dein häßliches kleines Genick um, 
wenn Du nicht aufhörſt. — Natürlich 
müſſen wir jetzt mal berathen, was 
aus der Beute wird.“ 

„Durchaus nicht,“ ſagte Kettle, „die 
gehört mir. Der Geſchäftsführer hat 
fie mir zugedacht für den Fall, daß ſie 
in meine Hände fällt.“ 

„Wahrſcheinlich dachte er, es handle 
ſich um das Eigenthum eines Man— 
nes,“ ſagte Hayden pointirt. 

Ich bin nicht im geringſten verant— 
wortlich für ſeine Gedanken,“ ſagte 
Kettle mit unverhaltenem Grimm. 
„Ich bin hier hinausgekommen, um 
mir dieſe Gewehre und dieſe Patronen 
zu holen, und gegenwärtig gehören ſie 
mir ſowohl durch Verſprechen als auch 
durch Recht des Siegers. Meine Her— 
ren, ich wünſche Ihnen gute Nacht!“ 

In dieſerGemüthsverfaſſung wurde 
der Marſch nach der Küſte angetreten, 
und eine heiterere, liebenswürdigere 
Geſellſchafterin als Madame wäre 
auf allen Märſchen in Afrika nicht zu 
finden geweſen. Zweimal mußten ſie 
ſich ihre Paſſage erkämpfen, und die 
Dame machte ſo tapfer Front, daß ſie 
ſich ſogar die Approbation des 
Schlachtenkenners Kapitäns Owen 
Kettle erwarb. Hayden kehrte ganz 


ihn aufgefordert, ſeine Kanonen und öffentlich den ergebenen Verliebten 


ſeine Leute zurückzuziehen oder ſich 
ſein Gehirn ausblaſen zu laſſen. Aber 
ein Jeder von ihnen war ſich wohl be— 
mußt, daß er einen defperaten, faltblü- 
tigen Dann vor fich habe, und gejtand 
fi auch ein, daß dem anderen die 
TIhatfache bekannt war. Keitle war 
überzeugt, daß Hayden nicht nachge- 
ben würde, und daß, falls er ihn nie= 
derfnallte, Doktor Pot inftruirt war, 
fofort eine Kanonade zu eröffnen. 
Gleichzeitig fagte er ji, daß, wenn 
die Granaten erjt anfingen, 
den Munitionzfäften zu frepiren, das 
Gehege fein gemüthlicher Wohnfit fein 
würde. 

Sm Nu hatte er all diefe Thatfachen 
abdirt und die Ueberzeugung erlangt, 
daß ihm feine Wahl blieb, — er mußte 
fih fügen. Dazu fam no, daß er 
feine Ahnung hatte, was mit Madame 
anzufangen. Und um noch mehr Zeit 
zum Ueberlegen zu gewinnen, jtellte er 
Hahden vor mit all der formellen Höf- 
lichkeit, deren er fähig war, um gleich 
darauf verblüfft über das Refultat 
dazuſtehen. 

Er ſelbſt war ein Mann von pein— 
lichſter Sauberkeit. Ob vom Glücke 
begünſtigt oder in größter Noth, nie 
wäre an ſeinem Anzuge das geringſte 
Fleckchen zu entdecken geweſen. Daher 
empfand er die ganze Verachtung ei— 
nes ſolchen Mannes für ſchmutzige 
Kleidung. 

Hayden dagegen war die perſonifi— 
zirte Vogelſcheuche. Bandagen thaten 
Dienſt für Stieſeln, ſeine Hoſen und 
Hemden beſtanden aus dem groben, 
miſerabel zuſammengenähten Stoffe 
der Eingeborenen — einen Rock beſaß 
er überhaupt nicht — ſein Helm war 
voller Beulen, und auf ſeinem Geſicht 
ſproßte ein ungekämmter Bart, der nie 
die Bekanntſchaft einerScheere gemacht 
zu haben ſchien. 

Madame war, wie oben erwähnt, 
elegant— ein Modeblatt in der Wüſte, 
ſozuſagen. „Die gehen ineinander auf 
Waſſer und Oel,“ dachte Kettle. Aber 
ſiehe da, nach einer Minute war das 
Paar auf gegenſeitige Einladung da— 
vonſpaziert, und wer ſie ſo geſehen, 
hätte vermuthet, daß ſie ſich minde— 
ſtens ſchon ein Jahr kannten. Der 
Fluch zu Babel, ſollte man meinen, 
würde ihrem Ideenaustauſch einige 
Hinderniſſe in den Weg legen, da Ma— 
dame nur wenig engliſch und Hayden 
nichts Anderes ſprach; aber das Vo— 
lapük der Augen machte die Mängel 
mehr als wett. Kettle ſtarrte ihnen 
mit vor Verwunderung weit aufgeriſ— 
ſenen Augen nach. „Bei James!“ ſagte 
er halblaut. „Das Paar hat ſich auf 
den erſten Blick verliebt. Bei James! 
Hier iſt eine Situation!“ 

Es war wirklich eine unerwartete 
Komplikation. Wer hätte ſich auch 
denken ſollen, daß ein engliſcher Offi— 
zier mit einem weiblichen Schmuggler 
einer anderen Nation eine Affäre die— 
ſer Art anknüpfen würde? Dr. Pot, 
der auch eben anſpaziert kam — er 
war zur Ueberzeugung gekommen, daß 
es dieſes Mal keinen Krieg gäbe —, 
erklärte nach kurzem Studium der 
Sachlage, daß es ein „Fall“ ſei, hin— 
zufügend, daß er Hayden nicht für 
„die Sorte“ gehalten hätte. Da er aber 
weiter ausführte, daß, wenn die Dame 
nicht ſchon „fort“ wäre, er ſich ſelbſt 
„daran gemacht“ hätte, ſo kann ſeine 
Meinung wohl kaum als vorurtheils— 
frei gelten. 

An dieſem Abende, nachdem Ma— 
dame ſich zur Ruhe begeben , hielten die 
Drei einen Kriegsrath ab. 

„Ich denke,“ ſagte Hayden, „daß 
wir uns lange genug hier draußen 
herumgetrieben haben. Der Mullah 
ſcheint ſich vorläufig ruhig zu verhal— 
ten. Schon ſeit über einer Woche hat 
nicht verlautet, daß der alte Schuft ir— 
gend jemanden in Stücke geſchnitten 
habe. Ich ſchlage vor, wir marſchi— 
ren zur Küſte hinunter und holen Be— 
fehle ein.“ 

„Und ich?” fragte Kettle, 

„Sb, Sie kommen doch jicherlich 
auch mit, nicht wahr?“ 

E3 gibt Einladungen, die Befehlen 
——— Kapitän Kettle wollte 
keinen Zweifel über ſeine Selbſtſtän— 
digkeit und Unabhängigkeit aufkom— 
men laſſen. 

„Ich möchte doch mal jemanden in 
biefem Theile von Afrika fehen, der 
mich zwingen könnte, dort hinzugeben, 
mohin ich nicht gehen will.“ 

- „Ganz recht,“ 
Aber 


zwifchen 


heraus. 

„Borläufig werden mir und nod 
nicht heirathen fönnen,“ fagte die 
Dame zu Kettle, al3 das Bimat zum 
legten Male aufgefchlagen wurde; am 
nädjiten Tage würde die Küfte erreicht 
fein. „Cecil fagt”“, — aljo Cecil war 
fein Vorname — „daß er weiter nichts 
bejigt als fein Gehalt. Aber darüber 
darf ich mich wohl nicht beflagen, denn 
wenn er Vermögen gehabt hätte, wäre 
er wohl nicht von feinem Regiment 
fort und bier hinaus fommandirt 
worden, und dann hätte ich ihn nicht 
fennen gelernt. So müffen wir alfo 
noch eine Zeitlang verlobt bleiben, bis 
ich menigftens für mich etwas zufam= 
menjcharren fann.“ 

„Dann bejigen Sie au nichts, 
Madame?” 

„Ach Gott — nein! Mein gefamm- 
tes Baargeld habe ich in diefe Gewehre 
und Batronen gejtedt — Ihre Ge— 
mehre, Kettle! Aber denfen Sie nicht, 
daß ich mich gräme! Gie haben fie 
ehrlich gewonnen. Und dann habe ich 
Shnen — und meinen Unterröden — 
auch dafür zu danken, daß ich nicht 
obendrein noch gehängt worden bin.“ 

Kapitän Kettle feufzte. Er dachte 
an feine Frau und Töchter zu Haufe. 

Am nädhften Morgen mar er aus 
dem Bimat verfchmunden; an feiner 
Stelle hatte er einen Brief, adrefjirt 
an den britifchen Gefchäftsträger in 
der Küftenftadt am NRothen Meere, 
hinter den Bergen, zurüdgelaffen. 

„Mein Herr!“ Tautete er. „Sch habe 
Ihre Inſtruktionen mit großer diplo— 
matiſcher Vorſicht ausgeführt. Ihr 
Mad Mullah wird die Gewehre nicht 
bekommen, da ich ſie laut mündlicher 
Inſtruktion annektirt habe. Der 
„anderen Macht“ haben wir eine Naſe 
gedreht. Hatte keine Gelegenheit, 
Oberhaupt der Expedition, wie vor— 
geſchlagen, zu vernichten, da es eine 
Frauensperſon war. Da ſie ſich ent— 
ſchloſſen hat, Ihren Mr. Hayden zu 
heirathen, ſobald ſie ein bischen was 
zuſammenſparen kann, ſo ſoll es mich 
freuen, wenn Sie ihr ſagen möchten, 
daß ſie die Gewehre u. ſ. w., die ich 
laut Ihren Inſtruktionen ehrlich ge— 
kapert habe, als ein Geſchenk von mir 
akzeptiren möge. 

Mein Herr! Ich habe die Ehre, zu 
ſein Ihr ergebener 

O. Kettle, Kapitän a. D. 
— 
Frifhe Luft im Schlafzimmer. 


Zwar fann der Menfch nach der al- 
ten Rebensart nicht von der Luft leben, 
aber ebenfomwenig fann er e3 ohne Luft. 
Und aud) auf die Art der Luft fommt 
e3 gewaltig an. Was fpricht man nicht 
alles von Luftveränderung und von 
Luftfuren ufmw., und diefer Theil einer 
heilfundlichen Berathung pflegt den 
Patienten noch immer am ebejten ein- 
zuleuchten. Nun follte man aber zuerjt 
doch daran denken, die Atmofphäre in 
den bier Wänden, die unfern täglichen 
Aufenthalt bilden, nach Möglichkeit zu 
berbeifern. Das gefchieht aber fe!.:e3- 
megs überall, und ganz befonders nicht | 
genug in Bezug auf die Schlafräume. 
Da ift 3. 38. das alte Vorurtheil im 
Wege, Nachtluft jei ungefund. Dem. | 
gegenüber ijt feftzuftellen, daß die Luft 
Nachts ficher meift reiner ijt ala am 
Tage, weil weniger von dem durch den 
Straßenverkehr aufgemwirbelten Staub 
mit feinen Millionen von Bakterien 
darin enthalten ift. Das wird aud) je- 
der zugeben. Die Abneigung gegen pie 
Nachtluft beiteht wohl hauptlächlich 
in dem Argmohn, daß fie fühler und 
feuchter jei — mit einem Wort: man 
fürchtet, Jich zu erfälten. 

Mas die Feuchtigkeit betrifft, fo bil- 
bet fie fih in molfenlofen Nächten in 
der Nähe des Erbboden3 und dringt 
nicht weit hinauf. Gegen die Kälte ift 
der Schläfer meijt ausreichend burd) 
Bettdedfen gefhügt, pie herborragend 
fchlechte Wärmeleiter find, d. bh. jehr 
warm halten. Für das Wohlbefinden 
im Allgemeinen jft das Athmen frifcher 
und reiner Luft auch mährend de3 
Schlafs ohne Zweifel fehr dienlich, und 
jeder wird fih dann beim Erwachen 
weit mehr erquidt fühlen. Das liegt 
daran, daß der Schläfer vie von ihm 
felbft ausgeathmete, aljo verbrauchte 
Luft, nicht immer wieder einzuathmen 


braucht. Yon welcher Bedeutung ba3 |. 
für den Organismus fein muß, .geht |: 


aus der Ueberlegung hervor, daß bie 
meiften Menfchen ven britten Theil ih- 
res ganzen Lebens verjchlafen. 


— 


r It ’ — — 
mit 


State, Adams und Dearborn Str. Phone Exchange 3 Poſt-Beſtellungen ausgeführt 


i Beim Machen Eurer neuen Herbtfleider 
Banner Scmittmufter gebraucht —— Schnittmufter. 


fihern Euch forreften Style und tadellojes Pajjen. Preis 1O0e und 


Sie 


15e 


Mädchen: Kleider für $1 


Zmei Dollar würde ein billiger Preis fein; einige dabon 
gehören iogar zu ver $3 Klaffe, aber der Fabritant behielt fie 
zurüd bi3 jpät in die Saifon hinein und afzentirte 
Preis. Sie fommen gerade zur richtigen Zeit anläßlich der Er- 


Öffnung der Schul-Saifon. 
Kinder-Kleider, gemacht in Sai- 

lor Suit und Bertha Facons, hübſch 

beſetzt mit fanch Braid, Aermel in 


neueſter Facon, extra weite 
Skirts. 500 


Kinder-Kleider, Ruſſian Facon, blau und weiß getupfte und 
ſchwarz und weiß karrirte Percale, extra breite plaiied Skiris, 


unſeren 


Sl 


Mollene Kleider für Mädchen, in 
großem Bertha und Bloufe Effekt, 
plaited Sfirt, Patentlever Gürtel, 


a a a ON 
69% 


Räumung von Mädchen-Reeferz, verfauft für bis zu 6.95, zu 2.95. — 
Lofe Bor Coat Facon, einige davon mit Emblem, in Xhibet, Cheviots, 


Broadeloth und feinen Novelty Mifhungen, in Blau, Schwarz, 


Braun, Örün u. f. w,, 


2.95 


Sinaben- Anzüge zu 2.95 


Unfer Schul-Eröffnungs-Berfauf von Anaben-Kleidern bietet die er- 
ftaunlichiten Werthe in Knaben-Anzügen zu $2.95) die Chicago feit Langem 
gejehen hat. Yhr habt thatfächlich nicht? zu bezaslen für die Herjtellung der- 
jelben, und doch jind die (yacons Hübfh und die Schneiderarbeit erfter 
Klafie. Sie find fehr forgfältig genäht und jeder Knopf fo angenäht, daß 


er au hält. Diefelben Stoffe, welche für reguläre $5 
Unzüge verwendet werden, aus einfachen fchwarzen u. 
fancy gemifchten Cheviots, doppelbrüftige Norfolf und 
einfarbige voppelbrüft. Faconz. Alter 7 dis 16 Jahre— 
zu 


2.95 


Ruffian ober Sailor Bloufe Anzüge für Kraben, gemacht aus ertra fei- 
ner Quelität reiner Worfted Serge, in Navy, Monal oder Braun, fomwie eine 


große Auzwahl von fancy Cheviot3 in neuen 
bis 10 Jahre. Spezieller Preis für morgen, 


Deſigns. Alter 3 3 95 
+ 


Einze!ne Knaben-Kniehofen für Schulgebrarch, neue Herbft-Faconz, in 


fanch Miſchungen oder einfachem Blau und Schwarz. Ein großes 
Aſſortiment zur Auswahl zu bedeutend weniger als regul. Preis, 


Adt 


Schul-⸗Schuhe für $2 


Die beſten Schuh-Bargains in Chicago für Knaben und Mädchen. Wir | 
garantiren jedes Paar, da wir fomohl das Leder wie auch die Faconz jelbft 


ausmwählten und zu diefem Zmede zu den beiten Fabrifanten 
gingen. Wir kauften gerade jo viele, um den Minium-Preis 
zu erzielen. Wir berechnen nur einen fehr geringen Profit für 
uns, infolgebeffen ift die Erfparniß durchweg eine fehr bedeu— 
tende. Bor Ealf, Velour, Vici Kid und Patent!eder, mittlere 


N2 


und breite vorjtehende Sohlen — bequem für hie Füße — in allen Facons. 
Ihr fünnt durchaus feine befferen in Chicago kaufen für den Preis von $2, 
Mädchen: Schuhe, in Vici Kid und lohfarb. Galf-Leder, Knöpf- und Schnür-Styles, 


niedrige oder Spring-Abjäte, Schuhe, die reg. $2 fofteteten, jegt Y8e. So= 
wie Knaben-, Jünglings- und Kinder-Schuhe, in Satin Calf und lohfarb. 
Goatjfin, jolive Lederfohlen u. Counters. Reg. $1.50 per Paar. 


98c 


Satin Knaben: und Künglings-Schuhe, Schnür- u. Wlucer:Styles, Er- 1 39 
tenjioneSohlen u. Mannifh Zeiften; außergew. gute Dual. 3. d. Preiß, “de 


Schul:Bedarfsartifel 


one Kleinen Artikel für den Schul-Gebraud zu gelderfparenden Preifen. 


Bleifeder Tablet, 100 Bogen, jedes 3e 
Slate Pencil3, per Dubend, Ze. 
Schul-Bleifeder, Dußend, *e. 
144 Stüde weißes Schul-Crayon, Se. 
Wachs-Crayons, 7 Farben, Bor, 3e. 
Wacs-Grayons, 10 Farben, Bor, 7e. 
Wachs = Crayons, 24 Farben, Bor, Se 
BleifedersTablets, 200 Bogen, jedes Se 
PVleifeder-Tablets, 150 Bogen, jedes 40 
Geräujchloje Tafel, 5 bei 7 Zoll, Se. 
Compojition-Bücher, Ze, 3e, Sc, 8e, 
10e, 15e und 20e. 
Schul-Federhalter, Dutz, 30. 
8zölliger Globus, für 860. 
Manila Pads, für Schulgebrauch, das 
Stück Ic. 


Stahlfedern, per Dutzend 20. 

Bleifeder -Käſtchen, mit Schloß und 
Schlüſſel, 50. 

Eagle Kompaß und Divider für 1560. 

Bleifeder, Gummi-Spitze, Dutz., 760. 

Faber's Bleifeder Compaß, 7o. 

Schultaſchen, von 100 bis $1, 

Buchführung -Blanks, jedes Z0. 

Schul-Lineale, das Stück, Je. 

Notizbücher, Ze und Se. 

Scratch Pads, per Pfund, Se. 

Fagle Diagraph Bleifedern, Dus., 240 

Schwarze Schultinte, 2:Uinzen Fl., Ze, 

6z3ÖK. Draht:Stand Globus, 19e, 

Tinte-Schreib-Tablets, Se. 


Bolle Auswahl von neuen Büchern für Grammar- und Hochjchulen zu 
unferen demwöhnlichen niedrigen Preifen. 


Teppiche und Auge 


Mir Yenfen Eure Aufmerkfamteit bei diefem Verfaufe ganz befonders auf 
eine Partie von Arminfter Rug3 von dem berühmten Aler. Smith Fabrikat, 
melche wir um 4.75 billiger verfaufen al3 unfer gewöhnlicher niedriger Preis 


beträgt. Die Größe ift 9x12; ertra her 
mit High Pile, in prachtvollen, glänzenden Farben— 
Efeften, Roth, Grün, Blau und Tanz. 
ter Preis 24.50. Der September = Berfaufs-PBrets 


beträgt 


gemacht 


Regulä⸗ 


—19.75 


Wilton Velbet Rugs, extra feine Qualität, rahtlos, es gibt keine dauer⸗ 


hafteren. Prachtvolle orientaliſche Deſigns und Farben, Größe 
9x12, gewöhnlich verfauft für 32.50 — für ven September- 
Verfauf bieten wir die Auswahl außeiner großen Partie zu 

| Velvet Rugs, 36 bei 72 


Royal Wilton Rugs, 

36 bei 63 3., 

Montag zu 

60e Linoleums, 6 Fuß breit, Quadrat: 
Yard zu 39e. 

25 Fußboden = 
ju 19e. 


Groceries 


Oeltuch, Quadrat-Yard 


4038 Zoll, Montag 
4.25 zu 


20 Pfund 9. & €. granulirten 
Zuder für Montag zu .. 


525 


Arminfter Rugs, 36 bei 


re 


2.0 


Grer Rugs, — 9 bei 12, — fpeziell zu 
7.50. 
Grer Matting jpeziell, per Yard 35e. 


China u. Jap. Mattings, Yard zu 14e 


s1 


Swift’s Cotojuet, 10-Pfd. Eimer, 79e | Süß eingemachtes Pig Port, Pfd:, 9e 


— — — — — — — — — — — — — — — — 
| Armour’3 fancy Star Schinten, per Riund, 123. | 


Fancy Nr. 1 California Schinken, per 
Pfund, 72e. 
Fey voller Cream Brid-Käje, Pd. 14e 
Fancy voller Eream Wisconjin Käje, per 
Pfund 15ec. 
Mungers feinfteCreamerg-Butter, 1:Pfv. 
Stüde oder 5:Pfd. Eimer, Pfd., 24c, 
Lafejide frühe JunisErbien, 2 B., 25e 
Neue-Ernte jühe Erbien, Büchje, Be. 
Hotel Mujhrooms, per Büchfe, 16c. 
Chinogf Salmon, 1:Pfd. Hohe ®., 16. 
Weiße Spargeln, 3-Pfd. Büchſe, 350 
Boſton Bated Bohnen, 3-Pfd. B. 100 
Ungegohren. Grape Juice, Ot.⸗Fl. 290 


Franz. präparirter Muftard, mit göffel, 
8:Unjen jylajche, 106. 
Große Queen Oliven, 6-Unz. FL, 200 
Maraichino Kirihen, Dt. = Flaice, 
Eurtis’ „Cal. Ofiven-Del, 50c=Sl., 
Yacht Club Salad Drejjing, gr 
Fairbant’s Chi. F. Seife, 10 St., 
German Mottled-Seife, 10 Stüde, 29e 
Fairbanf'3 Gold Duft, per Padet, 
Letto Scouring Seife, 5 St., 21e, 
Swift's Wool Seife, 10 St., 33e. 
Oval Fairy Seife, 10 Stüde, 390, 
Gr. St. Yaundry Stärke, 5 Pfo., 140 
Banner Lye, 3 Büchfen, 25c, 


| Kir!’s American Family Seife — 10 Stüde für 39e, | 


©. ©. 3. u. Moda Kaffee, 33 Pio., $1 
DD But Java & Moda Kaffee, 3: 


d Sad, $1, 
Kin Santos Kaffee, 5 Pid. für $1. 


Antola I. &M. Kaffee, 3 Pd. für $1. 


25 oder Gunpowder 


Old Fajh'n Iap.Thee, reg. 50, PD.39e 
. 5. Japan N 


"Rod: Satz, f. Eiscream, 100 Pib., 
Be | 


me Sorte The, in deto⸗ 
ihien, per Did, 49. 


Lipton’s hochfeine Sorte Geylon Xher, 
3:Pfd. Vüchjen, per Bid., g 

Beites gemiichtes Hühnerfutter, 1 
Sad, 1.65. 


XXXX Minnejota Euperlative Mehl, : 


3⸗ Sad, 1 
8 600 
is, 5 5 

t Rrisp, 3% Bi 





